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Der
Durchlauchtigſten Furſtin

und Frauen

Frrauen Vrdmuth
Foorotheen,

gebohrnen und verwittibten
Herzogin zuSachſen, Julich,
Eleve und Berg, auch Engern und
Weſtphalen, Land-Grafin in Thurin—
gen, MargGrafin zu Meiſſen, auch
Dber-und Nieder-Lauſitz, Gefurſteten
Grafin zu Henneberg, Grafin zu der
Marck und Ravensberg, Frauen

gum Ravenſtein?c.

Meiner gnadigſten Furſtin
und Frauen.



Sakr groſſe GOTL thut in
Heil. Schrifft an vielen
u Orten die Menſchen zur
I Buſſe und Bekehrung er
De mahnen, vor allen geſchie
r het ſolches Joel 2. v. 2- 14.

Hertzen, mit caſten, mit Weinen und
Klagen, zureinet eure Hertzen, und nichtAv

eure Kleider, und bekehret euch zu dem
HErrn eurem GOtt, denn er iſt gnadig,
barmhertzig, gedultig, und von groſſer
Gute, und reuet ihn bald der Straffe—
wer weiß es magihn wiederum gereuen,
und einen Seegen hinter ſich laſſen, zu
opffern Speiß Opffer und TranckOpf
fer dem HErrn eurem GOtt. Und zur
Zeit Neuen Teſtaments fieng auch der liebe
GOTT die Verkundiguna, des Cvangelii
Chriſti durch Johannem, ſeinen Vorgan
ger, mit Buß-Predigen an, wann ſelbiger
Mutth.z. v. 2. ſprach: Thut Buſſe, das

Himel



XR 8*Himielreich iſt nahe herbey kommen, und
v.s. Sehet zu,thut rechtſchaffene Fruchte
der Buſſe. Unſer liebſter Heyland bekraff
tiget auch nachgehends ſeines Vorgangers
BußPredigten ferner wan er c.g. v.rz ſagt:

Jch bin kom̃en, die Sunder zur Buſſe zu
ruffen. Dem auch ſeine Apoſtel und Junger
nachgefolget, da Petrus Actor. 3. v. 19. ſa-
get: So thut nun Buſſe, und bekehret
euch, daß eure Sunde vertilget werden.
Und Paulus Cap.25.v.g ſaget: daß ſich die
Menſchen bekehren ſollen von der Finſter—
niß zu demLicht, und von der Gewalt des
Satans zu GOtt, zu empfahen Verge—
bung der Sunden, und das Erbe zu er—
langen, ſamt denen, die geheiliget wer—
den durch den Glauben an Chriſtum.
Wenn dann der Menſch durch die Gnade
GOttes ben ſich befindet, daß er ſich mit
dieſem oder jenem Laſter an GOTT ver
ſundiget hat, und ſtellet ſich fur GOtt und
fur dem verordneten Diener des Worts als
ein reuender Sunder dar, und bezeiget hertz/
liches Leydweſen uber ſeine Sunde, ſo hat
ſelbiger auch die Macht von Chriſto, im
Namen GOttes ihn davon loßzuſprechen,
aber auch denen Unbußfertigen und Hals
ſtarrigen dieſelben zu behalten, nach Matth.
2o. Es muß ſich aber derſelbe, welcher das

3 H.



R. AH. Abendmahl wurdiglich empfangen will,
ernſtlich vorſetzen, ſo viel möglich, befliffen

zu ſeyn, hinfuro beſſer nach EOttes Gebot
und Willen zu leben, und von den vorigen
Sunden abzulaſſen, und muß die Barm
hertzigkeit und Gnade GOttes nicht zur
Sicherheit und Hegerin der Sunden; ſon
dern zur Behutſamkeit und Legerin derſel—
ben gebrauchen. Denn nach Galat. 2. v. J.
wurde ſolcher maſſen Chriſtus zum Sun
de-Diener aemachet, und dieſes ſoll ferne
von uns ſeyn. Dann wir muſſen nach
GOttes Wort und Geboten ſtets in ſeiner
Furcht leben, und bedencken, wie er uüber die
Sunde zurne, und mit David aus dem
ii9. Pſ. v. 120. ſagen: Jch furchte mich
fur dir, daß mir die Haut ſchauret, und

entſetz' mich fur deinerRechten. Wir
durffen aber auch unſer Gewiſſen nicht.
marteen, und meynen, ob munen wir dem
Beicht-ater alle Sunden onenbaren; es

A

9

ſeh denn, daß jemand einen ſonderlichen
Scruprel in etwas bey ſich befinde, da kön
nen wir wohl in gutem Vertrauen Rath
und Troſt bey ihm ſuchen, weilen wir nach

Eccleſ. i.v. i. unſere Fehler nicht zehlen
koönnen, und mit David pſ. ig.v. 1z. ſagen
muſſen: Wer kan mercken, wie offt er
fehlet, verzeihe mir auch die verborgenen

Feh



ve bFehler. Und darauf denn nach Epheſ. 4.
v. 22. ablegen nach dem vorigen Wandel
den alten Menſchen, der durch Luſte in
Jrrthum ſich verderbet, und uns er—
neuren im Geiſte unſers Gemuths, und
anziehen den neuen Menſchen, der nach
GOTLd geſchaffen iſt, in rechtſchaffener
Gerechtigkeit und Heiligkeit, und muß
man ſich nach Baruch 4. v. 28. alſo bekehren
ſich zu befleißigen: zehen mahl mehr den
HErrn zu ſuchen. Und alſo kan ein Chriſt
einen recht wurdigen Communicanten ab
geben, wanner ſich nach 2. Corinth. 13. V. j.
recht vrufet, und verſuchet, ob er im Glau—
ben iſt, und nach dem 6. v. erkennet, daß er
nicht untuchtig iſt, das .H. Abendmahl zu
empfaben und alſo freudig mit Jeremia
Cap. 12. v. ʒ. ſagen kan: Mich aber HEr,
kenneſt du, und neheſt mich, und prufeſt
mein Hertz fur dir. Dieſer wegen ſaget
Paulus deutlich 1. Cor. n. v. 28. 29. Der
Menſch prufe aber ſich ſelbſt, und alſo
eſſe er von dieſem Brod, und trincke von
dieſem Kelche, denn welcher unwurdig
iſſet und trincket, der iſſet und trincket
ihm ſelber das Gericht, damit, daß er
nicht unterſcheidet den Leib des HErrn;
und ſolches nur vor ein gemeines Mahl in

X4 einem
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einem wenigen Eſſen und Trincken, nach
eingefuhrter Weiſe, halten wolte.

Dahero habe vor mich und andere zur
Erbauung einfaltig in Betrachtung ziehen
wollen, wie und auf was Art und Weiſe ſich
ein wahrer Evangeliſcher Chriſt, wenn er
das hochheilige Abendmahl genieſſen will,
vor und nach der Beicht als ein recht buß
fertiger Sunder GOtt wohlgefallig beſtu
gen, und ſich darſtellen ſoll, und hernach
auch bey der H. Communidn wurdig und
geſchickt ſich einſtellen konne: 1

Da ich denn in dem erſten: Gebete das
Weſen und herrlichen Stucke! dieſetz hoche
heiligen Schatzes in Betrachtungg ezdgen,
und in dem anderns denihechdmerrlichen!
Mutzen. Und wenn Paulusi. Corlniv. 260
ſaget: daß, ſo offte wir dieſes acbrauchen,
des HErrn Tod dadeh verkündigen!ſola
len. als welches darinnen auch hrgriffen iſt.
Un d denn darauf dieoandern Gobete unt
die Gnade, zuinndmer Erſchelnung ben
dieſem hochheiligen Liebis Mahle. Woratuf
die hertzlichen Dantckſtaunaet föhgen/ datß
uns unſer liebſter SerlenBoeautigäm nach

Eſa.G2. v. und Matth. hev. 1. folches hohe
Schatzes theilhafftig machen wolle, und
nach Apocal. l 20.bey uns eingezogen iſt,
daß er diß H. Abendmahl mit uns gehalten,

und wir mit ihme. Und
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Und ob zwar 'viele ſchone von hoch—

gelehrten Geiſt-reichen Lehrern herausge—
gebene Beicht- und Communton-Bucher
vorhanden, ſo habe doch vor mich, und hof—
fendlich auch vor andere Gott- und Gebet—
liebende Chriſten dieſe Andachten aufſetzen
und an Tag geben wollen, uns dadurch zu
einer rechten Liebe zu GOtt, uns ſelbſten/
und auch zu dem Nachſten aufzumuntern.
Dann wir haben ja hohe Urſache, vor allen
den Dreyeinigen GOT uber alles hertz
lich zu lieben; und weilen wir in einen ſo
hohen Stand und Wurden geſetzet worden,
und durch Genieſſung ſolcher hoch heiligen
Sptiſe und Tranckes mit ihme gantz verei
niatt ſind, ſo ſollen wir uns auch ſelbſt der-
milſſin lieben, und dahin trachten, daß wir
uns nicht durch ſündliches Leben und böſes
Verhalten wiederum von ihme abwenden;
und dabey habe auch vor höchſt-nöthig er
achtet, die Liebe des Nachſten ſo weitlaufftig
zubetrachten. weilen darinnen die Liebe zu
GOi und uns ſelbſten auch beſtehet.
Weil uns Chriſtus ſelbſten hierinne haupt
ſachlich vorgegangen iſt, und dahero wir
ihine auch nachfolgen ſollen, denn er ſelbſten

ſaget Joh. 15. v. 13. Niemand hat groſſere
Lirbe, denn die, daß er ſein Leben laſſet
fur ſeine Freunde, (welches er zwar fur

*9 uns,



A
uns, als ſeine Feinde, gethan hat,) und Pe

trus ſaget auch 1. Epiſt. z. v. ʒ. Alleſamt
ſeyd aleich geſinnet: mitleidig, bruder—
lich, freundlich, barmhertzig ec.

Undſolche hertzliche Liebe habe auch hier
inne geſuchet, da ich eine hertzliche Vorbitte
vor alle drey Stande der Menſchen zu der
gantzen hochheiligen Dreyfaltigkeit vor
mich und andere zur Ermahnung auf—
geſetzet, weilen ſolches ein ieder nach der Ver

mahnung Chriſtizuthun ſchuldig iſt, Matt.
5. v. 44. wie er es und ſeine Junger nach
Joh.i7. v.26. fur GOtt auch gethan. Deñ
Vvorbitter ſtehen nach Jerem. 18. v. zo. fur

GOtt, und reden das Beſte, und vergelten
nicht Gutes mit Boſen, ſondern bitten, daß

GOtt den Grimm um unſer Sunde wil
len abwenden wolle.

Dahero habe ſolches erſtlich vor die liebt

Obrigkeit thun ſollen, weilen ſelbige Pſ. 82.
v. i6. genennet werden Gotter, und dahero
ſollen ſie auch den Allerhochſten HErrn.
uber Himmel und Erden deſto mehr Urſa
che zu lieben und zu furchten haben.  Jn
dem ſie auch nach Sap. 6. v.z. ſind Amt
Leute GOttes. Auch Pſ 75. v. 4 ſind
Gauien des Landes.

Und weilen auch (2)ein Chriſt verbunden

ſt, fleißig vor das Lehr-und PredigAmt zu
bitten,
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bitten, indem ſelbiges nach Cpheſ. 4. v.
ein Amtun, dadurch der Leib Chriſtierbautt

wird. Und nach Malach. 2. v. 7. die Leh—
re bewahren ſoll, daß man aus ihrem Mun—
de das Geſetz ſuche. Dahero die Vorbit—
ten vor ſelbige ſehr nöthig ſind, weilen ſie
Chriſtus Matth. 5. v.z. Das Saltz der
Erden nennet, und dabey auch vermahnet,
daß ſolches. Saltz wohl möchte verwahret
werden, daß es nicht thumm und durch
falſche Lehren und boſes Leben möchte ver—
derbet werden, dahero ich ſelbigen die Liebe
zu uns ſelbſten iueianen fönnen, und GOtt
vor ſie anzuruffen Gelegenheit gegeben, daß
ſie ſich dieſerwegen auch ſelbſt recht lieben
mochten.

VUind denn z.) vor den allgemeinen Hauß

und Nehrſtand uin die Liebe des Nechſten.
Daß nach Galat. é. v. 2. einer des andern
Laſt trage, ſo wurden ſie das Geſetz
Chriſti erfullen, und alſo in allen dreyen
Gtanden zugleich einer dem andern lieben
als ſich ſelbſt, nach der Vermahnung Chriſti
Matth.i9. v. 19. Und weilen unſer lieb—
ſter Heyland uns dermaſſen bey dieſem
hochheiligen Liebes-Mahle zubereiten wol—
len, daß dadurch unſere Hertzen ermahnet
und zuſammen gefaſſet wurden in der Lie
be, zu allem Reichthum des gewiſſen

Ver
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Verſtandes zu erkennen das Geheim
niß GOttes, und des Vaters und Chri—
ſti, nach Gal. 2. v. 2. in welchem verbor
gen liegen alle Schatze der Weißheit und

des Erkantniſſes.
So habe nicht ohne wichtige Urſachen

dieſe heilige Communions-Andachten mit
weitlaufftigen Liebes-Betrachtungen be
ſchlieſſen wollen. Daß wir nach Ebr.13.
v.24. uns unter einander unſer ſelbſt
wahrnehmen mochten mit reitzen zur
Liebe und guten Wercken und nicht ver
laſſen ſolche Berſammlungen wie etliche
pflegenrc. wie Paulus ſaget: Philipp. 2.
v.z2. So erfullet meine Freude, daß ihr
eines Sinnes ſeyd, gleiche Liebe habet,
einmuthig und einfaltig ſenrd. Und
nach 2. Timoth. 2. v. 8. recht im Ge
dachtniß behalten JEſum Chriſtum, den
Gerreutzigten, dan wir uiis um ſeinet wil
len einander hertzlich lieben ſollen. Und
dieſerwegen hat er nach Pſal. inr. v. 4. diß
Gedachiniß geſtifftet ſeines Nahmens und
ſeiner Wunder, und ſaget auch Lue. 22. v. ꝗ.
ſolches thut zu meinen Geduchtniß.

Durchlauchtigſte Hertzogin
(Fw. Hochfurſtl. Durchi. wollen nicht
Ein Ungnaden vermercken, daß ich mich
unterfangen dieſe einfältig aufgeſeßten

Beicht
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Beicht-und Communions-Andachten
unter Dero hohen Nahmens Zuſchrifft zu
dediciren,. weilen mich dieſes dazu behertzt
gemacht, und Welt-bekannt iſt wie ſelbige

auch ſich ſtets der Liebe Gottes, ſich ſelbſten,
und der Liebe des Nechſten hochſtruhmlich
befliſſen, welches unter andern auch hieraus
erhellet, daß Sie mit DeroHof-Statt nebſt
auch andern Chriſtlichen Communicanten
zu ieder und rechter Zeit in öffentlichen
Kirch-Verſammlungen das heilige hoch
wurdige Abendmahl hochandachtig genoſ—
ſen, und ſich auch ſonſten in der wahren
Gottesfurcht und hoher Eſtimirung goöttli
ches Worts höchſtruhmlich hervorgethan.

2.) Haben Sie ſich auch jederzeit, ſowohl
bey LebensZeit. Jhres hochſel. Gemahls,
als auch in Dero allzuzeitlichen uberfalle
nem hohen Wittben-Stande bey vielen er
augendem Creutz und Betrubniß, als eine
gute Streiterin JEſu Chriſti in Guberni-
rung und Liebhabung ſich. ſelbſtem hochſt
ruhmlich verhalten können, wie dann auch

hhohe Perſonen  nicht ohne ſonderbahres
Creutz und Ungemach leben konnen, und ſol
ches öffters viel empfindliiher als uber an
dere ergehet. Dann je höher die Baume
vor andern  hervor ragen, je eher wird der
Sturmwind ihrer machtig und zerbricht

ſie,



X X GEſie, da hergegen die Niedrigen unverſehret
bleiben; hohe Thurme werden eher vom
Donner-Strahle geruhret, als niedrige
Hutten. Aber dennoch hat Sie der liebe
OOtt allezeit als ſein hochgeliehtes Kind in
vielerley Anfechtungen niemahls verlaſſen,
daß Sie als eine ſtarcke Heldin ſo mancher
ley Ungemach heldenmuthig uberwinden

können.
3.) Haben Sie ſich auch jederzeit hochſt

ruhmlich in der Ausubung der Liebe des
Nechſten bezeuget, und vornehmlich im
Wohlthun mancherley bedüurfftigen und
nothleidenden Glieder Chriſti, wodurch
Sie ſich auch einen hohen und. unſterhli
chen Nahmen gemachet, welchen ſie auch
unter andern durch Wohlthun an vielen
armen vertriebenen und exulirenden Cotr
verlos erhalten haben, zu welchem auch
meine Wenigkeit durch dieſe Zuſchrifft et
was zu contribuiren gedencket. Weilen
mich auch Dero Hoch-Furſtl. Hauß zu
Sachſen-Merſeburg in meinem Exilio zum
erſten aufgenommen, ſo daß ich in die 18.
Jahr lang in Dero ReſidentzStadt mei
nen reichlichen Unterhalt finden konnen.
Da mich denn auch Ew. Hoch-Furſtt.
Durchl. in Dero Dienſte als Steueri Ein
nehmer. und AmtuESchöppe annahmen/

auch



auch uber dieſes mit einem brivilegio des
Gaſtungs-Rechtes auf mein Hauß aus
höchſt:Landes. Mutterl. Vorſorge, zu gutem
Unterkommen der Reiſenden begnade—
ten. Da Sie denn auch kurtz darauf
zwey arme exulirende Converſos zu mir in
die Koſt thaten, und reichlich davor conten-
tirten, auch ſelbige mit Kleidern und Be
forderungen verſahen. Wie ſie denn auch
ſonſten den herrlichen Nutzen und Fruchte
des hochheiligen Abendmahls Chriſti, auf
mancherley Art undWeiſe beySich hochſt—
ruhmlich hervorgethan, und noch merck—
und denckwurdig ſpuhren laſſen. Alſo daß
ich auch meines wenigen Ortes zu unter—

thanigſter Danckſagung zuGOtt zu ruffen
hohe Urſache habe. Er wolle Ew. Hoch
Furſtl. Durchl. wie des frommen Haupt
manns Cornelii Act.io.v. a. Gebet (wel
ches Sie zu EOtt unablaßlich thun) und
Allmoſen (welches ſie auch vor der Welt in
unſterblichen Ruhm geſetzet) hinauf kom
men laſſen ins Gedachtniß fur ihm, und
fernern aufgerichtet werden muſſe wie die
Steine Joſua Cap. 4. v.? HGDa wie das
Manna beygeleget, und in einem guldenen
Kaſtlein zum Gedachtniß aufgehoben wer
den. Exod. 16. v. 3z2. Und muſſe Dero
HochFurſtl. Nahmens wie des frommen

Weib



Wieibleins, welches Chriſtum geſalbet, in
aller Welt gedacht werden, Matth. 26. v. z.
Weilen ſie auch viel Glieder Chriſti durch
Dero hohe Gutthaten geſalbet undexfreuet
haben. Lebe demnach der troſtlichen Zu—

verſicht Ew. Hoch-Furſtl. Durchl. wer den
diß mein Unternehmen, welches aus keiner
andern als angezogener Urſache, und aus
keiner andern Intention, als gemeldet, ge
ſchehen, gnadigſt anſehen, und ob ich ſchon

in die i3. Jahr lang aus Dero Kelidentz
Stadt entfernet gelebet, doch aber mit Me
muthe und Guthe nicht gantzlich weggezo
gen, und noch dabey hohe Herrſchafftliche
gnadigſte Hulffe höchſt-nothig habe, als
flehe Ew. Hoch-Furſtl. Durchl. hierdurch
auch unterthanigſt wehmuthigſt an, mich
auch hierinne in gnadigſten Andencken au
haben. Wie ich denn Zeit Lebens:nicht
unterlaſſen werde, den groffen GOttferner
hin vor Dero hohes zeitliches und ewiges
Wohlſeyn.hertzinniglich unablaßlich anzu—
flehen. Als der ich Lebenslang verharrt

Ew. HochFurſti. Durcht.

Freyberg, den 3. Nor.

1 Z.. L7Êunterthanigſtgehorſam ſter

Gcorge Androü.



J. N. J.
Buß— und Beicht-Andachten

Dadennauch die im vierdten Theile die—
ſes Buches befindliche Gebete: um Ver—
gebung der Sunden, und die verzeichneten
BußPſalmen und Gebete, konnen zu die

ſer Zeit angewendet werden.

Gebet und Betrachtungen
vor der Beichte.

Joh. XX. 23.

Welchen ihr die Sunde erlaſſet, denen
ſind ſie erlaſſen, und welchen ihr ſie
behaltet, denen ſind ſie behalten.

V hbeilige Dreyfaltigkeit, GOtt
M Vater, GOtt Sohn, GOtt
A heiliger Geiſt. Jch habe mir

nun abermahl vorgenommen,

der wahren Evangeliſchen Kirchen, mich
vor dem Diener deines Worts im Beicht

A Stuhl



2  X
Stuhl als einen reuenden und bußfertigen

J
Sunder zu zeigen und darzuſtellen, weiln
ſolches, als eine gute Vorbereitung zur wur

tes JEſu Chriſti, nach deſſen wahren Ein
digen Nieſung des wahren Leibes und Blu

ſetzung in der Chriſtlichen Kirchen verord—
net worden! O ſo gib mir dazu heilige An—
dacht, Krafft und Vermogen, daß ich mich
auch vor dießmahl, als einen recht um der
Sunde willen hertzlich betrübten, und
recht bußfertigen Sunder vor Dir und
meinen Beicht-Vater bezeigen kan. Und
wenn ich mich auch itzo gegen Dich und ihme
verbundlich mache, mich zu beſſern, und von
meinen bißhero begangenen Sunden abzu
laſſen! O ſo verleihe mir auch deine Gena
de, daß ich ſolches, ſo viel möglich, halte:
Gib, daß ich mich aber vorhero wohl pruffe,
wie ich mit meinem Nechſten und Neben
Chriſten ſtehe; Denn unſer liebſter HErv
und Heyland, JEſus Chriſtus, ſaget:
Wenn du deine Gabe auf den Altar opf—
ferſt, und wirſt eindencken, daß dein Bru
der etwas wieder dich habe, ſo gehe zuvor

hin, und verſohne dich mit deinem Bruder,
und alsdenn komme, und opffere deine Ga
be! Ach gib mein GOtt, daß ich keinen
Groll, Haß und Feindſchafft auf keinen

von
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von meinen Neben-Chriſten mit in dem
Beicht-Stuhl, vielweniger vor den Altar
zur Genieſſung des wahren Leibes und Blu
tes JEſu Chriſti bringe, ſondern, ſoi h je
mand beleidiget, ihm es hertzlich abbitten,
und ſo auch mir von jemanden etwas zu Ley
de gethan worden ware, demſelben ſolches
von Hertzen verzeihen und vergeben. Wo
ferne er auch ſein Unrecht nicht erkennete,
und in ſeiner Boßheit noch fortfuhre; ſo
behute mich, daß ich ihn dieſerwegen nicht
feindſelig haſſe, noch einige Rachgier in mei
nem Hertzen fuhre, ſondern vielmehr be—
dacht ſey, wie ich ihn auch zur rechten Er
kantniß, und Bereuung ſeines Unrechtes
bringen mochte, und dieſerwegen fleißig zu
Dir, auch vor ihn ruffe und bete, damit er
nicht auch dieſerwegen unwurdig zum Ti—

ſche des HErrn gienge, und das theure
Pfand ihme ſelbſt zum Gerichte empfinge;
Denn ſo offte wir unſern Nechſten beleidi—
gen, ſo offte verſundigen wir uns auch an
Dir, denn der Nechſte iſt nach deinem Bil
de geſchaffen, und auch durch Chriſti Blut
erloſet, auch durch den heiligen Geiſt durch
die Tauffe zur Wiedergehurt gebracht und
geheiliaget. Darum gieb, daß ich nicht al
leine Dir, und dem Diener des Wortes/

A2 ſon
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ſondern auch dem Nechſten beichte, und
Veſſerung verſpreche, und auch halte; denn
Jacobus ſaget: Bekenne einer dem andern
die Sunde. Nunſo willich mich ietzo vor
deinen Diener als ein hußfertiger Sunder
zeigen und darſteilen, und ſonderlich vor
Dir aller meiner wiſſentlichen und unwiſ—
ſentlichen Sunden ſchuldig geben, und ſol—
ches Bekantniß itzo ablegen, derer Verge—
bung um Chriſti und ſeines Verdienſtes
willen bitten, zugleich aber auch verſpre—
chen und angeloben, mein ſundliches Leben
zu beſſern und fromm zu werden. O gib
daß ich auch ſolches von Hertzen meyne, und
den feſten Vorſatz habe, es zu halten; in Er
wegung, daß ſolch mein Angelobniß nicht
ſo wohl geſchiehet, da Dein Diener, (welcher
mir nicht ins Hertze ſehen kan) als vielmehr
Dir ſelbſt Du allwiſſender GOtt, der Du
Hertzen und Nieren prufeſt. Wenn ich
demnach in meinem Hertzen befande, daß ich

wider das erſte Gebot mein Vertrauen
mehr auf Menſchen, oder andere irdiſche
und nichtige Dinge geſetzet als auf Dich, und
Dich nicht uber alle Dinge gefurchtet und
geliebet, und wolte nicht den feſten Vorſatz
faſſen, Dir alleine forthin anzuhangen und
zu vertrauen, ſo ware mein Hertz nicht aufr

rich
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richtig und rechtſchaffen fur Dir. Jtem,
wenn ich nach dem andern Gebot durch
Entheiligung deines Nahmens, durch an
gewohntes Fluchen, falſih und vergebliches
Schwehren, und anderen Mißbrauch def—
ſelben, mich an dir ſchwerlich vergriffen
hatte, und dachte nicht davon abzulaſſen,
und hinfuhro befliſſen zu ſeyn, deines heili—

gen Nahmens Ehre zu befordern, und mit
inſtandigem Gebete dich zu loben und zu
preiſen, und vor alle erzeigete Wohlthaten
zu dancken, ſo ware es eine ſchlechte Bekeh

rung vor Dir. Und daich nach dem drit
ten Gebote auch nicht befliſſen geweſen wa—
re, die verordneten Feſt- und Feyer-Tage
recht zu heiligen, durch andachtiges Horen

des Gottlichen Worts, Beten und Sin—
gen, hatte an ſelbigen allerhand weltliche,
und zur Sunden reitzende Geſellſchafften
und Luſtbarkeiten mir gefallen laſſen, und
dachte, mich nicht gantzlich derſelben zu ent
halten, und mir nicht vielmehr die geiſtliche

Seelen-Luſt zu deinem Worte und heiligen
Gottesdienſten wolte belieben laſſen; wie
wurde ich den aufrichtigen Vorſatz haben,
mich zu beſſern? Und ſo ich auch nach dem
vierdten Gebot meinen Obern und Vorge—
ſetzten nicht die gebührliche Schuldigkeit be

A3 zeu



6 X XMl zeuget, ſo wurde ich meinem Verſprechen
auch gar ſchlecht nachkommen, wann ich

wider das funffte Gebot, mit Zorne/

mich gegen ſelbige nicht beſcheidener und
beſſer, als vorhin, auffuhrete. Auch da ich

Haſſe, Rachgier und böſer Verleumdung,
meinem Nachſten ſchadlich und zuwieder
geweſen, und ſolche verteuffelte Todtungen
nicht unterlieſſe, und dagegen nicht viel—
mehr dahin trachten wolte; Jhme zu Seel
und Leibes-Ehre und Gutes Wohlfahrt
beforberlich und behulfflich zu ſeyn, ſo wart
es mit meiner Buſſe und Verſprechen nur
Heucheley. Und ſo ich auch wieder das
ſechſte Gebot, in Ehebruch, Hurerey und
allerley unflatigen Luſt-Seuchen, mich be
finden laſſen, und verſprache im Beicht
Stuhl, mich zu beſſern, und mein böſes und
garſtiges Leben zu andern, und lieſſe her—
nach doch meiner boſen gewohnten Luſt denĩJ Ziegel, ſs ware ich gleich wie die Sau, wel
che nach der Schwemme ſich im Koth wal
tzete, denn ich wolte meinem böſen luſtigen

durch Wiederſtehung creutzigen, und die
boſen Luſte nicht dampffen und im Zaume
halten, weiln es dem alten Adam beſchwer
lich vorkime; Da ich doch (wenn ich dich/

o GOtt,
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v GOtt, fleißig um deinen Beyſtand an
ruffte) ſolches thun, und den alten Adam
tödten könte, dabey ich denn alle Wege und
Gelegenheiten, ſolche böſe Luſte auszuuben,
meiden muſſe, und wenn ich denn dieſes nicht

thate, und ſo gleich den Vorſatz feſte faſſete,
ſo könte ich nicht in einem reinen und ſau—
beren Hochzeit-Kleide bey dem heiligen
Abendmahl erſchienen ſeyn, und mochte
meiner garſtigen und ſtinckenden Unflathe—
rey halber, dermahleines von der himmli—
ſchen Hochzeit ausgeſtoſſen, und in den gar—
ſtigen und ſtinckenden Pful der Hollen ge—
worffen werden, wo ſolche Unflather hinge
hören; Denn Paulus ſaget: Dieda Chri
ſto angehoren, creutzigen ihrFleiſch ſamt den

Luſten und Begierden; Derowegen muſ—
ſen dieſelben, die es nicht thun, dem Teuffel
angehören. Und ſo ich auch wieder das
ſiebende Gebot zuvorhin getrachtet hatte,
auf allerhand Art und Weiſe unrechtmaßi
ges Gut und Vermogen an mich zu bringen,
dieſerwegen ich mich auch zu beſſern verſpre

chen muſte, ich gienge aber hernach wiede
rum, meiner vorigen Gewohnheit nach, hin
nach meinem Geitz und Wucher, und da
ich ſonderlich in einem ſolchen Stande lebe
te,daß ich ſolches mit Gewalt oder Liſt unter

A4 dem
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dem Schein des Rechten ausrichten könte,
oder ware ſonſten verſchlagen, witzig und
liſtig daß ich meinen Nechſten einen falſchen
Vortheil abgewinnen könte, ihme das Sei—
nige zu entwenden, und mir zuzueignen,
durch Schinden, Schaben, durch betruge—
riſche liſtige Vortheile und Rancke, und an—
deres diebiſches Vornehmen; O da bliebe
ich vor, wie nach, ein rechter Lgner und Be—
truger, indem ich nicht alleine meinen Nech
ſten, ſondern auch meinen Beicht-Vater
belogen und betrogen, weiln ich die verſpro—
chene Beſſerung nicht gehalten. Nach dem
achten Gebote muß ich auch, wenn ich will
ein wurdiger Tiſch-Gaſt bey deinem Abend
mahl ſeyn nicht allein im Beicht-Stuhl zu—
ſagen, ſondern auchzu halten gefliſſen ſeyn,
daß ich hinfuhro meinem Nechſten durch
falſches Zeugniß, Lugen und böſe rachgie
rige Nachreden nicht ſchadlich und verdrieß
lich ſeyn will, auch ſo ich von ſelbigen böſe
Nachreden hörete, daß ich es auch nicht
nachſagen thate, und ſo ich mich von ſolchem
Laſter nicht abgewehnen wolte, ſo finge ich
dieſe Sunde der Belugung gleich im Beicht
Stuhle von neuen an, weiln ich mich nicht
befleißigen wolte, mich hierinne zu beſſern.
Wider das neundte und jehende Gebot,

wer
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werden ſich auch wohl die meiſten unter den
Menſchen ſchuldig befinden, daß ſie dawi—
der gehandelt haben, indeme der Geitz und

Eigennutz faſt vor keine Sunde niehr will
gehalten werden. O mein GOtt! Du weiſt
es am beſten, daß man heutiges Tages nicht
ſicher iſt, wenn Du einem gleich durch deine
Gnade undSeegen etwas gegeben haſt, daß
es uns von den Gottloſen nicht wiederum
kan genommen werden; o behute uns doch
alle die wir uns Chriſten nennen wolien, vor
ſolchen boſen Geluſten nach des Nechſten
Guth und Vermögen, und gieb, daß wenn
wir im Beicht-Stuhle verſprechen, uns zu
beſſern, daß wir es auch halten, und mit dem
zufrieden ſeyn, was Du uns mit Rechte und
gutem Gewiſſen giebeſt und ſchenckeſt. O
gieb, daß ich nach der Betrachtung der Heil.
zehen Gebote mich wohl pruffe und mich
examinire, wo und wie ich dawider gelebet,
und mir feſte vorſetze kunfftighin es zu laſſen
und mich zu beſſern, und nach aller Mög—
lichkeit dahin trachte, es feſte zu halten, was
ich im Beicht-Stuhl Dir angelobet. Denn
dein Diener ſpricht mir wohl die Ahſoluti—
on auf mein bußfertiges Bezeugen, und an
gelobte Beſſerung, wenn ich mich aber nicht
euſerſtens befleißigen will, es zu halten, ſo
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teuſche ich nicht alleine deinen Diener, ſon
dern ich vermeyne Dich auch v großer und
allwiſſender SOttyzu hintergehen; weilen
der Diener deines Wortes an Deiner
Stattiſt,er aber als ein Menſch mir nicht
ins Hertze ſehen, und nicht wiſſen kan, ob
meine Buſſe rechtſchaffen, und wie der
Vorſatz der Beſſerung beſchaffen iſt. Da
hero hilfft mir die Aufflegung der Hand
des Prieſters nichtes, und ſeine Verge—
bung der Sunden kan nicht ſtatt bey mir
finden; weilen ich nicht nach deinem Wort
und Willen, ſo viel muoglich, zu leben ge
dencke, und ſolches ins Werck ſetze. Denn
das Amt und Autoritat, Macht und Ge
walt, die Sunde zu vergeben und zu behal—
ten, beſtehet in der Krafft deines allerhei
ligſten Wortes, welches Du deinem Die
ner in den Mund geleget, welches Du auch
ſelbſten warhafftig biſt, und dadurch haben
ſie die Gewalt bekommen, daß ſie uns an
ſtatt Deiner die Sunde warhafftig verge
ben können, vor allem aber muſſen wir da
bey im wahren Glauben und Vertrauen
das theure blutige Verdienſt JEſu Chri
ſti ergreiffen, womit er auch vor alle unſere
Gunde genug gethan und gebuſſet, und
dieſerwegen einen Abſcheu vor allen Sun

den
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nicht mehr gehen; (denn nicht mehrthun,
iſt die beſte Buſſe) Soaber jemand in
öffentlichen Sunden- Zegen fortgehet und
boßhafftig darinnen beharret, ſo konnen
uns auch Deine Diener, Krafft des Wor—
tes, die Sunde behalten, von der Chruftli—
chen Gemeine ausſchlieſſen, und die Abſolu
tion verſagen. O mein allerliebſter GOtt
und Vater, behute doch mich und alle Chri—
ſten, daß wirnicht meynen, wenn uns Dein
Diener die Hand nur aufgeleget, und uns
in Deinem Nahmen und an ſtatt Deiner
die Sunde vergiebet, daß es ſchon gut, und
wir geſchickt zum heiligen Abendmahl wa—
ren, unſer Hertz, Wille, Vorſatz, möchte ſeyn
wie es wolle. Ach! ich dancke Dir, olieber
HErr JEſucChriſte,vor dieſe groſſe Gena—
de und Wohlthat, daß Du deine Kirche
und uns deine lieben Kinder, in allem ſo
wohl verſehen haſt, und mit Anblaſſung
Deiner Junger ihnen Deinen Heil. Geiſt
und Macht gegeben haſt, die Sunden,
Krafft Deines Wortes zu vergeben. Laß
mich jetzo in der Beichte mein Hertz rein
ausfchütten, wie Waſſern, daß kein
Tropflein hernach bleibe. Gib, daß ich mich
krumme und winde fur GOtt als ein recht

buß
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bußfertiger Sunder, und mit dem ver—
lohrnen Sohne ſage: Jch bin nicht werth,
daß ich dein Kind heiſſe. Und mit Ma—
naſſe: Meine Sunde ſind mehr, als San—
des im Meer. Und mit Paulo: Jch bin der
gröſte Sunder. Olaß die Abbitte mei—
ner Sunden recht wehmuthig und klaglich,
ſehr ernſt und eyffrig ſeyn, undſden Vorſatz,
dieſelben zu laſſen, recht ernſtlich und be
ſtandig ſeyn, und mein Gebet um deinen
krafftigen Beyſtand recht emſig, andachtig
und beharrlich ſeyn, ſo weiß ich gewiß, daß
dit Loßſprechung von meinen Sunden, ſo
itzo von meinem lieben Beicht-Vater ge
ſchehen ſoll, auch gewiß und warhafftig ihrt
Krafft an mir vollbringen und erhalten
wird. OHeil. Geiſt, Du biſt die Krafft
in dieſem Wercke, wenn Du nicht dabeh
biſt, ſo iſt alles vergebens. Darum wur
cke itzo an mir Deine Wercke, ſo will ich
ruhmen deine Starcke, Amen, Amen, Amen.

Gebet und Andacht nach
der Beichte.
Joh. V. 14.

Siehe, du biſt geſund worden, ſundige
hinfort nicht mehr, daß dir nicht et
was argers wiederfahre.

Danck



X  9 13CJantk ſey Dir, Du dreyeiniger GOtt,2E— Vater, Sohn, und heiliger Geiſt,
daß Du mir abermahl in deinem Nahmen
und auf deinem Befehl von dem Diener
deines Wortes, die Vergebung meiner
GSunden ſprechen laſſen. Jch bin nun
nicht allein verſichert in meinem Hertzen,
daß mir alle meine Sunden gewiß und war
hafftig vergeben ſind, ſondern Du haſt es

auch durch euſſerliche und ſichtbare Be—
zeugungen, mit Aufflegung der Hand des
Dieners deines Wortes thun laſſen. O
laß mein betrubtes.Hertz krafftig aufgemun
tert werden, durch die Worte: Sey getroſt
mein Sohn (meine Tochter) dir ſind deine
Sunde vergeben. Du haſt mir dadurch
einen gewiſſen Troſt und Verſicherung
der Gnade in Chriſto ZEſu gegeben: Du
erbarmeſt dich uber alless, denn Du haſt
Gewalt uber alles. Gelobet ſeyeſt Du,
daß Du die Vergebung der Sunden nicht
auf mein eigen Verdienſt, oder auf eines an

dern Menſchen, ſondern bloß allein auf
das blutige theure Verdienſt JEſu Chri
ſti, als des eintzigen Verſohn-Opffers geſe
tzet und geſtellet haſt, wenn wir nur daſſelbi
ge uns im wahren Glauben zueignen. Gib,
daß ich mich auch befleißige ſolchen Glau

ben
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ben auch in der That mit guten Wercken
und einen gottſeligen Leben und Wandel zu
erweiſen. Denn du haſt geboten, und ge
beuteſt noch, daß wir in dem Bunde, ſo wir
in der Heil. Tauffe gemacht, ſollen feſte hal—
ten und ſtehen. Und ob wir gleich aus
Schwachheit in Sunde verfielen, ſo ſoll
doch Dein Bund nicht auffhoren, wenn wir
uns nur bekehren und beſſern, ſo ſtehet die
ſer Bund fur undfur, daß wir alle Augen
blick mogen hinzu treten, und Vergebung
haben. Denn weil in unſerm Fleiſche nur
Sunde ſtecket, ſo iſt auch des Fehlens und
Jrrens kein Ende noch Aufhören; Dero
wegen muſſen wir auch eine immerwahren
de Vergebung haben, daß wir nicht alſo
unter dem Zorn der Sunde halber, ſon
dern unter der Gnade der Vergebung hal
ber, leben können. Der Satan iſt zwar
befliſſen, uns zur Sunde zu verleiten, daß
wir darinne verderben und des ewigen To—
des ſterben ſollen; Derowegen iſt er auch
am meiſten befliſſen, wenn wir uns in wah
rer Buſſe zu dir wenden, und ſonderlich zu
dieſer Zeit, wenn wir uns zur Beicht und
Heil. Abendmahl bereiten wollen, daß er
uns hinderlich darinnen ſeyn will. Und

Hober diß Heil. Werck gleich nicht allemahl

hin
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Menſchen die Buſſe und Heil. Andacht
ſehr ſchwehr; zumahl wenn er die Hertzen
ſo ſehr eingenommen, daß ihme in allerhand

Sunden und Laſtern gefolget, und deine
Gebote und Willen hindan geſetzet war—
den ſind, da kan er dennleicht verſchaffen,
daß es mit der Buſſe auch nur Heucheley
iſt. O mein lieber genadiger GOtt und

Vater, laß uns doch alle die wir uns Evan—
geliſche Chriſten nennen wollen, wohl zu—
ſehen, wie e um unſere Buſſe und Bekeh—
rung ſtehe, und behute, daß niemand meyne,
weiln er itzo in der Chriſtlichen Gememe
ſich als ein bußfertiger Sunder dargeſtel—
let,auch vor dem Beitht-Vater in der ge
ſprochenen Beichte ſich als einen recht reu
enden Sunder bezeuget, ſo habe er der Sa
che Genuge gethan; Die Beichte iſt zwar
ein Zeuge und Dolmetſcher der wahren
Buſſe, dadurch wir nichts anders thun, als
daß wir die Reue, das Vertrauen, und den
Vorſatz unſers Hertzens anzeigen. O ſo
gieb, daß mein Mund itzo auch nichts anders
geredet habe/ als wie es das Hertze gefuhlet
hat; Denn die wahre Buſſe muß nicht al—
leine auf der Zungen, ſondern auch im Her

tzen ſeyn. Der Diener deines Wortes hat
mir
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in Deinem Nahmen die Vergebung der
Sunden geſprochen; Aber er hat mir, als
auch ein gebrechlicher Menſch, nicht konnen
ins Hertze ſehen, wie meine Buſſe und Vor—

ſatz der Beſſerung bey mir beſchaffen iſt.
Derowegen gib, daß ich mich itzo noch wohl

pruffe, ob ich mir auch beſtandig vorneh—
me, und ernſtlich fortſetzen will, meine vori-
ge gewohnte Sunden zu laſſen, und nach
der Pruffung, die ich vor der Beichte nach
den Heil. zehen Geboten gehalten, mich
auch andern und beſſern wilſ? Denn ſon
ſten iſt die Aufflegung der Hand des Prie—
ſters und ſeine Loßſprechung unfrafftig an
mir, und ich habe ihme ſolche nur abgeheu—
chelt, und abgelogen und ware beſſer, ich

ware vom Beicht-Stuhle geblieben. O
es betruget ſolcher maſſen niemand den
Prieſter, ſondern Dich allwiſſenden GOtt,
ja ſich ſelbſten. O derowegen bitte ich Dich
hertzallerliebſter Vater im Himmel, laß
mich auch nachmahls mein Hertze pruffen,
wie ich es im Beicht-Stuhle fur Dich ge
bracht habe, und ſo ich noch befinde, daß
ich meinen Neben-Chriſten unſchuldig be
leidiget und betrubet habe, mich mit ihm
verſohne ehe ich zu Deinem heiligen Tiſche

tre
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trete, und einen ernſtlichen Vorſatz faſſe,
dergleichen hinfuhro zu laſſen: Denn ſo
offte ich mich an meinem Nechſten verſun—
dige, ſo verſundige ich mich auch an Dir,
denn er iſt nach Deinem Bude geſchaffen,
und durch das Blut JEſu Chriſti theuer
erlöſet, auch durch Deinen Geiſt geheiliget.
Olieber GOtt, laß mich auch bey meiner itzi—

gen Buß: und Beicht-Andacht, und auch
ionſten allezeit empfinden eine rechte heilige

Bewegung und tröſtliche Gedancken, er
leichtere mein Hertz, und laß mich ſchmecken
die Suſſigkeit Deiner krafftigen Abſolution,
daß ich mit aller Freudigkeit und tröſtlicher
Gelaſſenheit das heilige Abendmahl unſers
HErrn JEſu Chriſti halten, und dabey ſei
nen in den Todt gegebenen Leib und vergoſ—
ſenes Blut recht wurdig und geſchickt ge
nieſſen. Gib, daß ich einen guten und be
ſtandigen Vorſatz faſſe, zu verleugnen das
ungottliche Weſen, und alle weltliche Lüſte,
und dabey mir ernſtlich vornehme, zuchtig,
gerecht, und Dir wohlgefallig zu leben in
dieſer Welt. Ach laß mich meinem
eigenen Willen, meiner eigenen Ehre, mei—
nem eigenen Ruhme, und meinem eigenen
Leben, mit allem Ernſte abſagen, und alles,
was Boſes an und in mir, abthun, das wi

B der
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O hilff mir, daß ich entſage allen ſundlichen
Luſten, unnutzen Worten, liederlichen und
verfuhriſchen Geſellſchafften, unordentli—
chen Weſen meiner Begierden, und was
ſonſten Böſes in meinem Fleiſche wohnet,
dem allem laß mich mit allem Ernſte abſa—
gen. Gihb daß ich einen Bund mache mit
meinen Augen, daß ſie nicht nach der Welt
Eitelkeit ſehen, o ſvndere meine Ohren ab

von aller Verfuhrung. Schweige meine
Zunge, daß ſie nicht Boſes rede, und wehre
memen Fuſſen, daß ſie nicht treten auf den
Weg der Sunder. Laß mich meine Glie—
der begeben zu Waffen der Gerechtigkeit,
daß ſie heilig werden, und behute mich, daß
ich nicht miehr ziehe, am Joch der Unglaubi
gen, ſondern mein Creutz auf mich nehme,
und meinem liebſten HErrn und Erloſer
nachfolge, es ſey durch gute Geruchte, oder
böſe Geruchte, durchFreud oder Leyd, durch
Leben oder Todt. Darunm gieb mir eine
ungezweiffelte Hoffnung, daß deine Starcke
gewiß meiner Schwachheit zu. Hulffe kom̃en,
und dein Uberfluß meinen Mangel erſetzen
wird, daß ich von deiner Fulle werde nehmen
Gnade um Gnade, und Gnade uber Gna—
de. Lasß das Leben meines liebſten Hey

lan



XA 4 19landes meiner Fuſſe Leuchte ſeyn; denn wer
ihm nachfolget, der wandelt nicht im Fin—
ſterniß, ſondern wird das Licht des Lebens
haben. O wie laſſeſt Du dich ſo gnadig
finden von denen, die ſich zu Dir bekehren,

welches Du itzo auch an mir gethan haſt—
Du redeſt freundlich mit Deinem Volck,
und tröſteſt daſſelbige, vertilgeſt auch ihre
Sunde wie die Wolcken, und ihre Miſſe—
that wie den Nebel, Du haſt auch heute zu
mir geſaget: Furchte dich nicht, und zage
nicht; Jch will ſolche Deine Barmhertzig
keit und Wunder erzehlen und davon ſagen;
wiewohl ſie nicht zu zehlen ſind. Darum
erhebe Dich dem HErrn, mein Geiſt, und
meine Seele erfreue ſich Deiner, als mei—
nes Heylandes, denn Du haſt mich gekrö—
netmit Weißheit, Gnade und Barmher
tzigkeit, davor ſey Du hochgelobet. Nun
ich bin gewiß, daß weder Tod noch Leben,
weder Engel noch Furſtenthum, gegenwar
tiges noch kunfftiges, hohes noch tieffes,
noch eine andere Creatur mich ſcheiden mag

von Deiner Liebe die da iſt in Chriſto
JEſu meinem HErrn. Amen,

Amen.

B 2 J.N. J.



geg
—DDJ. N. J.Heilige

KCommunion-Andachten
Eines Evangeliſchen Chriſten, vor und

nach Empfahung des Leibes und Blutes

JEſu Chriſti.

Gebet zu GOtt dem Vater und
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Der Menſch pruffe ſich ſelbſt, und alſo

eſſe er von dieſem Brod, und trincke
von dieſem Kelch.

88 allmachtiger ewiger GOtt,
ter unſers HErrn JEſu Chri
ſti,mit dem heiligen Geiſte drey

einigen Weſens. Jch dancke dir von
Hertzen, daß du mich abermahl zu wah
rer Buſſe und Erluntniß meiner Sun—
den haſt kommen, und mich auch durch
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deinen Diener der gewiſſen Vergebung
meiner Sunden um des Verdienſtes
Chriſti willen verſichern laſſen. Jch
will mich nun auf deinen Befehl und
Geheiß zum Abendmahl deines lieben
Sohnes JEſu Chriſti bereiten, und zu
dieſem heiligen Tiſche nahen, allwo du
uns als ein rechter und liebreicher ver—
ſorgender Vater, zu einer Speiſe und
Tranck unſerer Seelen, mit deines lie
ben Sohnes Leibe und Blute ergvickeſt.
Denn darinn haſt du durch ihndiß Heil.
Abendmahl unter Brod und Weine ein
ſetzen laſſen, daß du auch ſonderlich dei—
ne liebreiche Vater-Treu dabey erwei—
ſen wolteſt; Daß weiln du durch Spei
ſe und Tranck unſere Leiber allezeit gna
dig erhalteſt, ſo wilt du hier erweiſen, daß
durch ſolche Mittel unſere Seelen auch
ſollen erhalten und geſtarcket werden;
indem wir unter dem geſegneten Brod
den wahren Leib Chriſti, und unter dem
geſegneten Wein ſein wahres Blut trin
cken ſollen, und dadurch zum ewigen Le
benerhalten werden. O lieber himm
liſcher Vater, laß mich an dieſer deiner
vaterlichen Vorſorge, ſo du hierinne
vor uns deine Kinder trageſt, nicht zweif

B 3 feln,
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feln, ſondern feſte glaäuben, ob ich gleich
hier mit den Augen nichts anders ſehe,
als Brod und Wein, auch im Munde
nichts anders ſchmecke und empfinde,
deß ich doch gewiß glaube: Daß diß
Brod und Zvein, die von Chriſto ver—
ordneten Mittel ſeyn, mir ſeinen Leib
und Blut, vermittelſt derſelben darzu
reichen, und mir dadurch ſeine ſeelige
Gemeinſchafft zu genieſſen zu geben. O
laß mich auch, ſo viel mir moglich, erwt
gen und beareiſfen, was es vor eine ei—
gentliche Bewandtniß mit dieſem heili
gen Saerament habe. Denn zu ei—
nen wahren Sacrament wird etwas
Jrrdiſches und Sichtbares, und auch
etwas Himmliſches und Unſichtbares
erfordert. Das Jrdiſche und Sicht
bare, iſt nur Brod und Wein, das Him̃
liſche und Unſichtbare iſt, der wahre
Leib und Blut unſers HErrn und Hey—
landes JEſu Chriſti; Welcher Leib des
HErrn warhafftig im Abendmahl ge
genwartig iſt, und wird von allen, ſo diß
hochwurdige Abendmahl aenieſſen; ſo
wohl von Wurdigen als Unwurdigen,
empfangen, Krafft der Worte der Ein
ſetzung, an welche wir uns im Sacra

men



 R 23mente ſteiff und feſte halten ſollen. O
laß uns doch alle, die wir diß heilige
Abendmahlgenieſſen, nicht an den Wor—
ten unſers liebſten Heylandes zweiffeln!
Denn du ſageſt ja ſelber: Diß iſt mein

lieber Sohn, denſolt ihr horen. Und
da auch Paulus die Worte der Einſe
tzung erzehlet, ſaget er dabey: Daß ers
alſo vom HErrnempfangen habe; und
wolte es auch forthin al'o gehalten ha—
ben. Achwir konnen ja mit gutem Ge—
wiſſen bey dieſer ewigen Warheit beru
hen! und wer auch ſolches nicht thut,
der iſt vor keinen Chriſten zu halten;
Denn die Worte Chriſti: Eſſet, das iſt
mein Leib, trincket, das iſt mein Blut,
die ſtehen feſte, und bleiben in Ewigkeit.
Paulus ſaget: Das Wort unſers GOt
tes bleibet ewiglich, und die Worte der
Einſetzung ſind uns dazu, ja nicht von
einem ſondern von drey Evangeliſten,
und von Paulo beſchrieben, welcher ſie
nachder Auffarth Chriſti von ihme vom
Himmelherab erhalten hat, weil er ſa—
get: Jch habe es vom HErrn empfan—
gen, das ich euch gegeben habe. Und
alſo iſt die Perſon des Sprechers der
HERR ſelhſten, welcher ſein Weſen und
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alles Gutes thun, und krafftig erweiſen,
auch einem daſſelbige alſobalde geben
und mittheilen. Denn wenn EOtt
ſegnet, ſo iſt Keden und Thun ein Ding,
wie David ſaget: Er hats geſagt, und iſt
geſchehen. Daraus iſt nun zu ſehen,
daß im Sacrament nicht nur Brod und
Wein iſt, ſondern daß das geſegnete
Brod iſt die Gemeinſchafft des Leibes

Chri



XX  ôGö9 25
Chriſti, und der geſegnete Wein die Ge—
meinſchafft des Blutes Chriſti. Und
wie die Worte noch heutiges Tages
Krafft haben, welche du, o GOtt!lieber
Vater, zu allem lebendigen Fleiſche ſag
teſt: Seyd fruchtbar, und mehret euch,
und fullet die Erden; alſo auch Chriſti
Segnungs-Worte uber Brod und
Wein, in Handelung des Sacraments
geſprochen, werden nimmermehr un—
krafftig, ſondern beſtehen immerwah
rende, und behalten ihre Krafft alle
mahl, wenn das heilige Abendmahl nach

Chriſti wahren Einſekungs-Worten
ausgeſpendet und genoſſen wird. Aber
vor und nach der Genieſſung, iſt es
ſchlecht Brod und Wein, und hat keine
geiſtliche Krafft und Wurckung; Denn
wenn es ſeine geiſtliche Krafft und Wur—
ckung vollbringen ſoll, ſo muß es nach den
Worten Chriſti gegeſſen und getruncken
werden, und in ſolcher Genieſſung hat es

ſeine Krafft und Macht. Denn unſer
liebſter Heyland ſaget nicht: Das Brod
iſt mein Leib, und der Wein iſt mein
Blut, daß ihrs ſolt hinlegen oder hinſe—
tzen, ſondern ſo fort bey der Handelung
eſſets und trinckets und wennes hernach

B5 zur



26 XRzur andern Zeit genoſſen wurde, ob—
gleich die Segnungs-Worte daruber ge
ſprochen ſind, und die heilige Handlung
bey der Nieſſung nicht wiederum vor—
genommen wurde, ſo ware es nur
ſchlecut Brod und Wein; denn Chri—
ſtus wili es bey der Handlung genoſſen
haben wie es ſeine eigentl. Worte geben.
Und bey denſelben wird auch von kei—

ner ſonderbahren Verwandelung ge—
dacht, vielweniger, daß es ſolte eine rech—

te gottliche Krafft und Wurckung be
kommen, allerley groſſe Wunder
und Thaten zu verrichten, als GOTT
ſelbſten, alſo, daß man es gar anbeten,
und als GOtt verehren ſolte; Son—
dern es iſt nur als ein krafftiges Liebes
mahleingeſetzet, und hat nur eine Krafft
und Macht in dem Menſchen, welcher
es genieſſet, nach den Worten Chriſti:
Eſſet und trincket; geſchiehet alſo ſolcher
maſſen, in dieſem Sacrament zu viel,
und wider die Meynung Chriſti. Es
geſchiehet aber zu wenig, wenn gelehret
werden will, daß Chriſti Leib und Blut
nicht weſentlicher Weiſe empfangen
wurde: ſondern nur geiſtlicher Weiſe,
allwo man die menſchliche Vernunfft

will
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wilt Pteiſter ſeyn laſſen. O lieber
himmliſcher Vater! laß uns doch, als
wahre Evangeliſche Chriſten, ben dem
rechien Mittel-Puncte bleiben ſo wer—
den wir das rechte Ziel und den Ver—
ſtand der eigentlichen Borte unſers
liebſten Heylandes wohl ireffen. O
laſt uns doch ſeine heiligen letzten Teſta—
ments-Worte, wie er ſie einmahl liar—
lich und deutlich ausgeſaget, nicht ver—
kehren und verdrehen, und nach unſerm
Eigenſinne auslegen; ſondern gib, daß
wir in allen Stucken an und uber den—
ſelben Worten der Wahrheit feſt und
beſtandig halten; weiln auch eher Him

mel und Erden vergehen muſſen, ehe
dieſelben vergehen oder geandert wer
denkönnen. Nun, o mein GOtt, ich
weiß auch nun bey meiner ietzigen An
dacht, wie und an welchen ich glaube!
Ach behalte mir auch dieſe theure Bey—
lage, biß an mein ſeliges Ende, und biß
an jienen Tag. Jch ſage auch mit der
heiligen Jungfrau Matia: HErr, mir
geſchehe auch ietzo bey dieſem hochheili—
gen Wercke, wie du geſaget haſt. O
behute mich, daß ich nicht, wie der gott—

loſe Konig Ahab, dir zuwieder und ver—
drieß—



28 XRdrießlich ſey, welcher aus Heucheley kein
Zeichen fordern wolte; daß auch nicht
zu mir geſaget wurde: Ob es mirzuwe
nig ſey die Leute zubeleidigen? ſondern
ich wolte dich, o mein GOtt! auch be—
leidigen, wenn ich deinen wahrhafftigen
Worten nicht glauben wolte; ſondern
wolte vorhero klügeln und forſchen, wie
diß groſſe Geheimniß alſo ſeyn und ge
ſchehen konte; denn alſo thate ich Chri
ſtum, den Mund der Wahrheit, Lugen
ſtraffen: deñ er hat es nach ſeiner unaus
forſchl. Weißheit ſchon gewuſt,wie er ſein
letztes Teſtament hat anordnen und ſtel
len wollen, wie Eſaias und Paulus ſagen:
Wer hat des HErrn Sinn erkannt, oder
wer iſt ſein Rathgeber geweſen. Ach!
wir muſſen bey dieſem groſſen Geheim
niß unſere Bernunfft gefangen nehmen
unter dem Gehorſam des Glaubens,
und ſollen und muſſen ausgehen aus
dieſer WeltReiche, darinnen die Ver
nunfft und Ginne regieren, und einge
hen in Chriſti Reich; welches ſich mit
menſchlicher Weißheit, Gedancken und
Sinnen nicht faſſen, begreiffen, nocher
langen laſſet. wie in dem WeltReiche
geſchichet; ſondern in dem geiſtlichen

Rei
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Reiche Chriſti herrſchet nur das Wort,
Geiſt, und Glaube, wider und uber al—
le Vernunfft, welches auch ſtreitet wie—
der die Vernunfft, und iſt uber alie Ver
nunfft. Und weiln uns dazu muß dein
heiliger Geiſt erleuchten, ach, ſo ſende
mir doch denſelben, o lieber himmliſcher
Vater! daß er mich durch dein Wort je
mehr und mehr erleuchte, daßzich ſolchen
Glauben feſt in mein Hertze faſſe ob ich
gleich diß Geheimniß nicht verſtehen
und begreiffen kan, daß iches doch feſtig—
lich glaube (weiln es meiner Vernunſſt
und Sinnlichkeit nicht unterworffen
ſeyn will) dennſo ich es konte mit Ver
ſtande ergreiffen, ſo dorffte ich es nicht
glauben; dennder wahre Glaube, der
glaubet auch daſſelbige, was man all—
hier nicht ſiehet und empfindet, wie Lu—

therus ſaget: Der Glaube iſt ein Licht,
das da fuhret und leuchtet im Finſter—
niß. Nemnlich, da die Vernunfft gantz
blind iſt, und gleichſam zum Narren
wird, und was der Vernunfft unmog
lich ſcheinet, das iſt dir o GOTT, alles
moglich. O hilff, daß mein Glaube
deine Verordnung fur gewiß halte; ob
ſchon die Weiſe, wie es zugehet, mir un

bekannt
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bekannt iſt. Denn Paulus ſaget auch:
Ver Glaube itt eine gewiſſe Zuverſicht
deß, das man hoffet, und micht zweiffelt
an dem, das man nicht ſiehet. O hilff,
daß ich an den Worten Chriſti nicht
zweiffele; ob wohl ſein Leib und Blut
im Abendmahl nicht geſehen wird, den—
noch laß meinen Glauben gewiß ſeyn,
daß er in Sacrament nicht abweſend,
ſondern wurcklich und wahrhafftig in
demſelben weſentlich zugegen iſt; und
ſolches aus Krafft ſeiner Worte. Ach,
lieber Vater! gib daß ich dein Wort ſtets
gerne hore, leſe und lerne, denn daraus
muß der wahre Glaube kommen; denn
du haſt uns dieſerwegen dein Wort und
Willen ſo deutlich aufzeichnen laſſen,
auch iſt es in eines jeden Mutter-Spra
che geſchrieben worden, daß wir uns aus
demſelben auch ſelbſten erbauen konnen;
denenſſo es aber ſelber nicht leſen oder be
greiffen konnen, haſt du zu qute das Pre—
digt-Amt eingeſetzet, dabey ein ieder
gnugſamen Unterricht erhalten kan,
und darum haſt du uns Evangelium
und Sacramente gegeben, dadurch du
als ein heilſam Mittel uns den heiligen
Geiſt giebeſt; welcher den Glauben, in

de
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denen, ſo dein Wort und Evangelium
annehmen, horen, behalten, und ins
Leben verwandeln, krafftig wurckeſt,
und da auch durch das Sacrament des
H. Abendmahls, der Glaube, welcher
durchs Wort angezundet worden, be
krafftiget und beſtarcket wird. Dahe—
ro unſer liebſter Heyland denen Com—
municantenzu einer gewiſſen Verſiche—
rung der empfangenen Vergebung der
Sunden, ſeinen wahren Leib unter dem
geſegneten Brod zueſſen, welcher ſo viel
fur uns gelitten und fur unſere Sunde
gebuſſet, und ſein wahres Blut unter
dem geſegneten Weinzutrincken giebet;
welches er auf vielerley ſchmertzliche
Weiſe fur uns vergoſſen zur Ahwa—
ſchung unſerer Sunde, und unſere See—
lenzureinigen, laut ſeiner Einſetzungs—
Worte: Rehmet eſſet, das iſt mein
Leib, der fur euch gegeben wird, nemlich
zur Gnugthuung fur eure Sunde, das
thut zu meinem Gedachtniß; daß ihr
daran gedencket, wie eure Sunden
Schuldeti dadurch bezahlet ſind. Trin
cket alle daraus, das iſt mein Blut des
Neuen Teſtamentes, welches vergoſſen
wird fur viele zur Vergebung der Sun

den;
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32 Rden; daß dadurch nun alles vergeben
und vergeſſen worden, und wir nun fur
GO.L1 gantz rein und Schneeweiß er—
ſcheinen konnen; Und iſt alſo das H. A
bendmahl das Siegel, welches uns an
demGnadenBrieffe, welchen du uns,
o himmliſcher Vater, in der H. Tauffe
gegeben, angehenget worden iſt, da—
durch wir in einen neuen Gnaden—
Bund mit dir getreten ſind, und kommt
unſerm Glauben zuhHulffe, daß wir ruh
men konnen: wir haben wahrhafftig
deine Hand und Siegel uber deine Gna
de und Barmhertzigkeit, und Chriſtus
hat uns dieſen Schatz der Vergebung
der Sunden erworben, und in ſeinem
Gnaden-Reiche laſſet er uns ſolchen
Schatz austheilen, und ins Gnaden—
Reichgehen wir durch die H. Tauffe, als
durch eine Thure; ſo bald wir hinein
kommen, horen wir deine ruffende
Stimme, welche uns den Schatz an—
beut, und verkundiget uns die Verge—
bung der Sunden, wollen wir aber dran
zweiffeln, ſo giebet uns Chriſtus im H.
Abendmahl ieinen Leib zu eſſen, wel—
chen er fur uns in den Tod aegeben, und
ſein Blut zu trincken, welches er fur un

ſere
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ſere Sunde vergoſſen hat, und hier han
get das Siegel am Briefſe. O lieber
GOtt und VBater, läß uns doch ſolches
hohe Gnaden-Werck recht bedencken,
und dir hertzlich und inbrunſtig dafur
dancken, daß dein lieber Sohn das Heil.
Abendinahl dazu eingeſetzet, daß er nach
deinem heiligen Rath und Willen da—
durch gantz unſer eigen wurde, und wir
unſern beſten Schatz an ihme hatten;
denn hoher kan die Liebe nicht ſteigen,
als wenn uns einer ſein eigen Fleiſch und
Blut zu eſſen und zu tiinckem giebet.
Denn wenn einer dem andern ſeine Lie—

be und Treue mit ſeinem Blute ver—
ſchreibet; ſoiſtes Pfandes genug. Ach!
das H. Abendmahliſt eine rechte gultige
Handſchrifft, mit ChriſtiBlute geſchrie—
ben, dadurch er uns ſeine Liebe und
T.eue verſichern will. Und darum
hat er gar zum Uberfluſſe unter Eſſen
und Trincken ein Geſtiffte miruns ma—
chen wollen, daß erſſeine Liebe in unſere
Hertzen mit ſeinem Leibe und Blute ein—
verleibete und einpnantzete, wir eſſen
und trincken ſeine Liebe; ſeine Liebe
wird unſer Manna, und Wein unſere
Starcke, Erqvickung und Vergnugung
im Heil. Abendmahl;  denn darum
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hat er es unter Brod und Wein, als eine
Speiſe und Tranck,geſtifftet/ daß er ſich
mit aller ſeiner Gute in uns ſencke, und
gar lieblich eindruckenmochte, wenn wir
iein Fleiſch eſſen und ſein Blut trincken,
ſo empfangen wir mit demſelben alles
das, welches er dadurch erworben hat,
Vergebung der Sunden, deine Gnade,
Leben und Seligkeit. O lieber Vater,
laß mich ſolches wohl bedencken, ſonder
lich, wenn ich zuin H. Abendmahlgehe,
daß ich mit Schmertzen und mit reu
den ſolches wohlerwege. Mit Schmer
tzen, daß diß heiliae unbefleckte Lamm
lein um meiner Sunde willen ſo jam
merlich viel leiden und ſterben muſſen.
Und mit Freuden, daß ich an demſelben
Fleiſch und Blute dieſes Lammleins
eine ſo ſuſſe und labende Sveiſe und
Tranck genieſſen kan. Oichbitte noch
mahls, hilff, daß ich nicht zweiffele, ſon
dern feſtiglich glaube, daß dasjenige,
was ich aus der Hand deines Dieners,
welcher an deiner ſtatt iſt, nehme und
empfange, das ſen nicht nur Brod und
Wein alleine, ſondern auch ivahrhafftig
der wahre Leib und Blut meines Erlo
ſers JEſu Chriſti. Olaß mich die Au
gen meiner Vernunfft zuthun und mei

nem
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welcher geſprochen: Eſſet, das iſt mein
Leib, trincket, das iſt mein Blut. Obe
hute uns alle, die wir uns Evangeliſche
Chriſten nennen wollen, vor der greuli
chen Laſteruna und Irrthumer der Sa
cramentSchander, die da ſagen: Es
waren ja offters unter den Prieſternei
nige, welche mit den groſten Sunden
und Lanern behafftet waren, wie die ſpi
tzigen BernunfftsKlugler auf ſolche und
dergleichen Art zu reden pflegen) und
wie konten ſolche Menſchen bey demSa
tramente ſolche hochheilige wichtige
und krafftige Dinge verrichten. So
ſollen ſolche Laſterer wiſſen, daß ja nicht
der Prieſter und ſeine Handlung vor
ſich ſelbſt oergleichen verrichten konnen,

weiln die Worte, ſo mit ihrem Munde
geſprochen werden, und die Segnung
uber Brod und Wein, nicht des Prie—
ſters eigenes iſt; ſondern Chriſtus brau
chet ſie nur ſtatt ſeiner als Werckzeuge
zu ſolchem Werckr, und nicht der Mund,
oder die Hand des Prieſters giebet dem
Brodte und Weine die Krafft; ſon
dern die Worte und Handlungen thun
rs, wenn ſie nach der wahren Einſetzung
unverfalſcht geſchehen, und davon kom
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36 X Rmen die Wurckungen her. Dein
Wort und vorgeſchriebenen Handlun
gen bey dem Heil. Abendmahle haben
eben die Krafft und Macht, wie dieſel—
ben, welche bey dem Sacrament der H.
Tauffe gebraucht werden, welche Han
delung auf dem Nothfall auch von an—
dern glaubigen Chriſten ohne die Prie
ſter konnen verrichtet werden. Aber
um Chriſtlicher und loblicher Ordnung
willen, iſt die Handlung dieſes Sacra
mentes alleine denPrieſtern zuaetheilet,
daraus zu ſehen, daß keines Menſchen
eigenes Zuthun etwas bey der Krafft
und Wurckung der H. Sacramente helf—

fen kan. Aur dergleichen Art hat es
auch eine Bewandniß mit dem Bind
und LoſeSchluſſel, da Chriſtus zu Pe
tro ſagte: Was du auf Erden binden
und loſen wirſt, ſoll auch im Himmel ge
bunden und geloſet ſeyn. Da denn Pe—
trus und ſeine Nachfolger auch nicht
Macht bekommen, vor ſich Sunde zu
vergeben und zu behalten. Denn was
Petrus ſelbſt vor ein groſſer Sunder ge
weſen, bezeuget die H. Schrifft, und ob
offtmahls ſeine Nachfolaer reine Engel
ſind, bezeuget offters ihr auſerliches Leben

und



AS A 27und Wandel, und wie konte ein ſolcher
Sunder dem andern die Sunde verge—
ben. O nein, Chriſtus alleine iſt der
Felß, und nicht Petrus, worauf er ſeine
Kirche gebauet, und von und durch wel
chen die Vergebungder Sunden geſchie
het, Petrus und ſeine Nachfolger ſind
nur die Werckzeuge, die du o lieber Va
ter! uns zum Troſte verordnet, daß ſie
uns auf deinen Befehl und in deinem
Nahmen deine Vergebung der Sun—
den verkundigen, und den Boſen und
Gottloſen zum Schrecken deine Vorbe—
haltung anſagen ſollen. Ach lieber
himmliſcher Vater! laß uns dieſerwe
gendas Heil. Abendmahl JEſu Chriſti
oeines lieben Sohnes und andere in dei
nem Worte befohlene heilige Handlun
gen nichtverachten, ob ſie gleich auch von
J undlichen Menſchen vorgenommen
worden, und da dieſelben auch offte ſehr
gemißbrauchet oder gar verfalſchet
worden, uns ſelber wohl pruffen lernen
daß wir ihnen nicht Beyfallgeben, ſon
dern bey deinem wahren Worte allein
verbleiben. Wie manſich denn in der
Chriſtlichen Kirchen ſo aar ſehr vergan—
gen hat, daß geſaget worden: Ein Prie

C3 ſter



38 X Rſter, welcher die Segnung des Heil.
Abendmahls thate, der konte mit ſelbi—
ger mehr verrichten, als du groſſer
GoOttſelbſten, indem du dich nicht ſelbſt
ſchaffen konteſt, welches er aber alle—
mahl mit Handelung des Heil. Abend
mahls thun konte. Ach dieſes und der—

gleichen iſt eine erſchreckliche Laſterung
wider deinen klahren Befehl und Wil
len, und was erhebet ſich doch die arme
und elende Erde wider den Schopffer.
Wir ſollen und muſſen es in allen Stu
cken nur bloß bey den recht deutlich
und klar ausgeſprochenen Worten un
ſers Heylandes laſſen verbleiben. O
lieber himmliſcher Vater! laß mir dieſe
Betrachtungen aunh ietzo dazu dienen
daß ich bey meiner heil. Cömmunion
Andacht, im Gläubren und Vertrauen
auf dein wahres Wort erbauet und
krafftig aufgerichtet werde; Laß mich
dein Wort klug machen, daß es meines
Fuſſes Leuchte und ein Licht auf meinen
Wegen ſey, und lehre mich fernerhin
deine Rechte, damit ich deinen Zeugnif—
ſen traue, und ſtets rede von deinen
Wundernn; ſo werde ich auch ietzo und
allezeit ein wurdiger Gaſt bey deiner

himm
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himmliſchen Mahlzeit erfunden wer—
den, Amen.

Gebet zu GOtt dem Sohne, und
Betrachtungen des heilſamen Nutzens

und Koſtbarkeit des heiligen
Nachtmahls.

Eſ. 55. V. J.

Wohlan! alle die ihr durſtig ſeyd, kom
met her zum Waſſer, und die ihr

nicht Geld habet, kommt her, kauffet

und eſſet.
O OeErr ZEſu Chriſte, du eingebohr

ner Sohn deines himmliſchen Va
ters, mit dem Vater und heil. Geiſte glei—
cher GOtt, hochgelobet von nun an und
in alle Ewigkeit, du haſt dich aus hertzlicher
Liebe zu dem menſchlichen Geſchlechte, du
haſt dich vom hohen HimmelsThrone aus
dem Schooße deines lieben Vaters zu uns
elenden Menſchen begeben, unſer Fleiſch
und Blut an dich genommen, und hernach
in die z2. Jahr bey uns auf der Erden ge
wandelt, und haſt die Zeit uber ſo viel un
ſagliche blutſaure Muhe, faſten, wachen
beten, lehren undpredigen, und endlich ſo

Ca viel
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viel ſchmertzliche Marter und Peinen; Ja
letztlich eines erbarmlichen und ſchmahli—
chen Todes, um unſerer Sunde willen,ſter
ben müſſen. Und damit wir auch deiner
ſo hertzlichen und inbrunſtigen Liebe ſolten
verſichert ſeyn, haſt du uns furtz vor deinen
Abſchiede von dieſer Welt ein ſo koſtbares,
tröſtlich und ſchönes Kleinod im Teſta—
mente vermachet; da du uns deinen fur
uns in dem Tod gegebenen Leib, und dein
um unſer Sunde willen vergonenes Blut,
zu einer heilſamen Speiſe und Trancke, un
ter dem Brode zu eſſen, und unter dem
Weine zu trincken gegeben; und dabey
ausdrucklich geſaget: Solches thut zu mei
nem Gedachtniß. Und Paulus befiehlet
uns auch in deinem Nahmen; daß, ſo offt
wir von dieſem Brod eſſen, und von dieſem
Kelch trincken, ſollen wir deinen Tod ver
zkundigen. Olieber HErr JEſu! ſo laß
mich auch bey meiner ietzigen heiligen Com

muniens-Andacht ſolch deines bluti—
gen Leydens und Todes nicht vergeſſen,
ſondern bedencken, was uns vor ein
herrlicher Nutzen an Geel und Leib
daraus erwachſen und zukommen iſt.
Denn du haſt dich nicht in all deinem Lei
den alſo geſtellet du haſt auch die naturll
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che Furcht fur dem Tode, undrechte natur—
liche empfindliche Schmertzen an deinem
Leibe, wie einander Menſch, empfinden und
fuhlen muſſen, und dein heiliges Hertz hat
warhafftig groſſere Schmertzen empfun—
den, als es mein elendes Hertz faſſen und
begreiffen kan: Denn ſo warhafftig du mein
Fleiſch und Blut, alſo haſt du auch unſere
Affecten und Eigenſchafften, doch ohne
Sunde, an dich genommen. Meinetwe—
gen haſt du getrauret, gezittert und gezaget,
auf daß duuns ſchenckeſt deine ewige himm
liſche Frolichkeit, und alle dein unausdenck—
liches, und unausſprechliches Leiden und
Sterben, iſt darum geſchehen, auf daß ich
von den holliſchen Peinen befreyet, und
nicht des ewigen Todes ſterben muſſen. Du
haſt der gantzen Welt Sunde auff dich ge
nommen „davor gebüuſſet und genug ge—
than; Nehmlich den groſſen Fall Adams,
den blutigen Bruder-Mord Cains, dit
greuliche BlutSchande Rubens den ab—
ſcheulichen Ehebruch Davids, Aarons Ab
götterey, Sauls Verfolgungen, Petri
Verleugnung und dergleichen. Ja aller
Heyden Abgötterey, alier Morder, aller
Gotteslaſterer und Flucher, ja der gantzen
Welt Schande, Sunden und Untugenden

C5 haſt
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42 XR Mehaſt du gebuſſet, und dafur gelitten; welche
dich auch dermaſſen geklemmet, zerfleiſchet,
und zerquetſchet, durchſtochen und geqva
let haben, als hatteſt du alle Sunden ſelbſt
begangen. Und weiln du aller Welt Sun
de getragen,ſo haſt du auch gefuhlet und em—

pfunden aller Menſchen wohl verdiente
Straffe,und zwar ſo gar jammerlich, ſo gar
mit groſſer Noth, daß man dencken ſolte,
wenn es moglich ware, daß aller Menſchen
auf der weiten Welt vielfaltige Schmer—
tzen, Plagen, Wehe--Tagen, Angſt, Mar
ter, Pein, ſo ſie entweder in groſſen
ſchmertzlichen Kranckheiten, oder im Ge
wiſſen; und in Summa, alle peinliche Em
pfindungen, ſo ein Menſch in ſeinem gantzen
Leibe fühlen und empfinden kan, diß alles
haſt du gedultig erlitten und ausgeſtanden.
Ja ſo alle zeitliche und ewige Straffe, ſo
auf der Menſchen Sunde gehoren, konten
in ein Bundlein zuſammen gefaſſet, undei

nem Menſchen durch einen Fluch auf den
Hals geworffen werden, ſo biſt du der
ſelbige, deme dieſes alles unſchuldig wieder
fahren iſt: Und das war der Zorn deines
himmliſchen Vaters, welchen du vor uns
ſo gewaltig empfunden; denn weildes gan
tzen menſchlichen Geſchlecht Sunde aufdir

lag,
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ag, ſo druckte dich warhafftig der feurige
zorn GOttes, welcher auf die Sunde erfol—
jet. Den er aber aus lauterErbarnmung von
ins genommen, und auf dich geleget, den du
uch willig und gerne uber dich ergehen laſ—
en; Damit du deine hertzliche und inbrun
tige Liebe deſto krafftiger an uns bezeigen
önteſt, und damit wir dieſer deiner ſohertzli—
hen Liebe ja ſollen gewiß verſichert ſeyn,
ziebeſt du uns in dem heiligen Abendmahl
einen wahren Leib, welcher diß alles vor
ins ausgeſtanden, und den du fur uns ſo
villig in den Tod gegeben. UnddeinBlut,
velches du ſo ſchmertzlich fur uns vergoſſen,

ueſſen und zu trincken, daß du dich mit al
er deiner Gute, Liebe und Hulde in uns ein
encken, und gar lieblich eindrucken moch—
eſt. Und wenn wir dein Fleiſch eſſen, und
ein Blut trincken, ſo empfangen wir mit
)emſelben alles das welches du durch dein
itter Leiden und Sterben erworben haſt,
Vergebung der Sunden, deines himmli
chen Vaters Gnade, des heiligen Geiſtes
Beyſtand, Leben und ewige Seligkeit, und
vie wir mit dem noch an uns habenden Ada
mitiſchen Fleiſche und Blute zugleich die
Sunde an uns nehmen, und in der Sunde
den gtoſſen Hauffen alles Elendes und

Jam
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Jammers an uns; ſo empfangen wir mit
deinem Fleiſche und Blute zugleich die Gna
denSchatze, die dein lieber himmliſcher Va
ter in dich und dein theures Verdienſt gele
gethat. Denn GOtt hat dich gemacht
zur Gerechtigkeit, zur Weißheit, zur Heili—
gung und Erloſung; Und diß alles wirſt du,
olieber HErr JEſu, uns deinen Kindern
durch den Glauben, im heiligen Abend—
mahl; Denn wo eine Vereinigung iſt, da
muß auch eine Gemeinſchafft ſeyn; Denn
was die Seele iſt, das iſt ſie dem Menſchen,
Krafft der naturlichen Vereinigung, und
was du, o HErr JEſu biſt, das biſt du der
Seelen Krafft der geiſtlichen Vereinigung.
O allerliebſter Heyland, was iſt dieſe himm
liſche Mahlzeit anders, als ein aewiſſes
Denckmahl und LiebesPfand ſoläſer dei
ner liebreichen Vereinigung mit uns. De
rowegen ſageſt du: Solches thut zu meinem
Gedachtniß. Wir haben dir unſer Fleiſch
und Blut uberlaſſen, da du Menſch wor
den, dieſes Denckmahl haſt du mit dir in dem
Himmel auffgenommen; Dagegen haſt du
unſer auch nicht vergeſſen; Denn deine
Menſchheit iſt das Buch, darinnen unſere
Nahmen geſchrieben ſtehen. Du haſt uns
das einige Pfand, welches du von uns ge

nom



X RX 4 45nommen, im heiligen Abendmahl wieder ge—
geben; Denn diß iſt unſer Denckmahl hie
nieden auf Erden. Ohilff! daß ich itzo und
ſonſten, wenn ich zum heiligen Abendmahl
gehe, daran gedencke, und ſolches wohl er—
wege, und wenn ich mich durch Sunde und
Laſter von dir abgeſondert, und mich alſo—
balde wiederum durch wahre Buſſe zu dir
wende, und zur Starckung meines Glau—
bens wie auch Beſſerung und Aenderung
meines Lebens, dein heilig Abendmahl ge
nieſſe und dadurch veranlaſſet werde, dich

in Ewigkeit im Gedachtniß zu haben, wie du
ein Suhn-Opffer fur mich geworden biſt,
welches du einmahl am Stamme des Creu
tzes auffgeopffert haſt, mich mit GOtt da
durch zu verſohnen. O HErr ZEſu Chri
ſte, laß mich doch ſolche deine groſſe Liebe
zur Bereuung un Verlaſſung meiner Sun
den bewegen, wenn ich im Geiſte ſehe, dich,
als GOtt des himmliſchen Vaters eintzigen
hertzallerliebſten Sohn am Creutze opffern,
daß du meine Seitle erloſeteſt, und erhalten

inchteſt, welche ſonſten ohne Verletzung
der Gerechtigkeit deines himmliſchen Va
ters durch kein geringer Loſe-Geld konte ge

buſſet werden. Ohilff, daß ich ablaſſe von
meinem boſen Weſen, und an dieſen Han

del
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del ohn Unterlaß gedencke; denn dein lieber
Vater bekrafftiget und beſtarckets uns
vom Himmel, daß er ſeiner Verheiſſung
nach, die er im neuen Teſtament in dir ge—
than hat, daß er warhafftig, alle bußfertig
Glaubige zu Gnaden annehmen wolle, die
das heilige Abendmahl wurdiglich gebrau—
chen und empfangen. Und daß er wegen
deines Todes und Verdienſtes ihnen ihre
Sunde gewißlich vergeben wolle, weiln ſie
des heiligen Sacramentes theilhafftig wor

den ſind; Und wird die Gemeinſchafft, ſo
wir mit dir haben, in uns dargethan, wie
Paulus ſaget: Chriſtus wohnet durch den
Glauben in unſern Hertzen. Olaß mich
doch allezeit recht mit dir vereiniget ſeyn und

bleiben, und wohne ſtets und beſtandig in
meinem Hertzen, durch einen wahrenthati
gen Glauben, und halte feſte an mir, ſo kan
ich auch feſte an dir halten, und aufrichtij
an dir bleiben, und niemahlg von dir wej
chen; ſondern vermittelſt des Bundes der
Liebe,welche unter uns iſt, zu dir. hinauff zu

deiner Herrlichkeit gezogen werden, und dei
ner heiligen Majeſtat je naher und naher
kommen. O HErr JEſu, es erwachſtt
mir ja der hochſte Nutzen aus der Nieſſung
deines heiligen Abendmahls, auch durch die

Auff
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ein gewiſſes Pfand derſelben, denn es iſt die
Aufferſtehung eines Chriſten zweyerley;
Eine Geiſtliche, dadurch unſere Seelen
vom Tode der Sunden auffſtehen in dieſer
Welt, welches iſt die erſte Aufferſtehung;
Sintemahl wir durch deine Stimme im
Evangelio aufferwecket werden vom Tode
der Sunden zum Leben der Gnade. Da—
von ſaget Johannes: Seelig iſt der, wel—
cher Theil hat an der erſten Aufferſtehung,
denn der andere Tod hat keine Macht an
ihm; Und du ſageſt ſelber: Wer mich iſſet,
der wird auch leben, um meinet willen;
Und auf ſolche Weiſe werden wir taglich
wurdige Gaſte und liebe Kinder an deiner
Taffel; wenn wir nehmlich vom Tode der
Sunden zurn neuen Leben aufferwecket
werden Err JEſu, hilff doch, daß
auch die Anzeigungen und Warheit die
ſer Aufferſtehung in mir erſcheine, durch in—

nerliche, geiſtliche und auch euſerliche gute
und dir wohlgefallige Bewegungen. Denn
das iſt eine gewiſſe Anzeigung, wenn ich zur
Ubung der Gottſeligkeit und des wahren
Gottesdienſtes in mir ſelbſten angetrieben
werde, wenn ich in meinem Hertzen mit Sa
miuel ſage: Hie bin ich! rede Herr, denn dein

RKRnecht



48 X  MKnecht horet. Undint David: HERR—
mein Hertziſt bereit, daß ich bete, nnge und
lobe. O hilff mirs auch alsdenn recht ernitl.
fortſetzen, und nicht ab aſſen, und auch mit
Paulo ſagẽ:HErr was wilt du, daß ich thun
ſoll, und was, und wie ich mein Leben und
Wandel fuhren ſoll, was, und wie ich beten,
ſingen, dancken und loben ſollz So werde ich
auch alsdenn in meinem Hertzen verſichert
ſeyn, daß ich gewiß vom Tode der Sunden
aufferſtanden bin, und Theil habe an der
erſten Aufferſtehung. Die andere Auffer—
ſtehung iſt die leibl. unſerer Leiber am jüng—
ſten Tage, welche uns vom Tode erlöfet,
denn du ſageſt: Wer mein Fleiſch iſſet, und
mein Blut trincket, der hat das ewigeLeben,
und ich will ihn aufferwecken am jungſten
Tage; Denn diß Heil. Sacrament verſi—
chert und verſiegelt uns, daß du fur uns ge
ſtorben, und wieder aufferſtanden biſt, und
daß dein Fleiſch, welches wir in demſelben
genieſſen, uns auch lebendig mache, und
ſpeiſe zum ewigen Leben; und dieſerwegen
unſete Leiber ohnfehlbar aufferwecket wer—
den zum ewigen Leben. Denn weil du un
ſer Haupt aufferſtanden biſt; ſo werden wir
auch als die Glieder deines Leibes nicht im
Grabe bleiben, ſondern zu dir, unſerm Hau
pte geſammlet werden. Denn wie kan es

an



anders ſeyn, als daß dieſelben Leiber, wel—
che da Wercke ſind deiner Gercchtigkeit,
Tempel des Heil. Geiſtes, und deine ſelbſt—
eigene Gliedmaſſen wiederum am jung—
ſten Tage aufferſtehen muſſen, und zu ih—
rem Haupte geſammlet werden. Dahero
kommen dieſelben, welche in dir ſterben, zur
Ruhe, und ſind ihre Graber ſanffte Ruhe
Bettlein und Kammerlein, in welchen ſie
ungehindert ſchlaffen konnen, biß du kom—
men und ſie zu dir nehmen wirſt. Die
Unglaubigen, Gottloſen, und welche da in
Sunden gelebet, und darinnen geſtorben,
werden zwar am jungſten Tage auch auff
etwecket werden, aber durch deine all—
machtige Hand, als ihres Richters: da du
denn ihre Leiber, als aus einer Gefangniß,
darinnen ſie zum Gerichte behalten worden
ſind, wirſt herans ruffen und fuhren laſſen,
daß ſie ihr letztes EndUrtheil anhoren, und
ihren verdienten Lohn empfangen werden,
welche alsdenn wunſchen werden, daß ſie
nimmermehr wiederum hervor kommen waa
ren, indem ſie ſchreyen werden: O ihr Ber
ge, fallet uber uns, und ihr Hugel, bedecket
uns vor dem Zorn des Richters, und vor
dem Angeſichte des kammes! Die Ge
rechten aber und Auserwehlten werden auf

D er



co X N 9erſtehen in deiner Aufferſtehung, in dei—
ner Krafft und ſeligen Gemeinſchafft, wel
che ſie mit dir haben; als ihrem Haupte, als
deſſen Aufferſtehung eine Urſache, Ur—
ſprung und Verſicherung ihrer ſeligen und
frolichen Aufferſtehung iſt. O lieber
HErr JEſu, laß mich doch dieſes ſtets in
rechte Betrachtung ziehen, ſonderlich itzo,
wenn ich zum Heil. Abendmahl gehe daß
ich dodurch recht mit dir vereiniget ſeyn
und bleiben moge, hier zeitlich und dort
ewiglich und das heilige Liebes-und Ver—
einigungs-Mahl gerne und offt zu gebrau
chen verlange, weiln es auch eineChriſtlicht
und Bruderliche Vereinigung ſtifftet mit
unſerm Nachſten, indem wir dochalle Glie
der deines Leibes ſind. Oſdo hilff, daß wir
auch in Chriſtlicher und liebreicher Verei
nigung in dir mit einander leben. Denn
wir ſind ſchuldig, daß wir den Nutz und
Frucht dieſes Sacraments auch an dem
Nechſten erſcheinen laſſen, und beweiſen,
daß wirs nutzlich empfangen haben. Oal—
lerliebſter HErr JEſu, laß mich ſolches
wohl bedencken, daß ichſtets befliſſen ſeyn
möge, ſo viel moglich, und als du ſelbſten
Gnade dazu giebeſt, und Seegen verleiheſt,
meinem Nechſten auch allerley Liebes—

Dien—
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Gliedmaß iſt. O laß mir ſolches einen
rechten Ernſt ſeyn, Krafft der Speiſe und
Tranck, welche ich auch itzo von der Hand
deines Dieners empfangen werde, darinnen
du dich mir gar zu eigen giebeſt, und gleich—
ſam zu mir ſageſt: Da bin ich ſelber, der fur
dich iſt gegeben in den Tod, dieſen Schatz
ſchencke ich Dir, da haſt du meine Gerech—
tigkeit und Seligkeit daß dich weder Sunde
noch Tod, Holle, noch alles Ungluck, leiba
liches und geiſtliches, uberwaltigen ſoll. O
gib, daß ich dieſe deine Worte auch faſſe, und
gegen meinen Nachſten nicht allein rede,
ſondern auch in der That erweiſe, nehmlich
alſo: Siehe, mein lieber Bruder oder
Schweſter in Chriſto, ich habe dieſen mei—
nen lieben HErrn JEſum Chriſtum em
pfangen, der iſt nun mein, ich habe an und
mit ihme ubrig genug, und alle Julle, geiſt
licher und leiblicher Weiſe; Geiſtlicher
Wiiſe habe ich die Erkantniß ſeines heiligen
Wortes und Willens, ich will dir auch da
von mittheilen, dich erbauen, unterrichten

und tröſten. Leiblicher Weiſe, ſo habe ich
alles, was ich vermag und beſitze von ihme,
was ich nun davon entbehren und entrathen
kan, damit will ich dir in deiner Noth bey

D 2 ſtehen,



52 XR e
ſtehen, und dencken, daß er mirs nicht vor
mich allein gegeben, ſondern ich ſoll dir auch
damit helffen, ſo viel ich kan und vermag. O
liebſter HErr JEſu! laß uns doch diß alles
wohl bedencken, weil es ein allgemeines
Liebes-Mahl iſt, ſo auch auf den armen
Nachſten gehet, und hilff, daß ſolche Bewei
ſung gegen den Rachſten in uns erſcheine, ſo
viel uns moglich iſt; ob wir es gleich nicht in
allen zur Vollkommenheit bringen können,
wie Du an uns gethan haſt; weil die eigene
Liebe und eigener Nutzen in uns öffters ſo
tief eingewurtzelt iſt. Aber wir koönnen doch
ſchon beſſer, als wir offtmahls thun, dem
armen Nachſten mit unſerm Vermogen
beyſtehen, wenn wir nur die Krafft dieſer
Speiſe in uns wolten den rechten Nutzen
bringen laſſen, und durch Geitz und Miß
trauen auf deine gnadige Vorſorge und Er
haltung ſolchen Nutzen nicht verderbeten.
Dann um ſolches Mangels willen haſt du
diß Sacrament auch eingeſetzet, daß wir da
durch bewogen werden ſollen, unierm Rach
ſten auch allerleg Liebes-Dienſte zu erwei
ſen. Wenn wir aber befinden, daß es uns
an dieſem und jenem fehlet, und wir nicht
konnen, wie wir gerne wolten, dem Nachſten
beyſtehen und helffen, ſo wilſt du auch den
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guten Willen vor die That annehmen, und
uns doch zu deiner Zeit Gnade und Segen
dazu geben. Wenn wir aber in dem Stande
ſind und das Vermogen haben, und ſchlieſ
ſen unſer Hertz vor unſerm Nachſten zu, ſo
konnen wir auch nicht der wahren Vereini
gung mit Dir im heiligen Abendmahl theil—
hafftig werden; denn Du ſageſt in deinem
Worte: So jemand ſeinen Bruder ſiehet
darben, und ſchleuſt ſein Hertze fur ihm zu,
wie kan die Liebe GOttes bey ihm ſeyn?
Denn welcher ſeinen Bruder nicht liebet,
welchen er ſiehet, wie kan er GOtt lieben,
den er nicht ſiehet? O HErr JESu, laß
uns doch ſolches alles wohl bedencken, wenn
wir zum heiligen Abendmahl gehen, daß es
auch ein Liebes-Mahl wegen unſers Nach
ſten iſt, und uns dieſer wegen, nach deinem
Exempel, liebreich, dienſtfertig, wohlthatig,
und in allen behulflich gegen ihn bezeigen,
und daß wir uns auch pruffen und exami—
niren, wie wir gegen unſere Feinde geſinnet
ſeyn, und uns auch mit denen, ſo wir ſelbſt
beleidiget, verſohnet haben, und ſo wir un
recht gethan, uns ſchuldig befinden, daß wir
einen feſten Vorſatz machen, es kunfftig hin
zu verbeſſern. O ſo laſſet uns dem lieben

Apoſtel Petro folgen, wenn er ſaget: Thut

D 3 Jleiß/



54  b.Fleiß, euren Beruff feſte zu machen durch
gute Wercke. Und wenn auch die guten
und Chriſtlichen Liebes-Wercke gegen den
Nachſten, als die Frucht des heiligen Abend
mahls, nicht folgen, und wir nehmen uns
unſers armen Nachſten nicht an, ſo viel als
moglich iſt, ſo kan es fur kein gut Zeichen
gehalten werden, daß wir das heilige Abend
mahl wurdiglich und fruchtbarlich genom—
men haben. O allerliebſter HErr JEſu
Chriſte! behute mich fur ſolchen Zeichen der
Bekehrung, welche vielmehr eine Verkeh
rung an Taggeben: O laßmich die bruber
liche Liebe gegen meinen Nachſten auch alio
in der That erweiſen, wie Du gethan haſt,
denn du giebeſt mir das Pfand deiner bru
derlichen Liebe in dieſem Sacramente,dar
an ich erkenne, daß Du mein Bruder biſt.
Und wo hat man eine ſo punderliche Litve
iemahl gehoret, als daß der HERR auer
Herren zu einen Betiler kommet, ja daß ein
ſolch armer Menſch den HErrn Himmels
und der Erden zu eigen haben ſoll. O hilff,
daß ich die Krafft deines Leibes und Bluteß

in meinem Leben, und die Frucht deiner
Erloſung in meinem Glauben allezeit
fruchtharlich empfinden moge, Amen.

Gebet
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Gebet zu GOTT dem heiligen
Geiſte, umrechte Zubereitung, bey dem

heiligen Abendmahlwurdiglich
zu erſcheinen.

Apocal. 19. vV. J.

Laſſet uns freuen und frolich ſeyn, und
ihm die Ehre geben, denn die Hoch
zeit des Lammes iſt kommen.

GH Gott heiliager Geiſt! du haſt dich
als der Geiſt GOttes offenbahret,

daß du dich in den Hertzen deiner Glau
bigen krafftig bezeigen, in denſelben
wohnen, ſie erleuchten, und mit allerley
herrlichen Gaben des Heyls erfullen
wolteſt, wenn ſie dich in wahrem Glau—
ben und Vertrauen darum anruffen
wurden. Ach! ich thue ietzund auch
ſolches, und bitte dich von Grunde mei—
nes Hertzens, du wolleſt mir ietzo mit
Krafft aus der Hohe beyſtehen und Ver
mogenverleihen, damit ich recht wur
dig und geſchickt ſeyn moge, das H. A
bendmahl meines HErrn und Heylan
des JEſu Chriſti, zu Nutze meiner See
len Seligkeit und allem Heile, wozu er

D4 es
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es eingeſetzet, genieſſen und emvyfangen
moge. O gib mir heiligen Verſtand
und Erkanntniß, und deine Weißheit,
damit ich kan ein recht wurdiger Com
municante ſeyn; und dieſes als eines
von den vornehmſten Haupt-Puncten
der wahren Chriſtlichen Religion recht
verſtehen, und deſſen Hoheit Nutz und
Nothwendigkeit erkennen lerne. Ach!
unterrichte mich, daß ich in dieſem grof
ſen Geheimniß wohl unterrichtet und
erfahren werde; denn von mir ſelbſten
bin ich in geiſtlichen Dingen gantz un—
wiſſend und thoricht, weil der naturli—
che Menſch nicht verftehet, was deine,
o du Geiſt GOttes, iſt; es iſt uns alles
eine Thorheit, und konnens von uns ſelb
ſten nicht begreiffen. Dahero iſt uns

beiy ſolchen hohen Geheimniſſen GOt
tes nichts nothiger, als ein wahrer Glau
be und Vertrauen aufdeine Worte, und
dabey darff kein VernunfftsKlugler
ſeyn, wie es zugehe, und ſeyn konte, wel
ches vor allen Dingen ein wurdiger
Communicante haben muß; denn das
blofſe Wiſſen der H. Schrift und Haupt
Artickel der Chriſtlichen Religion, das
haben auch die Teuffel und gottloſen

Men
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Aber der wahre Glaube iſt eine gewiſſe
Zuverſicht, dadurch wir alles fur wahr
halten, und deſſen gewiß ſeyn, was uns
in deinem Worte vorgetragen und ver
heiſſen wird, dabey denn auch ſeyn muß
eine beſondere Zueignung auf uns und
unſere Seelen, aller zuſagender Gnade,
welche du in Chriſto JEſu allen Glau
bigen gethan haſt; denn ſo wir die Ge—
rechtigkeit des Glaubens nicht haben, ſo

verſiegelt uns das Sacrament, und er
langen die ſeelige Frucht nicht, um wel
cher willen es eingeſetzet worden iſt. De—
rowegen bitte ich dich, o heiliger Geiſt,
erwecke und ſtarcke mir auch ſolchen
wahren Glauben je mehr und mehr;
damit ich an der Gnade und Liebe Chri
ſti nicht zweiffele, welcher er uns in die—
ſem Sacrament theilhafftig machet.
Denn wie die aufgerichtete Schlange in
der Wuſten niemanden zur leiblichen
Geſundheit nicht nutze war, als allein
denen, ſo ſie mit leiblichen Augen anſa
hen; alſo iſt auch Chriſtus, welcher am
Stamm des Creutzes nach gottlichem
Rathſchluſſe aufgerichtet worden, den
ſelben nicht nutze, die von der holliſchen

D5 Schlan
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ſie von Sunde und Tode zu erloöſen;
weilu ſie ihn nicht in einen wahren thati
gen Gnauben anſehen wollen; aber den—
ſelben, welche ihn im wahren Glauben
und Vertrauen auf ſein theures Ver—
dienſt anſehen, denen iſt er ein Heil des
Lebens zum Leben. Dennetin ſolcher,
der ohne wahren Glauben und Ver—
trauen das H. Nachtmahl empfahet,
der kan auch den HErrn des Himmels
nicht zu ſeiner Seeligkeit empfangen.
Ach! darum, o H. Geiſt, wohne doch in
mir durch den wahren Glauben, daß ich
auch den wahren Leib und Blut JEſu
Chriſti wurdiglich genieſſen kan, und mir
ſolcher zu Leib und Seel hier zeitlich und
dort ewig erſprießlich ſey. Olaß ſolchen
Glauben mein Gewiſſen verſichern, daß
dieſe Nieſſung GOtt gefalle und ange—
nehm ſey, und daß ich auch wuhre und
ungefalſchte Buſſt thue und mache eine
heilige Veranderung in meinem Ge
muthe, daß ichmein Elende, und hinge
gendie Barmhertzigkeit GOttes erken
ne, und mich von Hertzen bekehre von
meinem boſen Weſen, und von meinen
offentlichen und heimlichen Sunden,

und



 4 599und ſtets befliſſen ſey, die ubrige Zeit
meines Lebens dir in Heiligkeit und Ge
rechtigkeit zu dienen; denn wie der, wel—

cher mit Speiſe erfullet iſt, nicht Luſt
hat, Brodzueſſen; alſo, welcher voller
Sundenſtecket, und auch nicht ernſtlich
gedencket davonabzuſtehen, derſelbe iſt
auch nicht geſchicktChriſtum würdiglich
zu empfahen. Denn das Lamm wel—
ches ohne Mackel fur uns geopffert iſt,
ſoll mit dem Sauerteig der Schalckheit
und Boßheit nicht gegeſſen werden.
Und das theüre und neue Blut JEſu
Chriſti ſoll nicht in den alten und fau—
len Schlaüch eines boſen und befleckten
Gewiſſen gefaſſet werden. O hilff! hei—
liger Geiſt, daß ichmich wahrhafftig be
kehre, wenn ich anders ein recht wurdi
ger Communicante ſeyn will. Behu—
te mich, daß ich nicht nur aus Gewohn
heit ziun i Abendmahlgehe; ſondern
daß mich drzu treibe mein angefochte—
nies Gewiſſen oder eine heilige Begier
ve, und daß ich vorherorechte Erkennt
niß der Sunden, unnd einen wahren
Abſcheu davor habe, ſolche fernerhin zu
begehen/ guch alle Gelegenheit und An
reitzung dazu mit Ernſte fliehe und mei—

de,
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—ooBegierde zu ſolcher heilſamen Seelen
Speiſe bekomme. O gib mir dazu eine
rechte heilige Zubereitung, damit ich
nicht den Tod vor das Leben, vor den
Seegen den Fluch, vor die gottliche
Gnade den Zorn GCOttes, vor die Ver—
gebung der Sunden ein erſchreckliches
Erwarten des Gerichtes dadurch uber-
komme; denn welcher unwurdig von
dieſem Brod iſſet, oder von dem Kelch
des HErrn trincket, der iſt ſchuldia an
dem Leibe und Blute des HErrn. Wel
cher unwurdigiſſet undtrincket der iſſet
und trincket ihm ſelber das Gerichte;
dalnit, daß er nicht unterſcheidet den
Leib des HErrn. OHeil. Geiſt! hilff,
daß ich auch die Gleichformiakeit mei—
nes Heylandes, ſo viel moglich, an mich
nehme, wenn ich will wurdiglich ſeinen
heiligen Leib eſſen, und ſein Blut trin
cken; denn diß iſt ein rechtes Liebes und
ſanfftmuthiges Vereinigungs-Mahl,
dadurch wir mit ihme vereiniget wer—
den, und ſeine Natur an uns nehmen
ſollen, welches nun meint Stele diß

hoch
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hochheilige Sacrament gewiß verſi—
chern thut, daß alle meine Sunden
und dero wohlverdiente Straffen durch
den fur mich im Tod gegebenen Leib,
und durch das fur mich vergoſſene Blut
JEsGu Chriſti vollkommlich vergeben
und vergeſſen ſind; weiln diß Sacra
ment von dem HErrn nicht fur diejeni—
gen eingeſetzet iſt, die allbereit vollkom
men ſind; ſondern die armen bußferti—

gen Sunder zur Vollkommenheit und
der Gerechtigteit JEſu Chriſti zu brin
gen und zu leiten. Weiln der HERR
nicht kommen iſt, die Gerechten, ſondern
die Sunder zur Buſſe zu ruffen, wie er
ielbſten ſaget: Die Geſunden bedurffen
des Artztes nicht, ſondern die Krancken;
welchen er auch allezeit geholffen hat, ſo
offte ſie zu ihm kommen ſind. Ach ſo
will ich nun meine unreine und krancke
Seele waſchen und heilen in dieſem
Heil-Brunnen des Blutes des HErrn,
O laß mich, vermoge ſeiner Zuſage, ge
neſen von allen meinen Gebrechen, und
abgewaſchen werden von meinen Un
reinigkeiten. Ach! es wird kein Sun
der von dieſem Heil. Sacrament aus
geſchloſſen, als welcher ſelbſten hals—

ſtar
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ſtarrig in Sunden beharret, und nicht
trachtet, davon abzuſtehen, und alſo keine
wahre Buſſe thut. Mein liebſter
HErr und Henland JEſus Chriſtus,
hat mich ja ſo hertzlich und inbrunſtig
geliebet, daß er auch nicht gewuſt hat,
ſeine Liebe beſſer und gnugſamer mir
erkennen zugeben, undzu offenbahren;
als daß er mir denſelben Leib, welchen er
ſo ſchmertzlich fur mich in den ſchmah—
lichſten Tod gegeben, und ſein Blut,
welches er vor meine Sunde veragieſſen
wollen, zu einem Denckmahle ſolcher
hertzlichen Liebe mir zu eſſen und zu
trincken hinterlaſſen hat, daß ich ja ſtets
dabey ſeiner gedencken ſoll, und ſeine
groſſe Wohlthat, ſo er dem gantzen
menſchlichen Geſchlechte gethan, nicht
vergeſſenwurde, und nicht zu der Zeit,
da wir ihn zu einen Konige haben wol
ten, und ſein geiſtliches, ewiges Konig
reich noch nicht recht bekannt war, ſon—
dern zu der Zeit, daer hier in ſeiner tief—
feſten Erniedrigung war, und da Judas
und die Hohenprieſter ihme eben nach
dem Leben ſtunden, und kein Menſch bey
ihm halten wolte, auch ſeine eigene
Junger ſelbſten alle von ihm fliehen

wol
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yertzlichen Liebe zu uns vom Himmel
ommen ware damit er alle arme Sun
er zu Gnaden annehmen, und ſelig ma
hen wolte, durch die Liebe, damit er
eine Gemeine geliebet hat, und ſolches
ezeiget er ſo krafftig damit, wenn er
hr von ſeinem eigenenFleiſche zueſſen,
ind von ſeinem eigenen Blute zu trin—
ken giebet, ihre hungrige GSrele hier
eitlich und dort ewiglich damit zu ſpei
en. OHeil. Geiſt! behute mich, daß
ch mich mit ſundlichen Leben und Wan—
el der Frucht und Nutzen dieſer ſo hoch—
heuren Liebe nicht verluſtig mache, und
aß ich, weil ich nun dieſen Becher des
Heyls ergreiffe, meinen Beruff dazu ich
etzo aufs neue erwehlet werde, feſte ma

he, und durch ferneres fortfahren in
er Sunde mich nicht wiederum aus
ſeiner Gnade muthwillig begeben
nochte, ſondern der Liebe Chriſti mit
neiner Gegen-Liebe antworte, und
infuhro fromm und recht Chriſtlich le
e. Ach! laß mich, wenn ichietzo ſehe,
vie dein Diener das Brod und den
Wein durch deine Einſetzungs-Worte
nfanget zu heiligen und zu ſegnen, fleiſ

ſig



54 Gſig dieſe Worte erwegen; damit ſie
auch eine heilige Wurckung zu einer gu—
ten Vorbereitung in meinem Hertzen
ſchaffen mogen. Daß wir uns unter
einander auch recht lieben ſollen, wie
Chriſtus uns geliebet hat; immaſſen
auch kurtz vor Einſetzung dieſes heiligen
Liebes-Mahls er ſich uns zum Exempel
vorgeſtellet, daß er ſelbſt ſeinen Jungern
die Fuſſe waſcchet, und ſaget dabey: Ein
Beyſpiel hab ich euch gegeben, daß ihr
euch auch unter einander allerley Lie—
bes-Dienſte erweiſen ſollet. O lehre
mich doch ſolches wohl bedencken daß ich
auch ſolcher maſſen unterſcheide den
Leib des HErrn, wenn ich will wurdiq
zumTiſche des Herrn treten. daß ich auch
hierinne anſehe den Leib des HEtrn, in
Gebiihr der Liebe gegen meinen Nech—
ſten, und auch von Grund des Hertzens
vergebe meinen Widerſachern, und ſol
ches auch auſſerlich mit Geberden, Wor
ten und Wercken thun, ohne Heucheley
und innerlichen Haß. Ohilff! heiliger
Geiſt, und gib Krafft, Seegen und Ge
deyen, daß ich auch den Armen und ſon
ſten Bedurfftigen behulfflich ſeyn, und
an die Hand gehen kan, o laß mich doch

ſol



ARD2 65ſolches niemahls unterlaſſen, ſondern, ſo
viel moglich, ſtets auszuuben befliſſen
ſeyn. Denn unſer liebſter Heyland ſa
get ſelber: So jemand ſtehet ſeinen
Bruder darben, und ſchleuſt ſein Hertze
fur ihm zu, wie kan die Liebe GOttes
in ihm ſeyn. Denn wir ſollen das H.
Nachtmaldarum mit einander halten,
daß wir uns von Hertzen einander lieben
ſollen; denn ohne hertzliche und thatli—
che Liebe des Nechſten iſt EOtt diß hei
lige Opffer nicht angenehm, wenn wir
es gleich ſehr offters hrachten, und ſon
ſten die groſte Andacht dabey bezeigeten.
Und meinet mancher, er ſey in allem ſehr
wohl geſchickt, zum H. Abendmahl zu
gehen, bedencket aber nicht, daß ihn ſein
Geitz und Karaheit gegen ſeinen noth
durfftigen Nechſten ungeſchickt und un
wurdigmachet: weiln er meynet, was
er habe und beſitze, gehore nur vor ihm
und die Seinen, und wenner auch nicht
gedencket ſeinen Nechſten damit beyzu—
ſtehen, ſo ſiehet es gar ſchlecht aus um
ſeine Wurdigkeit beym H. Abendmahl.
Dergleichen Bewandniß hat es auch
mit denen ſo in Haß, Groll und Feind
ſchafft gegen ihren Nechſten zum Heil.

E Abend
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Abendmahl gehen. Denn es wird ſo
wohl auch von den Unbußfertigen Gott
loſen und Heuchlern, als von den Buß
fertigen und Frommen das H. Abend
mahl wurcklich empfangen; denn er
ſaget bey der Einſetzung: Eſſet und trin
cket, welches Worte ſind, die auch die
Gottloſen erfullen konnen, und laſſet
ſich auch ferner dabey horen: Das iſt
mein Leib, der fur euch gegeben wird;
und alſo iſt dieſer Leib auch fur die Gott
loſen gegeben worden, drum empfangen
ſie ihn auch; wiewohl nicht wurdig zu
ihrem RNutzen, ſondern ihrer eigenen
Schuld halben unwurdig zu ihrem
Schaden. Die Apoſtel truncken auch
alle aus dem Kelche das wahre Blut
JEſu Chriſti, darunter war auch der
gottloſe?tudas, welcher ſich doch nicht
in ſeiner Boßheitandernwolte; Ob un
ſer liebſter Heyland gleich offentlich ſag
te: Siehe, die Hand meines Verra
thers iſt mit mir uber Tiſche, und den ich
dieſen Biſſen gebe, der iſts. Und weiln
ſich dieſer boſe Menſch an keine War
nung kehren wolte, noch ſeine Boßheit
bereuen und davon ablaſſen, ſo wurde
er ſchuldig an dem Leibr und Blute des

HErrn,
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HErrn, und nahm eszu ſeiner mehrern
Verſtockung und Berdammniß: Alſo
auch diejenigen, ſo noch itzo zum Heil.
Abendmahl ohne wahre herhliche
Buſſe gehen, auch denen gehet es letzt—
lich wie Judam, daß ſie endlich in ver
tehrtem Sinn gerathen. O heiliger
Geiſt! hilff, daß ich mich wohl pruffe
und vorſehe, ehe ich zum Tiſche des
HERRNR gehe, wie mein Hertze
beſchaffen iſt gegen GOTT und den
Menſchen. Ach!ſchaffe in mir eine rech
te GOtt wohlgefallige Bereitung und
Wurdigkeit; Ach! du werthe Krafft
aus der Hohe, o EOtt heiliger Geiſt
reinige mein Hertz, erwecke in mir den
wahren und lebendigen Glauben, da—
mit ich recht wurdig und geſchickt bey
des groſſen Himmels-Konigs Hochzeit
Mahle erſcheinen konne; du ſelbſten
muſt mich dazu bereiten, und das rechte
zierliche Hochzeit-Kleid mit deinen Gna
den Gaben anziehen, daß ich wohl gepu
tzet und geſchickt ſey, und dem himmli—
ſchen Seelen-Brautigam wohlgefallig
erſcheinen kan. O behute und bewah—
re mich daß ich nicht mit den unſaubern
und unflatig Bekleideten; nemlich, mit

E 2 de
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und unverſchamten Gaſten von der
himmliſchen Hochzeit ausgeſtoſſen wer
de in die ewige Finſterniß, da Heulen
und Zahnklappen iſt. Ach! es ladet
mich auch ietzo der groſſe Himmels-Ko
nig, GOtt mein himmliſcher Vater, aus
lauter Gnade, Liebe und Barmhertzig
keit, durch dich, als den him̃liſchen Hoch
zeit-Bitter, ſo fleißig ein, zu ſeines eintzi
gen hertzliebtten Sohnes Hochzeit—
Mahle, allda ich die allerkoitbarſten
Tractamente, als ſeinen Leib zur Spei
ſe und ſein Blut zum Trancke genieſſen
ſoll, allerley herrliche und ewigwahren
de Ergotzlichkeiten haben. Du ſprichſt
zu mir: Komme esiſt alles bereitet zur
Hochzeit deskammeswelche er mit dem
Sacrament ſeines Leibes und Blutes
anrichtet und bereitet; denn gleichwie
die glaubigen gehorſamen Hertzen ſind

zugleich des HErrn liebe Braut und
liebe Gaſte; alſo iſt hier Chriſtus ſelber
auch beydes, Brautigam und auch
Speiſe. Mein JEſus halt ſein Hoch
zeit. Mahl im Worte und heiligen A—
bendmahl; und iſt auch das rechte
Hochzeit· Brod fur uns ſeine Gaſte, ia:

das
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mel-Brod, wer davon iſſet, den wird
nicht hungern, und wird leben in Ewig—
keit. Du, mein JEſu, habe ich auch
bey dieſer Hochzeit das rechte Oſter—
lam̃ Gebratenes; denn er iſt das rechte
Oſterlamm fur meine Sunde in heiſſer
Liebe gebraten. Odu himmliſcher Hoch
zeit-Fuhrer, o heiliger Geiſt, führe met—
ne hungerige Seele hinzu, und labe ſie
recht bey dieſem Hochzeit-Mahle. Thue
mir auf die Augen meines Glaubens
daß ich dieſe himmliſche Speiſe ſehe, re
cke mir aus die Hand meines Vertrau
ens, ſo nehme ich dieſe edle Speiſe, thue
mir auf den Mund rechter Wurdigkeit
und Reinigkeit des Hertzens, ſo eſſe und
trincke ich recht dieſe krantige Speiſe und
Tranck, o ſchaffe mir einen rechten Hun
ger, erwecke in mir einen hertzlichen
Durſt, gib mir ein heiliges Verlangen
und Begierde, daß ich friſch und getroſt

gttnd 8 enn dſe, und mit wahrer Zuverſicht einneh
me, daß ich ſchmecke deine Sußiakeit,
und aus deiner Fulle nehme und habe,
Leben und Seegen, Gerechtigkeit und

E 3 Hei
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Freude, Troſt, Wonne, und ewig volle
Genuge. Gib, daß ich mit Freuden itzo
hinzutrete, und dieſe Himmels-Speiſe
recht wurdig genieſſe, damit ich mich
Deſſen hier zeitlich und dort ewiglich er
freuen moge. Hier zeitlich, daß ich
Krafft dieſer Speiſe mein Leben beſſere,
und fromm und gottſelig leben kan, und
ſtets in dir ſey und bleibe, und du, o Heil.
Geiſt nicht von mir bleibeſt, ſondern
ſtets mit deinem heiligen Triebe in mei
nem Hertzen ſeyeſt. Und hernach dort
ewig das rechte ewig-wahrende Him
mels Mahl halte, mit allen Heiligen
und Auserwehlten. O H. Geiſt! ach
ſiehe es doch an, daß ich zu niemand kan
Zuflucht nehmen bey dieſem hochheili—
gen Vorhaben, als eben alleine zudir.
Dich zeuge dir meine Wunden und Ge
brechen,und verhele ſie nicht, du kanſt ſie
heilen und curiren, ich klopffe an vor der
Thur deiner reichen Gnade und Barm
hertzigkeit, und ſchreye, wie ein armer
Bettier mit David: HErr, neige deine
Ohren und erhore mich, denn ich bin
elend und arm, bewahre meine Seele,
denn ich bin durch dich heilig hilff du,

mein



 N 71mein GOtt, deinem Knechte, der ſich
verlaſſet auf dich. HErr, ſey mir gna—
dig, denn ich ruffe taglich zu dir, erfreue
die Seele deines Knechts(deiner Magd)
deñ nach dir, Herr, verlanget mich. Wei
ſe mir auch ietzo deinen Weg, daß ich
wandele in deiner Wahrheit. Erhal—
te mein Hertz bey dem einigen, daß ich
ietzo ein wurdiger Tiſch-Gaſt bey mei
nes HErrn und Heylandes Abendmahl
ſey, und ſtets deinen Nahmen furchte,
ſo will ich dir dancken, o heiliger Geiſt,
von gantzem Hertzen, und ehren deinen
Nahmen ewiglich, Amen.

Gebet zu der Heil. hochgelobten
Dreyfaltigkeit, um heilige Andacht zu

wüurdiger Genieſſung des Heil.
Abendmahls.

1. Corinth. II. v. 29.
Wer unwurdig iſſet und trincket, der

iſſet und trincket ihm ſelber das Ge
richte.

Heilige hochgelobte Dreyfaltigkeit,

m. GoOtt Vater, GOtt Sohn, GOtt
heiliger Geiſt, dreyeiniger GOtt, hochgelo

E4 bet
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bet in Ewigkeit. Jch bin nun von Chriſto,

meinem allerliebſten HErrn und Heylande,
eingeladen worden, ein Gaſt zu ſeyn an ſeiner

heiligen Taffel, zu dem Ende daß ich un
verruckt, als ein angenehmes Gliedmaß an
ihm bleiben ſoll, weiln er ſelber ſaget: ſolches
thut, ſo offt ihrs thut zu meinem Gedacht
niß. Und ladet er mich auch unter andern
durch den Propheten Eſaiam dazu ſehr
freundlich ein, und ſpricht: Wohlan, alle
die ihr durſtig ſeyd, kommet her um Waſ
ſer des Lebens, und die ihr nicht Geld habet,
kommet her, kauffet und eſſet. Kommet her,
und kauffet ohne Geld, und umſonſt, beyde
Wein und Milch. Horet mir zu, und eſ—
ſet das gute, ſo wird eure Seele in Wolluſt
fett werden. Ach wie könte mir eine groſſere
Ehre wiederfahren, als daß mir zugelaſſen
wird, an eine ſo herrliche Taffel zu kommen.

Olieber GO TT, laß mich ſolche groſſe
und hohe Gnaden-Weohlthat recht be—
hertzigen, daß ich nun wurdig ſoll geachtet
werden, eine ſolche koſtbare und un
beſchreiblich herrliche Mahlzeit zu hal—
ten; denn wie konte ich beſſer und koſt
licher geſpeiſet und getrancket werden, als

mit dem Leibe und Blute JEſu Chriſti. O
laß mich dieſe groſſe Gutthat nimmermehr

ver



vergeſſen, ſondern dir hertzl ich dafür zu dan

cken ſtets befliſſen ſeyn, daß ich zu ſolchen ho

hen Ehren ſoll wurdig geſchatzet werden;
Denn ſo David gedachte, daß er dem guten
Barſilai fur ſeine Gutthat, welche er ihm
erwieſen hatte, keinen beſſern Dienſt und
Ehre erzeigen konte, als daß er ihn wurdiget
daß er mit ihm zu Jeruſalem an ſeiner Kö—
niglichen Tafel eſſen ſolte; wieviel mehr hö—
her ſolte ich denn nicht dieſe Gnade halten?

wenn mich Chriſtus, der Konig aller Ko
nige, an ſeiner heiligen Tafel thut ſpeiſen,
und zwar gar mit ſeinem allerheiligſten und
theureſten Leibe und Blute. O Heilige
Dreyfaltigkeit! mache mich auch dazu recht
wurdig und geſchickt, daß ich nebſt der auſ
ſerlichen Zucht und Ehrbarkeit vor allen
mein Hertz wohl pruffe, wie es beſchaffen
ſey; denn gleichwie Abraham, als er den
Berg hinauff gienge, ſeinen Sohn Jſaac
aufzuopffern, ſeine Knechte im Thale ſtehen
und aufwarten lieſſe, alſo laß auch itzo, da
ich zu dem geiſtlichen Opffer des heiligen
Abendmahls gehe, alle irdiſche Gedancken
zurucke und aus meinem Hertzen weichen,
daß ich allein meine Seel und Gemut gantz
vollkommen vor Dich bringe, damit ich den
aufgeopfferten Leib und Blut meines Hey

Es5 lan
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kan. Olaß mich bey mir ſelbſten betrach
ten, wit theuer und koſtlich daſſelbige ſey;
weiln es des Sohnes GOttes Leib und
Blut iſt, welcher uber Himmel und Erden
herrſchet, und ein HErr der Engeliſt, durch
welchen ich und alle, Tode und Lebendige,
dermahleins werden gerichtet werden; und
hat mich doch ſo ſehr geliebet, daß er ſich um

meinetwillen ereutzigen laſſen, und eines
ſchmahligen und ſchmertzlichen Todes ge—
ſtorben iſt, und giebt ſich nun meiner See
len dar, ſeiner zu genieſſen. O ich elender
Menſch, vor mich ſelbſten bin ich gantz und
gar unwurdig und ungeſchickt, bey einer
ſo herrlichen und koſtlichen Mahlzeit zu er
ſcheinen, und eine ſo heilige Speiſe zu ge
nieſſen; weil ich in Sunden und Unreinig
keit empfangen.bin, und folgends mich in
dem Schlamme allerley Miſſethaten ge
weltzet habe. O hilff, daß ich meine Unwur
digkeit recht betrachte, und bedencke, wie
es den Bethlehemitern ergangen da ſie oh
ne gebuhrende Ehrerbietung, die Bundes
Lade im alten Teſtament angeſehen; und
was der vor ein Gericht und Straffe zu er
warten hat, welcher zu der Arche des neuen
Teſtaments mit unreinen Augen und Her

tzen
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tzen ſich nahern wolte. Jſt Uſa ſo er
ſchrecklich umkommen, daß er die Bundes—
Lade unvorſichtig angeruhret; was wurde
dann mir wiederfahren, wennich die heilige
BundesLade des neuen Teſtaments mit
unreinen und in Sunden beharrenden Han
den wolte anruhren, in welcher alle Schatze

der Weißheit und Erkantniß verborgen
ſind. Johannes der Tauffer iſt unter den
Sterblichen der allerheiligſte Menſch ge—
weſen, und hat ſich doch unwurdig geachtet,
dem HErrn die Schuh-Riemen auffzulö
ſen; wie viel unwurdiger muß ich mich ach—
ten, ſeinen Heil. Leib zu eſſen, und ſein ver—
goſſenes Blut zu trincken. O heilige hoch
gLelobte Dreyfaltigkeit, ich komme in hertz—
licher Demuth, in wahrem Glauben, und
rechtſchaffener Reue und Buſſe zu dieſem
Heil. Sacramente, es ſind mir nachmahls
alle meine begangene Sunden von Hertzen
leid, ich getroſte mich allein des vollaultigen

Verdienſtes meines Erlöſers und Heylan
des JEſu Chriſti. Es har dir, o allweiſer
GOtt, gefallen, (in Anſehung unſerer
Schwachheit) ſolchen Gebrauch als ein
Mittel zu ordnen, meinen Glauben da—
durch zu ſtarcken, und deine Gnode auch
mich dadurch aufs nachdrucklichſte zu verſi—

chern.



76 Xchern. Ohilffmir auch in Betrachtung
ziehen, wenn ich ſehe, daß der Kirchen-Die
ner das Brod und den Wein auf deinem
Liſche beyſeit ſetzet, und daſſelbige durchs

Gebet und offentliche verſtandliche Able
ſung und Wiederholung der Worte der
Einſetzung Chriſti alſo geſegnet, daß es ein
heiliges Sacrament ſeines Leibes und Blu
tes ſeyn ſolle. O ſo laß mich dabey auch
bedencken, wie du, o himmliſcher Vater,
deinen eingebohrnen Sohn, aus unendli
cher und unbegreiflicher Liebe gegen das
menſchliche Geſchlecht, beſtimmet und
verordnet, daß er das eintzige Mittel und
Opffer ſeyn ſolle, uns von unſern Sunden
zu erloöſen, und mit dir zu verſohnen, und
daß du, oEOtt heiligerGeiſt, nun auch war
hafftig zugegen biſt, die Hertzen deiner
Communicanten mit Glauben und rechter
Wurdigkeit und Geſchicklichkeit zu dieſer
himmliſchen Mahlzeit zu bereiten, wenn ſie
in rechter Intention dich darum anruffen, ſo
wirſt du auch, o liebſter HErr JEſuChriſte,
zur Erlangung der ewigen Seligkeit, dich
wurdig von uns genieſſen laſſen. Und uns,
o du gantze heilige hochgelobte Dreyfaltig
keit, zu deinen lieben Gaſten an und der
mahleins zu deiner ewigen Glori und Herr

lich



ä b 77lichkeit einnehmen; weiln dein Zorn uber
unſere Sunde nicht anders, als durch den
Tod Chriſti, konte geſtillet, und deiner Ge
rechtigkeit durch kein ander Mittel konte
Genuge geleiſtet werden, und dieſes hoch
heilige Liebes-Mahl nun die Beſtattigung
und Verſiegelung unſerer Befreyung und
Erloſung iſt. O groſſer GOTT, al
ler Himmel Himmel können dich ja nicht
begreiffen, wie viel weniger wird es
meine arme Seele thun konnen, daß ſie dich
emofangen ſolte, und dich, du groſſer Him
me sKonig, bewirthen. Demnach es aber
dein gottlicher Wille iſt, alſo zu mir zu
kommen, diß heilige Abendmahl mit mir zu
halten, und dir eine Wohnung in mir zu
bereiten, und ewiglich in mir wohnen wilt,
ſo will ich auch getroſt und mit Freuden
dieſe hochſte Gluckſeligkeit annehmen,
und mit ſchuldigem Dancke erkennen.
Und ſchreye mit David aus: Ach HErr!
was iſt der Menſch, daß du ſein alſo ge
denckeſt, und des Menſchen Kind, daß du
dich ſeiner alſo annimmeſt. Nun ſo ge
ſchehe mir hier nach deinem Verlangeaind:
Begehren. O gib mir auch, durch deine ud un

ergrundliche allerſuſſeſte Gutigkeit, Gnadr
und Barmhertzigkeit, eine hertzliche und
Feuerflammende Liebe, durch welche ich in

mei.



78 XRXmeinem Willen, deinem wohlgefalligen
Wilien allezeit vereinige, dich aus allen
Krafften meiner Seelen liebe und ſolche
Liebe mit einem thatigen Chriſtenthum auch
gegen den Nechſten erweiſe, und dein Loh
und Ehre in allem lauterlich ſuche,

J

Gebet zu unſerm HErrn und
Heylande JEſu Chriſto, um frafftige
Einkehrung bey uns,durch Genieſſung

ſeines wahren Leibes und Blutes
im Heil. Abendmahl.

Pf. LI. v. 12.
Schaffe in mir GOtt ein reines Hertz,

und gieb mir einen neuen gewiſſen
Griſt.

J.

9ECh allerliebſter HErr und Heyland
Zeſus Chriſtus, ich komme itzo zu
dir, als ein groſſer und betrubter Sunder,
denn weil du alleine denen ruffeſt, die da
muheſelig und beladen ſind, ſo ſehe ich nicht,

warum'chſ lte dahinden blb cchio ei en, un miSJ Gnade und Barmhertzigkeit bey die
en heiligen Tiſche nicht ſolte theilhafftig ma

chen wollen. O HErr, ich bin kranck, wo
ſoll ich ſonſten hingehen als zu dir dem Artz

ie



tb 8 79te meiner Seelen. Du haſt zwar vielen
geholffen; aber ich meine, du habeſt niemah
len wol einen ſo elenden und erbarmens—
wurdigen Patienten gehabt, als ich bin.
Jch bin auſſatziger als Gehali, unreiner
als Magdalena, blinder an der Seelen, als
Bartimæus an ſeinen Augen, denn ich habe
ſo lange gelebet, und das Licht deines Wor—

tes nicht erkannt, daß ich nach demſelben
recht gewandelt hatte, dahero der Fluß mei—

ner Sunden viel gröſſer iſt, als jenes Wei
bes BlutFluß war. Mephiboſeth war
nicht ſo lahm an Fuſſen, als meine Seele
trage und mein Leib lahm iſt, dir in Liebe
nachzufolgen. Jerobeams Arm war nicht
ſo ſehr verdorret, den Propheten zu ſchlagen,
als meine Hand verkurtzet iſt, nach meinem
Vermogen, welches dir wohl bekandtiſt,
dem Armen und Durfftigen zu helffen und
beyzuſtehen. Und in Summa, mein Ge
brechen iſt nicht auszuſprechen, womit ich
wider /deine heilige Gebote und Willen ge

J
ſundiget habe; Dennoch aber weiß ich, daß
deine Gnade ſo uberflußig, und dein Heyl ijn
ſo groß, daß du ſie mir alle itzo vergeben und

geheiliget haſt. Jndem du mir die gantze
Erlöſung durch deinen  Diener ankundigen
und ſprechen laſſen. Darum traue ich auf J

dich,



80 Xtttn tt—t arrròô „a

dich, und glaube feſtiglich an dich, daß du
mich durch dein Leib und Blut geheilet, wel—
ches ich itzund zu einem gewiſſen Pfande ge
nieſſen will. Ach!wer bin ich, HErr, und
womit hab ich es verdienet, daß du mich ſo
theuer erkaufft haſt? Esiſt ja nur alles dei
ner göttlichen Barmhertzigkeit und mbrun
ſtigen Lieb zuzuſchreiben. Jch bin nicht
werth der allergeringſten Gnade und Liebe,
die du mir erweiſeſt, viel weniger, daß ich
dieſes heiligen Sacraments ſoll theilhafftig
werden, welcher das allerhochſte Pfand dei—
ner groſſen Gnade und Liebe iſt, ſo du je
mahls den Menſchen-Kindern aus hertzli—
cher Liebe wiederfahren laſſen. Ach ich bin
unwurdig aller Wohlthat und Treue, die
du an mir gethan haſt, und muß fur Furch
ten ſchrenen, wann ich diß heilige Sacra
ment anſehe, wie die Philiſter thaten, als ſie
die Bundes-Lade ſahen zu ihnen kommen.
Owehe mir armen Sunder! aber dein En—
gel trſtet mich, wie die beyden Weiber bey
deinem Grabe, und ſpricht zu mir: Furchte
dich nicht. O HErr JEſu, ich ſuche dich
auch itzund in meiner SeelenAngſt wie die
ſe Weibelein, dich meinen gecreutzigten

Hepyland, denn du biſt auch derſelbe welcher
meine Seele ſuchet. Olaß uns itzt einan

der



XR  4 81der finden und antreffen in dieſem deinem
Heiligen Abendmahle. Nun du thuſt dich
mir gnadig darbieten, und ich komme hier—
mit auch zu dir, mit meinem Seuffzen und
Beten, un ich will mich uber dich freuen und
frolich ſeymin deinem Heil; weil du auch itzt
in meinem Hertzen wilt Wohnung machen.
Und kan ich mich auch hierbey frolicher be—

zeigenals deine liebe Mutter zu ihrer
Muhme Eliſabeth kam, welche zu ihr
ſprach: Was iſt mir das fur eine Ehre, daß
die Mutter tneines HErrn zu mir kommet.
Denn zu mir kommeſt du als der groſſe
HimmelsHErr ſelbſten; ja nicht nur zu
mir, ſondern aar in mich mit allen deinen
Gnaden und Wohlthäten. Aber es hat
dir alſo gefallen, meiner Schwachheit zu
Hulffe zu kommen, und deine Gnade zu ver

ſiegeln. Darum muß ich mit der Heil.
Jungfrauen Maria ſprechen: Siehe, hier
bin ich, mir geſchehe wie du geſaget haſt!
Ach klopffe doch ſtarck an die Thure meines

Hertzens, durch dein Wort und Sacra—
ment und ich will hertzſchmertzlich an die
Bruſt ſchlagen, wie der arme Zollner that,
damit du hineingehen mogeſt, und wenn die
Thur nicht weit genug will aufgehen; weiln
ich zu allen Guten gantz erſtorben bin, ſo

ſtoß
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macht, und komme hinein, und mache, be
reite und beſtelle dir ſelbſt deine Wohnung
darinnen, bißin alle Ewigkeit, auf daß ich
mi Zachao ſagen moge: Heute iſt meinem
Haujſe des Hertzens Heil und Gnade wie—
derfahren. Omein JEſu, fange itzo an,
und wirff aus meinemHertzen alles, was dir
zuwider und mißfällig an mir iſt; Denn in
die Hande deiner gottlichen Liebe und
Barmhertzigkeit ubergebe ich mich gantz
und gar, und bitte dich, du wolleſt mich nach
allem deinem Wohlgefallen zubereiten, und
mich durch deinen Heil. Geiſt regieren, daß
ich mir auſſer, oder wider dich nichts gefal—
len laſſe. Oderowegenlaß mich, o aller—
liebſter HErr JEſu, deinen Leib und Blut
alſo genieſſen, damit ich der ſeeligen Ver—
einigung mit Dir theilhafftig werden, und in
alle Ewigkeit nicht wieder von dir geſchieden

werden moge. Amen.

I.

Herr JEſu Chriſte, du beſter und
 theureſter Freund meiner Seelen, der
du dich mit mir verlobet in Gerechtigkeit und
Gerichte. Hier kommet deine von jeder
man verlaſſene Braut, und ſuchet Troſt und

Huff



X  GB8a 83Hulffe alleine bey dir ihren liebſten und ge—
traueſten Brautigam, ſie iſt gantz unge—
ſtalt, und verſchmahlich anzuſehen, und er—
wariet von dir ſelbſt den Schmuck, darin
nen ſie dir gefallen kan, als wie ein Vorneh—
mer uũ Reicher ein arm und niedrig Magd—
lein zuvor nach ſeinem Stande ausſchmu—
cken muß, wenn er ſie zur Braut nimmet;
Alſo ſchmucke du mich auch nach deinem
Hertzen und Augen, wie ich dir gefallen ſoll,
die himmliſche Hochzeit in deinem Heil.
Abendmahl mit dir zu halten, damit ich dir
in allem moge wohlgefallig und angenehme
ſeyn. O HErr JEſu,thue nun deinen
Himmel uber mir auf, daß deine Gnade auf
meine Seele herab fahre. Thue auf die
Schatze deiner Barmhertzigkeit, daß ich
reich werde in deiner Gnade! Ach laß mich
itzo eſſen und trincken an deinem Tiſche, ſo
werde ich alle Fulle und Genuge haben. Jch
weiß ſonſten nirgends hinzugehen, als zu dir,
dein Abendmahl iſt zwar bereitet, aber ich
furchte, ich bin unter den Gaſten, die es nicht
werthſeyn. Darum konime ich zu dir, gib
mir deine Gerechtigkeit, ſchmucke undkleide
mich damit, ſo werde ich werth und ange—
nehm ſeyn. Jch komme, o HErr JEſu,
xede mir freundlich zu, du biſt alleine meine

F a Zu
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ſo hilff mir itzund, oHErr JEſu, in deinem
Nahmen, Amen.

III.
aAcch HErr JEſu, du Sohn GOttes, ich
A ſchlage nochmahls, durch Erſchrecken
uber meine groſſe Sunde, mit dem buffer
tigen Zollner an meine Bruſt, allwo die
Qvelle und Urſprung meiner Sunden an
zutreffen iſt, und ſage: GOtt ,ſey mir ar—
menSunder gnadig und barmhertzig! Hier
kommet der verlohrne Sohn, und ſaget:
O Vater, ich habe geſundiget im Himmel
und fur dir, ich bin nicht mehr werth, daß
ich dein Sohn heiſſe! Ach nimm mich auf,
o HErr JEſu, und laß mich nicht nackend
von dir, gib mir das Kleid deiner Gerechtig—
keit, daß ich deinen himmliſchen Vater dar

innen gefallen moöge. Jch ergreiffe in
wahrer Zuverſicht zu deiner Gnade und
Barmhertzigkeit die Hörner dieſes Altars,
und demuthige mich fur dir, und ſage mit
dem Hauptmanne: HErr, ich bin nicht
werth, daß du unter mein Dach geheſt! aber
ſprich nur ein Wort, ſo wird dein Knecht
wurdig und geſchickt dazu. O erwecke
mich ſtinckenden Lazarum, mache mich le

ben



X  Gö59 85bendig, und dir wohlgefallig. Jch komme
und kuſſe den Saum deines Kleides laß
eine göttliche Krafft in meine krancke See—

le gehen. Jch bringe das leere Gefaß mei
nes Hertzens in welchem wenig rechte An—
dacht iſt; was mir fehlet, erwarte ich in
kindlichem Vertrauen von dir. OJEſu,
mein König, reiche mir deinen guldenen
Scepter, daß ich fur dir lebe, und dir itzo
wohlgefallig ſey. Du haſt ja Kriepel, Blin
de und Lahme zu deinem Tiſche eingeladen,
verſtoß mich alleine nicht. Jch bin tödt
lich verwundet, o JEſu, JEſu, du himm—
liſcher Artzt, verbinde mich, geiß das heil—
ſame Oel deines Leibes, und den reinigen—
den Wein deines Blutes in die Wunden
meiner Seelen, ſo wird ſie curiret. Und
heiſſet denn hier nicht ſo ſehr: Jch glaube
ein ewiges Leben, ſondern vielmehr: Jch
eſſe und trincke ein ewiges Leben. Nun will
ich dich, v fur mich gecreutzigter. HErr JE—

ſu, mit Joſeph von Arimathia von dieſem
Tiſche wegtragen, dich in mein rein und
neu Hertz einwickeln, daß du in mir, und
ich in dir ewig bleibe, Amen.

IV.
c HeErr JEſu, nun kommeſt du ſelbſt

 zu mir und giebeſt mir warhafftig dei

F3 nen



86 X Xnen Leib zu eſſen, und dein Blut zu trincken,
und theileſt mir dabey mit das gantze Ver
Ddienſt deines Leidens und Todes, dieſe
Mahlzeit hat die Krafft, daß ich dadurch
ſtarckgemacht werde, machtig zu ſtreiten
wider Welt, Sunde, Tod und Hölle,/ und
dadurch erlange das ewige Leben. Jch ſe
he dich im Glauben an, wie du fur mich am
Creutze den Tod erlitten, und erblicke dich
auch, wie du itzt im Himmel zu der Rechten
deines himmliſchen Vaters ſitzeſt, und fur
mich bitteſt, daß er mich zu einen wurdigen
Gaſte bey dieſem deinem Hochzeit. Mah
le machen und annehmen wolle. So kom
me nun herein, du Geſegneter des HErrn,
was ſteheſt du drauſſen, gehe ein in das dit
zubereitete Zimmer meines Hertzens, daß
eine ſolche Vereinigung zwiſchen uns ge
ſtifftet werde, die da nimmermehr und in
alle Ewigkeit nicht getrennet werde, und
das Band dieſer liebreichen Vereinigung
ſoll ſeyn dein Leib und Blut, welches ich
zetzund glaubig genieſſen will. Oder ſtarcke
meinen Glauben. Amen.

V.
Ey mir tauſendmahl willkommen, o
 allerheiligſter kLeib und Blut meines

allert
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allerliebſten HErrn und Heylandes JEſu
Chriſti. Du himmliſches Manna, laß
mich dich nun ſchmecken, o JEſu,meine Lie
be, der du fur mich gecreutziget, wie ſuſſe du
ſeyeſt. Komme nun, du heilige Bundes—
Lade, in dieſen dir neu zugerichteten Tempel
meines Hertzens, ziere ihn mit deiner Gegen
wart, dein heiliger Leib erfulle ihn, daß nichts
Unreines nicht mehr hinein kan. Dein
heiliges Blut waſche und flöſſe alles alſobal
de hinaus, was von ſundlichen Gedancken
und Geluſten hinein kommen will. O ſey
mir itzo gnadig um deines hochhtiligen
Nahmens JEſu willen.

Seuffzerlein, indem man den heili
gen Leib empfangen will.

ONun ſehe ich o HErr JEſu, im Gei—
vo ſte deinen Leib, wie er fur mich
am Creutze in den Tod gegeben, derſelbe
neiget und ſencket ſich nun herab in mei—
nem Mund und Hertz, o derſelbe ſtar
cke und erhalte mich auch im wahrem
Glauben zum ewigenLeben, Amen.

Seuffterlein beym umgehen
um den Altar.

Ader himmliſchen Krafft und Sußig

8J F4 keit,



88 XRkeit, o HErr JEſu, welcher du mich itzo
durch Nieſſung deines heiligen Leibes
theilhafftig gemacht haſt! Dir ſey tau.
ſandmahl Danckdafur geſaget, nun voll
enhe das Werck deines GnadenHeiles
vollends an mir, denn ich erwarte auch
mit Verlangen deines heiligen Blutes,
und erſehe ſchon im Geiſte, wie ſelbiges
aus deinen heiligen funff Wunden her
aus flieſſet, und ſich wie ein Strohm
durch meinen Mund ins Hertz undSee
le eingieſſen thut! Ach dieſe Nieſſung ge
deye mir zur Vergebung und Abwa
ſchung der Sunden, und ſtarcke und er
halte mich in wahren Glauben, zum ewi
gen Leben, Amen.

Danck-Gebete au unſerm HErrn
und Heylande JEſu Chriſto, nach Em

pſfahung des heil. Abendmahls.
Apocal. V. Va M

DasLamm das erwürget iſt, iſt wurdig,.
zu nehmen Krafft und Reichthum,
und Weißheit, und Starcke,und Eh
re und Preiß, und Lob  c.

J.allerſuſſeſter HErr JEſu, du hoch.2

 gebenedeyter Heyland, welchen die

En



X  8 89Engel anbeten, und fur deſſen allerheiligſten
Angeſicht die Seraphim ihre Fuſſe mit
Flugeln bedecken, und ohne Auffhoren ruf—

ten: Heilig, heilig, heilig iſt der HErr Zeba
qth! Du allerheiligſtes GOttes-Lamm,
du biſt bey dieſer himmliſchen Mahlzeit mei
ne Speiſe und Tranck zugleich geweſen,
denn dein Fleiſch iſt ja die allerköſtlichſte
Speiſe, und dein Blut der allerkrafftigſte
Tranck dabey geweſen, welche jemahls ge
noſſen worden;. gder genoſſen werden kan.
H jſo ſende in ujein Hertz von oben herab
das Zeuer deiner Liebe, damit die Flammen
deines Lobes und Danckes biß in den Him
mel dringen. Laß meinen Mund und Lip—
pen, welche diß heilige Geheimniß beruhret,
gantzgeremiget ſeyn, damit keine ſundliche
Worte mehr. dadurch heraus gehen, laß
meine Seele und Leib allezeit einen heiligen
Tempel deines heiligen Geiſtes ſeyn, damit
derſelbe immer darinn wohne, und mein

9 ertze beſitze, damit keine böſe Gedancken
d rinen geheget, und mein gantzer Leib dir
gchrillget vleibe, Amen.

auu.
II.qüh erhebe nochmahln mein Hertze,

Sefle und Gemuthe, und ſehe dich,

F5 o al
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o allerliebſter HErr JEſu, im Geiſte,
wie du noch am Stamme des heiligen
Creutzes hangen thateſt, mit Nageln er
barmlich angehefftet, und deinen Leib,
(welchen ich ietzo warhafftig wurdig ge
noſſen) ſchmertzlich furmich in den Tod
gegeben. Jchſehe auch dein roſinfar
bes Blut, (welches ich ietzo warhafftig
wurdig getruncken, wie es aus deinen

J heiligen funff Wunden ſo mildiglich her
aus flieſſen thut, ich bildr mir auch nicht
anders ein, als habe es ietzo gleichſam
aus deinen Wunden aufgefangen.
Jch habe in dem Brode zwar nur einen
natürlichen Geſchmack in meinem
Munde empfunden; aber meine See—
le, Hertz und Gemuthe empfindet im
wahren Glauben dieſen deinen wahren
Leib genoſſen zu haben, mit allen ſeinen
Gnaden, Verdienſten und herrlichen
Rutzen, ſo du mit der Hingebung deſſel—
ben in den Tod, mir damit erworben,
und zuwege gebracht haſt. Min Mund
hat auch nicht mehr als den naturlichen
Geſchmack des Weines empfunden;
Aber meine Seele, Hertz und Gemuthe
empfindet auch durch dieſe Nieſſung im
Glauben die Krafft deines heiligen Blu

tes;



N Mä 9yrtes; Wie es nemlich fur meine Sun—
de vergoſſen, weiln es das Siegel des
Reuen Teſtamentes iſt, das du aufge
richtet haſt zur Vergebung der Sun
den, allen bußfertigen Chriſten. Und
glaube nun, daß ich warhafftig durch
das Verdienſt deines Leibes und Blu
tes, welches ich ietzo genoſſen habe, Ver
gebung aller meiner Sunden, und
Krafft und Vermogen, mein Leben zu
beſſern und frommer zu werden, da—
durch erlanget habe. OHERR JE
ſu, verſiegele dieſen Glauben in meinem

Hertzen, biß an mein ſeliges Endt,
Amen.

ImI.
 Allerliebſter HErr JEſu Chri
 ſte, du biſt nun bey mir eingekeh—
ret, und wilt in mir wohnen. O hilff
doch, daß ich dich auch in einen reinen
unbefleckten Hertzen beherbergen kan,
Nun ſo heilige du mich ſelbſten; bey dem
Heiligen biſt duAllerheiligſter auch hei—

lig. O HErr JEſu, hilff daß ichſtets mein Hertz hinauf erhebe, und dich
fleißig und ernſtlich mit meinem Gebe
te anruffe und verehre, und dir ſtets
opffere das Gold eines reinen Glau—

bens,
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Hertzens, und den Weyrauch eines eyf
rigen und hertzlichen Gebetes. O laß
mich ſolches niemahls unterlaſſen, ſon
dern dich ſtets bitten und anruffen, daß
du mimmermehr von mir weichen moch

teſt, Amen.
IV.ss getreueſter HErr JEſu, ich brin

ge dir auch ietzo das Opffer der
Danckſagung fur deine unausſprechli
che Gnade und Barmhertzigkeit, daß
du meine Seele in dieſem heiligen Sa
cramente ſo furtrefflich gelabet. und er
qgvicket haſt. Jch weiß aber in meiner
Schwachheit und Durfftigkeit nichts zu
erſinnen, auf was Maße ich mich gegen
dich gnugſam danckbar erzeigen kentt,
daß du mich ietzo ſo hoch beglucket und
beſeliget haſt. Jch bitte aber, du wol—
leſt mir ſelbſten deine Gnade verleihen,
daß ich mich dir gantz zu einem lebendi
gen,heiligen und dir wohlgefalligen Opf
fer aufopffern konte, dir zu dienen in
Heiligkeit und Gerechtigkeit all. mein
Lebenlang, auf daß ich ſtets in einem
frommen und unſtrafflichen Wandel
mochte befunden werden. Olaß mich

nun
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nun in meinem Leben und Wandel er—
weiſen, ob ich dein heiliges Abendmahl
auch recht fruchtbarlich empfangen ha—
be. Denn weil dein Leib die wahre
SeelenSpeiſe,und dein Blut der wah
re Seelen-Tranck iſt, und meine Seele
dadurch genefen: Oſo hilff/ v HERR
ZEſu, daß ich mich nicht in den vorigen
Sunden waltze, und mich nicht wieder—
um den boſen Geiſt ergreiffen laſſe; noch
weniger ihm zulaſſe, daß er in meine
Seele einkehren mag, nachdem dieſel—
bige nunmehro ausgekehret und geſau—
bert iſt, da er denn ſiebenargere Geiſter
mit ſich bringen mochte, und das Ende
arger machte, als der Anfang geweſen.
Obehute mich, daß ich nicht iey wie ein

Schwein, welches ſich nach der
Schwemme wiederum in dem Kothe
waltzet. Gib durch Krafft und Bey—
ſtand deines heiligen Geiſtes, daß wenn
die Welt, der Satan und auch mein ei
gen Fleiſch und Blut, mich verſuchet,
und zu vorigen Sunden reitzen will;
daß ich ihnen krafftig antworten kan:
Jch habe meinen Sack der vorigen
Sunden ausgezotzen; wie ſoll ich ihn
wieder anziehen? Jch habe meine Fuſ

ſe
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ſe gewaſchen; wie ſollich ſie wieder be—
ſudeln und unrein machen? O HErr
JEſu, dieſes mache, Krafft deines heili—
gen Abendmahls, wahr an mir, und er—
wecke dadurch in mir einen innerlichen
Troſt. O laß mich mit Freuden aus—
ruffen: Schmecket und ſehet, wie
freundlich der HErr iſt. O HERR
JEſu, laß dieſes nun meinen vornehm
ſten Zweck und Ziel ſeyn, daß ich nach
Empfangung des H. Abendmahls mein
aantzes Leben alſo anrichte, mich zu be—
fieißigen, ein rechterChriſt zu ſeyn, mich,
ſo viel moglich, vor Sunden hute, und
voll, ſey quter Wercke, nuchtern, keuſch,
gerecht und heilig lebe in dieſer Welt,
auf daß ich dir gefallig, meinen Rechſten
nutzlich, voller Troſt in gegenwartigem
Elende, und hernach der ewigen Freu—
den voll in jenem Leben ſeyn moae das
hilff mir, o HErr JEſu, auch vollenden,

Amen.
V

Ach allerliebſter HErr und Heyland
JEſu Chriſte! ich weiß gewiß, und
glaube feſtiglich in meinemwertzen, daß
ich durch die ietzige Genienung deines25

wahren Leibes und Blutes mit dir alſo

ver
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vereiniget worden, daß uns nun nichts es
ſey im Himel und auf Erden, oder unter
der Erden von einander ſcheiden und
trennen kan? Aber, o was ſage ich, ich bin
Staub und Aſche, nichtig und vergang
lich, du biſt der hochſte HimmelsKonig
und HErr uber alles von Ewigkeit zu
Ewigkeit, und haſt alles in deiner Ge—
walt. Jchbin nichts, und habe nichts,
du kanſt mich in allen, hier zeitlich und
dort ewig gluckſelig machen; was ha—
be dagegen ich, und was kan ich dir hin
wiederum geben, hier muß ich meinen
Mund zuhalten, und nun ſagen: HErr,
ich bin zu geringe aller Gnade und
Barmhertzigkeit, die du an deinem
Knecht gethan haſt. Nun dieſe Danck
ſaqung ſtatte ich dir auch ietzo ab, ſo viel
du ſelbſten Gnade dazu verleiheſt, und
ſage nochmahls: Dir, o allerliebſter
HERR eſu, ſey tauſendmahl Danck
geſaget, daß du dich mit mir ietzo ſo
genauund krafftig vereiniget haſt, und
die Gemeinſchafft, ſo ich mit dir haben
ſoll, verſiegelt haſt, daß du nunmehro in
meinem Hertzen unverruckt wohnen
wilt. O ſo laß mich auch nun ſolcher
Gemeinſchafft und Vereinigung, herr—

liche



96 X Rliche und unausſprechliche Nutzbarkei—
ten und Wohlthaten empfinden, und
bey mir herausbrechen. O laß mich
empfinden, daß dualle meine Sunden,
als der wahre Meßias quf dich genom
men, und der gottlichen Gerechtigkeit
davor vollige Gnuge gethan. Olieb—
ſter HErr JEſu, weiln ich mit dir nun
ſo genau vereinbaret bin, ſo laß mich
auch deiner gottlichen Natur theilhafftig
werden, und gib mir den lebendigma
chenden Geiſt, welcher mich erneure zu
einen recht geiſtlichen Leben, daß er mei
nen Verſtand, Willen, und alle Begier
den heilige und leite, auch von Tage zu
Tage, je mehrund mehr. OmeingE—
ſu! hilff, daß ich ein unbeflecktes Glied
an deinem Leibe bleibe, und mich vor al—
ler ſundlichen Unreinigkeit hute, und
dich ohn Unterlaß preiſe, und in mir
wohneſt, und ich in dir an meinem Leibe
und im Geiſte, Amen.

24
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i— 97Webete und Wanckſagung
zu der heiligen und hochgelobten
Dreyfaltigkeit, nach der heiligen Com
munion, daß der Dreyeinige GOtt uns
hinfuhro durch Krafft dieſer heiligen
Speiſe wolle rechte Chriſtliche Liebe
und Verhalten Dgegen GOtt 2)gegen
uns ſelbſten, und 3) gegen unſern Rech
ſten in uns erwecken, und in einem ihme

wohlgefalligen Leben und Wan
delerhalten.

Gebet zu GOtt dem Vater um
rechte Liebe zu GOtt.

1. Joh. 4. V. i.
Meine Lieben  laſſet uns ihn lieben denn

er hat uns erſt geliebet.

Koß HErr GOtt himmliſcher Vater,
S was vor eine hertzliche Liebe haſt
du allezeit zu dem menſchlichen Ge
ſchlechte getragen, daß du deinen einge—
bohrnen lieben Sohn um unſerer Sun
de willen in den Tod gegeben, welcher
auch zur gewiſſen Bekrafftigung und
Beſiegelung deiner Gnade, und die

G durch



98 X Xdurch ſein Verdienſt erworbene Verge—
bung der Sunde, uns im Heil. Abend
mahl ſeinen Leib, welchen er für uns in
den Tod gegeben, unter dem Brod, und
ſein Blut, welches er vor uns ſchmertz—
lich vergoſſen, unter dem Weine zu eſ—
ſen und zu trincken eingeſetzet. O laß
mich auchietzo ſolche deine vaterliche Lie

be, Gnade und Barmhertzigkeit mit
ſchuldigem Dancke erkennen, weiln ich
nun abermahl die Gnade erhalten, daß
ich mit dieſer krafftigen Seelen-Speiſe
bin gelabet, erqgvicket und geſtarcket
worden. O mache mich auch geſchickt
und tuchtig zu einer hertzlichen und dir
wohlgefalligenGegen-Liebe, daß ich dich
uber alles was da im Himmel und auf
Erden iſt, hertzlich liebe, und in meinem
gantzen Leben und Wandel nur dahin
trachte, dir allezeit wohlgefallig und
angenehm erfunden zu werden, welches
du auch durch die Krafft der von mir
ietzo genoſſenen himmliſchen Mahlzeit
gewiß und wahrhafftig thun wirſt.
Zwar habe ich eine tagliche ja augen
blickliche Verſicherung deiner Liebe an
meiner leiblichen Erhaltung, denn du
erzeigeſt dich, ſo bald wir dieſes Tages

Licht



X ôöo 99Licht erblicken, gegen uns auch wie eine
ſorgfaltige Mutter, und ernehreſt uns,
du hatteſt uns ja ſo wohl ſchaffen kon—
nen, daß wir keines Eſſens und Trin—
ckens gebrauchet hatten; aber du haſt
es nicht thun wollen, daß wit deine Liebe
daraus erkennen ſolten, daß du als ein
Bater deine Kinder taäglich ſpeiſen wol—
teſt. Denn ſo offte wir ein Bißlein in
den Mund ſtecken, ſchlingen wir deine
Liebe in uns, und ſo offte wir trincken,
ſchopffen wir aus deinem Liebes-Brun
nen, und darum haſt du uns einen na
turlichen Hunger angeſchaffen/ oder ei
ne naturliche Luſt zum Eſſen und Trin
cken; auch im Stande der Unſchuld
ſagteſt du zuAdam: Jhr ſolt eſſen von
allerley Fruchten im Garten, und das
haſt du darum gethan, daß wir erkennes
ten, daß wir deine Kinder ſind, und
wurden von dir als von einer Mutter
geſpeiſet und getrancket. O lieber
himmliſcher Vater, was vor eine Liebe
haſt du hierinnen an uns erwieſen! A—
ber noch groſſer iſt deine Liebe hieraus
zu erkennen, daß du unſere Seelen mit
ſo einer herrlichen und koſtlichen Speiſe
und Trancke deines lieben Sohnes Flei

G 2 ſche



100 B3otſche und Blute verſorgen und erhalten
wolteſt; denn du hatteſt uns auch wohl
ein ander Denckmahl deines lieben
Sohnes hinterlaſſen konnen, aber nein,
deine vaterliche Liebe muſte ſich auch in
Spriſen und Trancken unſerer Seelen
bezeigen und hervor thun. Ohilff, daß
ich dich wiederum hertzlich liebe, und
dieſe heilſame Seelen-Speiſe offte zu
gebrauchen hertzlich verlange, und mich
allezeit freue wenn die Zeit heran kom̃t,
da ich auch meine arme krancke Seele
laben und erqvicken ſoll. O habe tau—
ſendmahl Danck vor ſolche vaterliche
Liebe und Treue, daß du mich ietzo auch
mit ſolcher hochſchatzbaren Speiſr und
Trancke gelabet und erqvicket haſt. Nun
darff ich weder vor meine Leibes noch
Srelen-Erhaltungs orge tragen. Ogib
auch, daß mich ſolche deine vaterl. Vor—
ſorge reitze zu einer rechten Gegen-Liebe
zu dir meinenlieben Vater; Ach HErr!
du biſt meine Starcke und Lobgeſang, o
wenñ du nicht mein Leib undSeeleerhiel
teſt, ſo muſte ich zerfallen wie ein Staub,

und wie einSchatten verſchwinden:und
daß ichim Weſen erhalten werde, iſt al
les deine Krafft, in dir leben weben und

ſind



 ôBMt rortſind wir. Ach mein GOtt !ich habe ja
alle Augenblick hohe Urſache, dir zu dan—
cken, weil ich keinen Augenblick ohne
deine Erhaltung leben kan, dein Aufſe—
hen bewahret meinen Athem! Achlaß
doch alle Stunden und Auaenblicke
mein Hertze voll Danckes ſeyn gegen
dich, daß du mich allezeit ſo gnadig anſie
heſt. Und agleichwie ich ietzo den wah—
ren Leib und Blut deines lieben Soh
nes auch dazu genoſſen habe, daß ich
meinLeben beſſern und frommer wer—
den ſoll, ſo laß mich auch meine Zuſage
hierinnen erfullen. Und nachdem ich
bey meiner ietzigen Communion-An—
dacht auch betrachtet, wie ich dieſe geiſt—
liche Seelen-Speiſe recht gebrauchen
ſoll, o ſo laß mich ſolches auch in acht
nehmen, und nunmehro auch recht be—
dencken, walch einen Reichthum und
unergründlichen Schatz der Gnaden
ich dadurch von dir uberkommen habe,
daß du ſelbſten in meine Seele eingekeh—
ret, und mit deinem lieben Sohne und
heiligen Geiſte Wohnung in mir ma-
chenwollen, ſie zu erhalten und zu neh—
ren zum ewigen Leben. O ſo mache
nun meine Seele recht lebendig durch

G 3 dei—
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deinen H. Geiſt, nachdem du dieſelbige
durch deines lieben Sohnes Blut ge—
reiniget haſt. Nun du wirſt esthun,
denn darauf habe ich Chriſti Leib und
Blut genoſſen. O der gottlichen himm—
liſchen Speiſe, durch welche die Men—
ſchen deine verlohrne Kindſchafft wie—
der bekommen. O laß doch deinen
Geiſt ſtets in mir ſeyn, michzu regieren,
und an Leib und Seele zu erhalten.
Schaffe du ſelbſten/ daß mein Hertze al
ſo rein und lauter moge werden, wie es
dir wohlgefallig iſt, und ich es von Her—
tzen wunſche, und ſehnlich von dir bitte.

Ach ich weiß, mein allerliebſter HBERR
und Heyland JEſus Chriſtus hat ſein
heiliges Blut vergoſſen, mich dadurch
zu erloſen und von Sunden zu reinigen;
und ichweiß auch, daß ihm die herrliche
koſtbare Mahlzeit bey dem ſtoltzen Pha
riſuer nicht ſo angenehm geweſen, als
der armen bußfertigen Maria Magda—
lena ihre Thranen, welche ſie über ſeine
Fuſſe an dem Tiſche hat fallen laſſen.
Ich ſage mit eremia: Ach! daß mein
Haupt ein ThranenOuvell ware; und
weil ich dir nicht gnugſam dancken kan
fur deine vaterliche Liebe gegen mich, ſo

hilff—
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gegen dich, durch Vergieſſung vieler
Thranen bezeigen konte. Und obzwar
niemand ſolcher unendlichen Gnade
wurdig iſt; ſo iſt demnach dieſes mein
eintziger Troſt, daß derſelbige wurdig iſt,
den du durch deine Gnade wurdig erken
neſt. Und demnach dumichitzt neben an
dern deinen auserwehlten Kindern die—
ſer hohen und unausſprechl. Gnade ge
wurdiget, und durch diß H. Sacrament,
die Vergebung der Sunden mir verſie—
gelt haſt, ſo wolleſt du dieſen Troſt dei
nem Knechte erhalten, mich ſtarcken und
von mir ſagen, wie Jſaac von Jacob
ſagte: Jch habe ihn geſegnet, darum
wird er auch geſegnet bleiben an Leib
und Seele, damit ich auch zu dir mit
David ſagen moge: HErr, du haſt mei
ne Seele nun zur Wohnung angenom
men, darum wird ſie ewig geſegnet
ſeyn- Run ich ſage dir nochmahls vor
deine mir erzeigteönade unzehlich mahl
hertzlichen Danck, und wunſche nur von
Hertzen, daß ich dir vor ſolche groſſe va
terliche Liebe und Treue eine rechte ge
horſame und hertzinnigliche, kindliche
Gegen-Liebe erweiſen konte, weiln ich

G 4 aber
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aber ſolches nicht gnugſam zu thun ver—
mag, ſo laß meinemllnvermogen zu ſtat
tenrkommen. Die vollkommene Liebe
deines lieben Sohnes JEſu Chriſti, da
er dir iſt gehorſam worden biß zum
Tode, ja zum Tode des Ereutzes, welcher
mich nun durch diß heilige Sacrament
aller ſeiner Liebe theilhafftig gemachet
hat. Achlſo liebe mich nun auch in den
Geliebten meinen HErrn und Heylan—
de, und thue fernerhin deine Barmher
tzigkeit an mir erweiſen, damit ich in dei—
nem himmliſchen Reiche an deiner Ta—
fel ſitzen, und die ewigeFreude und Herr
lichkeit, welche mir dein lieber Sohn
mit ſeinem bittern Leiden und Sterben
erworben, genieſſen moge. Diß alles
bitte ich dich gantz demuthiglich, und lie—
ge allhier auf meinem Angeſichte vor
dem Thron deiner Gnaden,mit den vier
Thieren, und vier und zwantzig Aelte—
ſten, und bekenne, daß du meinrechter,
lieber, barmhertziger, gnädiger und
mildreicher GOtt und Vater biſt, wel—
chen ich uber alles, was da im Him̃el und
auf Erden iſt, zu lieben hochſt ſchuldig
und verpflichtet bin: daß du deinenlie
ben Sohn vor mich ſo ſchmertzlich in den

Tod
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gen Gerechtigkeit eine Gnuge gethan
hat, und uns erkauffet mit ſeinem
Blute, von dem allein mein Heilher—
kommet, und hat er uns vor dir zu Koni—
gen und Prieſterngemachet. Hertzlich
lieb habe ich dich, o HErr, Lob und Eh—
re  und Weißheit, und Danck, und
Preiß, und Krafft und Starcke, ſey dir,
unſerm GOtt und HErrn, von nunan
biß in Ewigkeit, o nimm an diß Danck—
Opffer, o Vater und Schopffer, welches
ich deinem Nahmen gethan, durch
Chriſtum deinen Sohn, meinenErloſer,
HErrn und Heyland, Amen.

Gebet zu GOtt dem Sohne, und
Danckſaagung daß er uns ſo hoch geliebet
und ſich mit uns vereiniget, und Be—
trachtungen daß wir uns dieſerwegen

auch ſelbſt recht Chriſtlich lieben und
recht verhalten ſollen.

Jerem. XXXI. 20.
Jſt nicht Ephraim mein theurer Sohn,

und meintrautes Kind, dennich den—
cke noch wohl daran, was ich ihm ge—
redt habe. darum bricht mir mein
Hertz gegen ihm daß ich mich ſein er—
barmen muß.

G5 Jch
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S h dancke dir, o lieber HErr JEſu Chri
J ſte, du eingebohrner Sohn deines
himmliſchen Vaters, daß du mich abermal
gewurdiget, ein Gaſt zu ſeyn bey deinem
hochheiligen Abendmahle, welches du ſelb—
ſten geſtifftet, zum Gedachtniß deines hoch
heiligen Nahmens, wie du ſageſt: Woich
meines Nahmens Gedachtniß ſtifften wer—
de, da will ich zu dir kommen, und dich ſe
gnen. Nun du biſt auch zu mir anitzo kom̃en,
und haſt mich mit deinem wahren Leibe und
Blute geſpeiſet und getrancket, daß ich
Krafft dieſes Heil. Abendmahls in dir bin,
und du in mir, ja als ein Zweig in dich ge
pfrepffetbin. Sooverleihe mir nun auch
deine Genade, und deines heiligen Geiſtes
Beyſtand, daß ich ja nicht durch Unglau—
ben und ſundliches Leben und Wandel mich
wiederum von dir abreiſſe. Laß mich ſtets
in deiner ſeligen Gemeinſchafft bleiben, und
wohl bedencken, wie theuer meine Seele fur

dir geachtet geweſen, und nochiſt, und in
dem ich dahero Urſache habe, ſie wohl zu be
wahren, weiln du ſie eines ſo hohen Adels
gewurdiget und ſo theuer erloöſet haſft. O
behute mich, daß ich meine Seele nicht der
Welt und ihren Luſten ergebe, ſondern hilff,
daß ich alles wegthue, was nicht aus dir iſt,

denn
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ineiner Seele. O HErr JEſu, behute
mich, daß ich mit meiner Seele nicht an dem
Irdiſchen hange, daß es nicht bey mir heiß
ſen muſſe: Meine Seele iſt gebeuget zur
Erden, mein Bauch flebet am Erdboden,
und wie ein Maulwurffſtets auf dem Bau—
che kreucht, und in der Erden herum wuhlet.

Daruber klaget auch das Buch der Weiß
heit: Seines Hertzens Gedancken ſind wie
Aſchen, und ſeine Hoffnung geringer denn
Erde, und ſein Leben verachtlicher denn
Thon; weiler den nicht kennet, der ihn ge—
macht hat, und ihm die Seele, ſo in ihm
wurcket, eingegoſſen, und den lebendigen
Athem eingeblaſen hat. O behute mich,
mein JEſu,vor ſolcher Verwahrloſung mei
ner Seelen, weiln ſie durch dein Blut ſo
theuer erkaufft iſt, und du dir ſie wiederum

da ſie verlohren war, durch dein eigen Blut
erworben haſt. Olaß mich meiner Seelen
wohl wahrnehmen, denn was könte theurer
und koſtbarer ſeyn, eine verdammte Seele
zu retten, als dein Gottliches Blut. O laß
dieſe Betrachtung die Welt-Liebe krafftigl.
in mir dampffen, denn du haſt mich von der
Wielt erloſet, und die Genade der durch dich
geſchehener Erlöſung zuchtiget mich, daß ich

ſoll
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ſoll verleugnen die weltlichen Luſte und zuch—

tig und gottſelig leben in dieſer Welt. O
mein JEſu, aus was vor ſchadlichen Stri—
cken haſt du mich erlöſet; du haſt mich erlö—

ſet von der Hand memer Femde und ein
ſolcher Feind iſt auch die Welt und ihre Kin—
der, die mit einer Handſuſſe locket, und wie
ein Vogelfanger die Körnlem ausſtreuet,
mit der andern uns berucket, daß wir gefan
genwerden. O du haſt mich ja vor der
Welt ſo treulich gewarnet, ach ſo laß mich
doch derſelben mit Liebe nicht anhangen,
denn du biſt ja fur mich geſtorben, auff daß

ich der ich lebe, hinfort nicht mir ſelbſt, ſon
dern daß ich dir alleine leben ſoll, denn ſon—
ſien creutzigte ich dich auffs neue, und ſchan—

dete ich dem heiliges Verdienſt, deſſen du
mich itzo durch Nieſſung deines in den Tod
gegebenen Leibes theilhafftig gemachet, und
trete dein heiliges Blut wiederum unter die

Fuſſe, welches ich itzo zu Reinigung meiner
Seelen genoſſenhabe. Du haſt ja auch
meine Seele durch deine Heiligung eines
hohen Adels gewurdiget, und durch den
Glauben wohnet dein Geiſt in derſelben,
denn ſie iſt abgeſondert von der Welt, und
iſt dein Heiligthum worden, erſtlich durch
die heilige Tauffe, und hat dich, o liebſter

HErr
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hilff doch, daß ich meine Seele dermaſſen
liebe, und dahin trachte, daß ihr diß Kleid
deiner Unſchuld durch ein ſundliches Leben
und Wandel nicht beflecket werde, ſondern
im wahren Glauben verharren, ſo wird ſie
ſchneeweiß und reine vor dir ſeyn und blei—
ben. Laß doch mein Hertz nicht weltlich und
fleiſchlich, ſondern geiſtlich geſinnet ſenn, da—

mit es die Krafft deines Wortes ſchmecke.
Denn ſo wenig die Zunge die Suſſigkeit der
Speiſe ſchmecken kan, wenn ſie zuvor mit
Wermuth und Gallenverbittertiſt, ſo we—
nig mag ein weltlich geſinnet Hertz etwas
ſchmecken von der ſuſſen Krafft demes
Wortes. Zum andern haſt du meine See
le itzo geheiliget, und dich mit ihr verbunden
im Heil. Abendmahl, denn du ſageſt: Wer
mein Fleiſch iſſet, und mein Blut trincket, der

bleibet in mir, und ich bleibe inihm. Olaß
mich doch meine Seele vor allem dieſerwe—
gen lieben, weiln du ſie gewurdiget, daß ſie

deinen heil. Leib und Blut genieſſen konnen,
und verhute du ſelbſten, daß ich die Welt und

ihre Luſte nicht in ſelbiger regieren laſſe;
denn wie man mit Willen keine Perlen eder
Kleinodien in ein Kloac wirffet, und kein
Heiligthum fur die Hunde, ſo bleibeſt du

auch
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auch nicht mit der Gnade, Krafft und Wur—
ckung deines heiligen Leibes und Blutes, in
einer Weltſuchtigen Seelen, denn in wel—
cher die Liebe der Welt iſt, in dem iſt auch
nicht deine und des Vaters Liebe, denn durch
den Glauben wohneſt du in unſerm Her—
tzen, Krafft dieſer Vereinigung, wird die
Seele erfüllet mit allerley GOttes-Fulle.
O HErr ZEſu, hilff, daß ich die Welt gantz
von mir hinaus ſchaffe ,wenn du mit deiner
Fulle ſollſt in mich eingehen, und Kraſft die
ſer Vereinigung, hat meine Seele aus dir,
und in dir ihren Reichthum, ihre Freude,
Ehre und Herrlichkeit, o gib, daß ich in dir
alles uberflußig habe, daß ich in der Welt
nichts mehr ſuchen darff. Jn Anſehung die—
ſer Vereinigung, heiſt meine Seele deine
Braut. O ſey du doch meiner Seelen
Brautigam, und gib, daß ich mich zu dir al
lein halte. O laß mich meine Seele jam—
mern, daß ich dir dieſelbe entfuhren ſolt, und
der Welt und ihren Luſten uberlaſſen, um
welcher willen du dein Blut vergoſſen haſt,
und die du noch hefftiger liebeſt, als ein Brau—

tigam ſeine Braut. O mache doch meiner
SeelenBegierden geiſtlich, himmliſch, ja
gar göttlich in dir. Heilige mich durch und
durch, daß mein Geiſt ſamt Seel und Leib

mö
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moge unſtraflich behalten werden auf die

Zukunfft, da du kommen wirſt, inich emzu
fuhren in deine ewige Freude, Amen.

Gebet und DanckſagungzuGOtt
dem heiligen Geiſte, um die Liebe des
Nachſten, und daß er unſere Hertzen
regieren wolle, uns recht gegen den—

ſelben zu verhalten.

1. Epiſtel Joh. IV.
Und diß Geboth haben wir von GOtt,

daß, wer GOtt liebet, daß er auchſei—

nen Bruder liebe.
HOeErr OOtt heiliger Geiſt, mit dem
 Vater und Sohne eines Weſens;
Du haſt mir auch itzo die Gnade verliehen,
daß ich das heil. Nachtmahl unſers liebſten

HErrn und Heylandes JEſu Chriſti nebſt
andern meinen Mit-Brudern und Schwe
ſtern wurdiglich habe genieſſen fönnen, da
durch ich mit Chriſto geiſtlicher Weiſe bin
vereiniget worden, darum hilff,o heil. Geiſt,
daß auch aus ſolcher Vereinigung eine
rechte Chriſtliche Gemeinſchafft und hertz—
liche Liebe in mir gegen meinen Nechſten
entſtehe, gleichwie dieſes theure Liebes—

Mahlſolche ſelbſt erfordert. Denn indem
wir
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nem Kelche trincken, ſo ſind wirauch, wie
Paulus ſaget: Ein Brod undein Leib, die
weil wir alle einer Speiſe theilhafftig wor—
den. Unſer liebſter Heyland will, daß wir
als Glieder ſeines Leibes, unter und in ihme
als unſerm Haupte, alleſamt eins mit ein—
ander ſeyn ſollen; Dahero er auch in dem
letzten Gebet, welches er nach ſeinem letzten
Abendmahl gethan, funffmahl gebetet daß
ſeine Junger unter ſich eins ſeyn mochten,
anzudeuten, wie lieb ihme auch unſere Einig
keit ſey, und erſtrecket ſich ſolche Vereini—
gungder Rechtglaubigen ſo weit daß keine
Ferne, oder Abaelegenheit der Oerter ſie
von einander ſcheiden, der Tod nicht tren
nen noch einige Zeit mindern kan. DieGe—
meinſchafft desH. Abendmals ſoll auch bey
den Rechtglaubigen wurcken eine brunſtige
Liebe; auch zwiſchen denen, ſo einander nie—
mals geſehen oder gekennet haben, dahero
wird ſolche Vereinigung der glaubigen See
len genennet die Gemeinſchafft der.Heiligen.
O heiliger Geiſt, wurcke doch und erhalte
ſolche Göttliche Vereinbarung und glau—
bige Gemeinſchafft in unſer aller Hertzen,
als wozu wir auch diß heilige Pfand em
pfangen haben. Denn wir ſind ja alle

durch
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haben auch einerley Speiſe mit einander im
Heil. Abendmahl genoſſen, durch welche
uns Chriſtus mit GOLd verſohnet hat,
nemlich „mit dem Leibe ſeines Fleiſches, da
hero ſtehet in der Apoſtel Geſchicht: Daß
die Menge der Glaubigen in der erſten Kir—
chen ſey geweſen ein Hertz und eine Seele

in der Warheit, und auch im Mitleyden.
Hilff/o Heil. Geiſt! daß wir uns alle daran
ſpiegeln, die wir das Heil. Abendmahl auch
gebrauchet haben, und bedencken, daß wir
billig als Glieder eines ſo heiligen Leibes, der
Chriſtlichen Gemeine, deſſen Haupt Chri
ſtus JEſus ſelber iſt, uns auch unter ein
ander hertzlich, bruderlich, und unverfalſcht
recht lieben, Mitleyden mit einander haben,
einander Hulffe und Troſt beweiſen, und
uber des nothleidenden Mitgliedes Elende
und Schwachheit trauren und betrubet
ſeyn, und, ſo viel moglich, ihnen beyſtehen,
cguch Gedult mit ihnen haben, mit denen
aber, ſo ſichfreuen, auch gebuhrlicher maſ—
ſen mit ihnen frölich ſeyn mogen. O laß
uns bedencken, daß wir auch zu dem Ende
diß heil. Nachtmahl genoſſen haben; Denn
an der Liebe GOttes hanget auch die Liebe
des Nechſten, denn der Nechſte iſt GOttes

H Bild,
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Bild, und auch ſein Kind, darum muß er
in GOtt und um GOttes willen geliebet
werden. Oheil. Geiſt! lehre mich dieſes
wohl bedencken, daß dieſe Gebote feſt in ein
ander geſchrencket ſind: Du ſolt GOtt lie
ben uber alles und deinen Nechſten als dich
ſelbſt. Und wie Johannes ſaget: Soſje
mand ſpricht, ich liebe GOtt, und haſſet ſei—
nen Bruder, der iſt ein Lgner; Denn wer
ſeinen Bruder nicht liebet, den er ſiehet, wie
kaner EOtt lieben,den er nicht ſiehet? und
weil die Chriſtliche Liebe dem Erkantniß
folget, und das Erkandtniß den Sinnen;
Oſo laßmich, o heit. Geiſt! wenn ich ſehe
einen armen Lazarus vor meinen Augen lie—
gen, daß ich mein ſundliches Erkantniß auff
ihn richte, als auf das Mittel, welches du
mir als einen Spiegel vorgeleget, darinn
ich ſehen ſoll, daß ich auchein Menſch, wie
dieſer iſt, bin. Oerwecke in mir alsdenn
die Chriſtliche Liebe auf die Wercke, daß ich
bedacht bin, meinen armen durfftigen Mit
Bruder zu helffen, ſo viel mir möglich iſt;
Denn OOtt bedarff meiner Thatlichkeit
und Wercke nicht, und iſt er mir zu hoch ge
ſeſſen, darum ſchickt er mir arme Bruder
und Schweſtern zu, daß ich ihnen, an ſtatt
ſeiner LiebesWercke erweiſen ſolle. Zu ſol—

cher
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ſten, und ſaget: Das iſt mein Gebot, daß
ihr euch unter einander liebet, gleichwie ich
euch liebe. O laß mich bedencken, daß es
nicht einefreye Willkuhr ſey, ſondern eine
Schuldigkeit; doch nicht eine Nothſchuld
nach dem Geſttze, demſelben dadurch eine
Gnuge leiſten zu konnen, ſondern eine freye
LiebesSchuld, dadurch wir unſern Glau—
ben erweiſen; Denn die Liebe machet ſich
freywillig zu jedermanns Knechten und ma—
chet ſich unerfodert zu einer Schuldnerin.
Solches ſehen wir an allen Creaturen, daß
ſie das an ſich habende Gute nicht alleine
fur ſich behalten, ſondern dienen uns damit,
als waren ſie unſere Schuldener, und bdazu
iſt auch einer jeden ihr Gutes angeſchaffen,
daß alle Creaturen uns Menſchen damit
dienen ſollen. Ja unſer eigener Leib iſt ein
Exempel gutthatiger Liebe, denn wir ſchut—
ten alle Speiſe und Tranck in den Magen/
aber derſelbe behalt nicht vor ſich mehr, als
was ſeine Nothdurfft erfodert, das andere
theilet er in alle Glieder. O heil. Geiſt, re
giere doch alle, die fich Chriſten nennen wol
len, und welche das theure Liebes-Pfand,
das Heil. Abendmahl empfangen haben, daß
ſie nicht meynen, was du ihnen an zeitlichem

EEo— Ver
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ĩ Jhrigen alleine gehore. Denn GOtt halts
mit uns, wie ein Vater mit ſeinen Kindern,
welcher dem einen Kinde etwas giebet, da

mit es ſolches auch unter die andern aus
theilen ſoll, oder wie ein Herr mit ſeinen
Dienern, da er auch dem emen giebet, daß
ers unter die andern austheilen ſoll, So nun
das Kind oder der Diener das Gegebene
vor ſich alleine behalten wolte, ſolches ware
ja wider des Vaters und Herrn Willen.
Ach laß uns doch alle bedencken, daß unſer
Nechſter, (bevorab da er fromm und unſer
Glaubens-Genoſſe iſt, auch ein Recht an
unſern Gutern und Vermogen hat. Jaein
Gottloſer, ob er gleich viel beſitzet, hat kein
Recht dazu. Denn die Herrſchafft uber
alle Creaturen gehoret alleine denenjeni—
gen, die da wiederum zu dem Ebenbilde Got
tes erneuret ſind, welche aber das Bild des
Teuffels noch an ſich habẽ, denenſelben muf
ſen die lieben Creaturen wider ihren Wil
len dienen uud untergeben ſeyn und angſtet
ſich und ſeuffzet daruber, und wolte gerne
loß ſeyn aus den Handen ſolcher boſen
Menſchen. Gs hat zwar die Welt des
Segens der Creaturen in allen Standen
zu genieſſen, ſo wohl die Gottloſen als die

From
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ihrer gelben Haare willen, zumahl wenn ſie
ihr Vermogen mit Unrecht und öffters den
Frommen entzogen haben, und denen ge—
reichet es offte zum Stricke und Falle, ja
wohl gar zu ihren ewigen Verderben. Von
Rechts wegen aber gehoren die Guter und
Gaben GOttes vor die Frommen, die da
Tag und Nacht auf den Knien liegen, und
dich um das tagliche Brod, und deine Gna
den-Gaben hertzlich anruffen, die Gottlo—
ſen aber mit Gewalt und allerhand Unrecht
alles zu ſich reiſſen wollen. Dahero wenn
ein feommer Durfftiger etwas von einem
Wohlhabenden verlanget, ſo forderts die
Chriſtliche Schuldigkeit, daß ein Vermo—
gender dem Durfftigen aushilfft, und ihm
beyſtehet, und ihme von GOttes wegen
von dem ubrigen mittheilet. O helliger
Geiſt! regiere uns doch mit Krafft aus der
Höhe, daß wir alle, ſo wir uns Evangeli
ſche Chriſten nennen wollen, fleißig in un
ſer Schuld-Buch, welches unſer Hertz iſt,
ſehen, denn daſſelbige uberzeuget uns, und
ſpricht: So thut dir der liebe GOtt, du
empfindeſt auch, daß er dir allerley Gutes
mittheilet.nun ſo thue du auch deinem Nech
ſten nach Vermogen wiederum alles Gu—
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SchuldRegieſter ſehen, und ſuchen wie viel
wir unſern Nechſten ſchuldig ſind, und ſa—
gen: Mein Hertz, wie viel geneigten Wil—

len und Muleidens biſt du ihm ſchuldig?
Mein Mund, wie viel tröſtlicher uũ freund
lichere Worte? Meine Augen, wie viel Lie—
bes- und Leyd-Thranen und gutiges An—
ſehen? MeineHande, wie viel Allmoſen und
milde Gaben, ihme aus ſeiner Noth zu
helffen?Meine Fuſſe, wie viel dienſtlichere
Tritte und Schritte? O heil. Geiſt, hilff, daß
wir nicht allemal warten, biß der Nechſte
kommej und die Schuld fodere, ſondern ih
medamit entgegen kommen, die Nackenden
kleiden, die Hungrigen und Durſtigen ſpei—
ſen und trancken, und in allen Stucken den
Armen und Durfftigen beyſtehen; Denn
wir ſind in Chriſto alle Bruder und Schwe
ſtern, und ſitzen in ungetheilten Gütern,
wie die Chriſten in der erſten Kirchen alles
gemeine mit einander hatten; und ob zwar
itzo dergleichen Wurde ſehr gemißbrauchet
wird, denn da wurde ſich mancher auf
die faule Seite legen, und ſeine Verſorgung
von andern erwarten, und wurden aller—
hand Boßheiten und Confuſionen daraus
entſtehen, und ſolches bey itzigen Zeiten, wo

die
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die Chriſten in Ruhe und Friede leben, und
ein jeder vor ſich ſelbſt etwas erwerben und
haben kan, nicht rathſam iſt; So konte
doch aber die Chriſtliche Liebes- Hulffe und
Beyſtand beſſer, als leyder geſchiehet! aus
geubet werden. Denn ob gleich mancher
einen ſolchen Vorrath beyſammen hat, daß
er ſeibigen in viel hundert Jahren nicht ver
zehren wurde, wenner ſo lange leben könte
ſo giebet er doch ſeinen armen Nechſten
nichts davon, entweder aus cinem Miß
trauen auf GOttes gnadigeErhaltung, oder
aus Neid und Mißgunſt, daß er ſeinem
Nechſten nichts davon gonnet, und ſo er
gleich ſeinen Mammon in ſeinem Tode hier
laſſen muß, ſo hat er doch im Teſtamente
und Austheilung deſſelben offters gar eine
ſchlechteChriſtliche Liebes-lntention dabey,
indem er es nichtGOtt zuEhren, und denen,

ſo es bedurfftig und wurdig, zu- und anwen
det, ſondern offtmahls, auch Geitzigen und
Bboſen, welche es ihren durfftigen Rechſten
auch nicht genieſſen laſſen, vermachet. Ja
es meynet mancher er, ſey der Gluckſeligſte
auf der Welt, wenn er nur viel Guter und
Schatze beyſammen hat, wenn er gleich da
bey die himmliſchen Guter und Schatze
verlieret, weiln er gleichwie ein Raub

94 Ve
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Vogel ſich vom Raube nahret, und ſeinem
Reben—-Chriſten ſchadlich und nicht befor—
derlich iſt. Und ſo gleich der Vorwand
etwas gelten ſolte: daß man dahin trachten
muſſe,die Seinigen zu verſorgen; da doch
mancher ſein Gut den Seinigen nicht zum
Mutze und Guten, ſondernoffte zu Leibes
und Seelen-Verderben geſammlet hat, wie
es die viele Erfahrung bezeuget, daß es beſſer
gethan geweſen, man hatte andern armen
und durfftigen Gliedern Chriſti damit ge—
dienet, als daß man die Seinigen alle Boß
heit und Leichtfertigkeit dadurch auszuuben
veranlaſſet, und beförderlich geweſen. Q
heil. Geiſt, ſiehe doch in allen Gnaden dar
ein, und erbarme dich ſolcher verkehrten
Chriſten, welche auch auf deinen Nahmen
getaufft ſind, und das heil. Abendmahl als
ein Liebes-Mahl empfangen haben, und
wenn ſie ſich nicht bekehren, allemahlun
wurdige Gaſte geweſen, und ſolches zum
Gericht und Verdammniß empfangen ha—

ben. Denn ſolche Menſchen ſind nicht
Glieder an dem Leibe und Haupte Chriſti,
ſondern rechte Monſtra in der Chriſtlichen
Gemeine, weiln ſie nur alleine ſehen auf das
was ihre iſt, und wie ſie viel an ſich bringen
können, und gar nicht ſehen, was ihres Nech

ſten
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ſten iſt, und daß derſelbige auch etwas ha—

ben muß zu ſeiner Erhaltung und Noth—
durfft. Ja, wenn Chriſtliche Obrigkeit
oder andere gutthatige Hertzen gleich manch

mahl etwas verordnen oder legiren, damit
dem durfftigen NebenChriſten ſoll geholf—
ſen werden, ſo wird es offters nicht recht da
zu angewendet, ſondern denen, ſoes nicht
werthoder bedurfftig ſind, gegeben, und den
andern entzogen, oder gar eigennutzig ge—
brauchet. Odu Krafft aus der Höhe, er—
barme dich doch deiner armen Chriſtenheit,
daß wir alle bedencken möchten, wie daß die
Liebe des Nechſten, auch mit der Liebe
GOttes verbunden ſeh, und wer den Nech—
ſten nicht lieber, wie kan ſich der der Liebe
GoOttes ruhmen? Ja ein ſolcher Menſch
haſſet ſich ſelbſten als ſeinen argſten Feind,
welcher ihme nach Leib und Seele ſtehet;
wie denn auch ein ſolcher liebloſer Menſch
ein Morder und Verderber ſeiner armen
Geelen in der That iſt denn Paulus ſaget:
Du ſolt deinen Nechſten lieben als dich
ſelbſt; wer nun ſeinen Nechſten nicht liebet,
der haſſet ſich ſelbſten. O heil. Geiſt, weiln
ich dich ewigen GOtt hertzlich lieben ſoll,
denn du haſt mich erſt geliebet, und auch
mich ſelbſten, und denn folget darauf der

H5 Nech
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Jtechſte, und wenn ich nun das heil. Liebes
Mahlitzo darauff genommen, daß ich mit
dir, mit mir, und meinem Nechſten vereini—
get und vergemeinſchafftet ſeyn und bleiben
will, ach! ſo gib mir doch Krafft und Star
eke, daß ich den Nechſten von unſer beyden
Liebe nicht ausſchlieſſe; denn dieſerwegen
heiſſet es ein allgemeines Liebes-Mahl, da
bey ich mich auch verpflichtet habe, meinen
Nechſten hertzlich zu lieben,und nicht aus
zuſchlieſſen, welche Liebe denn beſtehen muß
in ſpeiſen, trancken, kleiden, herbergen, und
in allen Nothen helffen, retten, beſchutzen,
vertheidigen, und tröſten, laben und erqui
cken; Die Liebe erfodert keib undLeben, Sut
Ehre, und alle Kraffte, wenn wir ohne unſer
Verderben ihme damit dienen können. Es
wird aber nicht allemahl erfordert im Wer
cke und in der That ſelbſten, weiln in vielen
nicht das Vermogen iſt zu ſolchen Wur—
cken; Denn mancher iſt arm, daß er nicht
kan ſpeiſen, kleiden, und dergleichen. Nie
mand aber iſt ſo arm, daß er ſeinem Nech
ſten nicht könte alles Gutes gonnen, oder ei
niger maſſen dazu beforderlich ſeyn, und ſol
le es auch mit einem andachtigen Gebete
geſchehen. Die Werck Statt iſt nun
der Nechſte, darinnen wir ſollen Liebe uben

nicht
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lehrten, Freunde, und ſonſten gute Patro—
nen „welche einen können beforderlich ſeyn;

Denn daraufſiehet nur die falſche fleiſchli—
che WeltLiebe, und liebet ſo lange ſie Hoff
nung und Rutzen hat, und wenn Nutzen
und Hoffnung auffhoret, ſo iſt auch die Lie—
be aus. Die reine Liebe ſiehet keine Perſon
oder Nutzen an. O heil. Geiſt, gib uns
doch zu erkennen, daß diß Gebot der Liebe
uns fur GOtt alle gleich machet, und iſt diß
Gebot allen und ieden Menſchen gegeben,
er ſey König, Furſt, Edel oder Gemeiner,
Reicher oder Armer, denn ſie haben ſich alle
in dem himmliſchen Liebes-Mahle des H.
Sacraments zur Chriſtlichen Liebes-Ge—
meinſchafft bekennet. Zu Beſtatigung deſ
ſen gebrauchen Chriſtliche Evangeliſche ho—

he Perſonen auch das heil. Abendmahl in
Chriſtlichen Kirch-Verſammlungen; denn
vor GOtt ſind wir alle gleich, und iſt ein je—
der des andern Nachſter, je gröſſer und ge—
waltiger nun einer iſt, deſto mehr iſt er ver
bunden, ſeinem bedurfftigen und Nothlei
denden Rechſten Liebes-Dienſte zu erwei—
ſen, weiln ihme das Vermogen von GOtt
dazu gegeben iſt, und wenn er ſolches un—
terlaſſet, ſo hat er ſein von GOtt ihm ver

lie
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liehenes Pfund nicht recht auf heiligen Wu—
cher angeleget, und wird dermahleins ge
naue Rechenſchafft davon geben muſſen;
Denn welchen viel gegeben iſt, der hat auch
viel zu verantworten. O wie offte gehet
man vorbey, und laſſetden hungrigen JE—
ſum am Wege liegen, oder weiſet ihn von
den Thuren mit harten und honiſchen Wor

ten. Was zu Schmauſen und Sauſen
gebrauchet, und zu großen Staat und
Pracht erfordert wird, hat man reichlich,
oder wie der ſchandliche Mammon im Ka
ſten vermehret wird, dazu ſuchet man mit
großer Muhe Mittel und Wege, aber dem
armen „dürfftigen und nothleidenden Glie—
de Chriſti beyzuſtehen, da iſt weder Rath
noch That. O heil. Geiſt, ich bitte dich von
Hertzen,erleuchte doch ſolche liebloſe Her
tzen, daß ſie bedencken, was ſie thun! Denn

ſie verleugnen den dreyeinigen GOtt; denn
GDOtt iſt die Liebe. Olaß uns diß alles, was
ich itzo betrachtet habe bedencken, wenn wir

zum Heil. Abendmahl geweſen, daß wir
nunmehro anziehen hertzliches Erbarmen,
und einer den andern liebe, wie es GOttha
ben will, ſonſten haben wir das heil. Liebes
Mahl nur zum Schand-Deckel unſerer
Boßheit gebrauchet. Oheil. Geiſt, wei—

che
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nicht von mir, und hilff, daß ich es mir auch
itzo mit meiner Buſſe und Beſſerung laſſe
ein rechter Ernſt ſeyn, und ſo mich gleich
auch mein Nechſter nicht liebete, daß ich doch
ſolches gegen ihn thue, u. ihn deſto brunſtiger
liebe, damit ich ihn zur Gegen-Liebe bewege;
Denn der weiche Magnet ziehet auch das
harte Eiſen an ſih. Wenn ein Glied am
Leibe aus ſeiner Fuge verrucket iſt, ſo wird
daſſelbige alſobalde wiederum eingerencket/
alſo muſſens auch wir Glieder am geiſtli—
hen Leibe Chriſtimit einander halten, und
iebe ich den, der mich nicht liebet, ſo wird
nein Gnaden-Lohn deſto gröſſer ſeyn. O
iilff, daß ich meine Feinde liebe, bamit ich ſie
nit Liebe gewinnen mochte. Olaß es mir
nit meiner Liebe ein rechter Ernſt ſeyn, deñ
u richteſt die Liebe nach dem Hertzen. Gib,
aß ich einfaltig liebe, und mich nicht ſelbſt
uche, ſondern meinem Bruder zum beſten,
hn zu gewinnen, und daß ich auch beſtandig
iebe, denn der Anfang wird nicht gekronet,
yndern das Ende. So werde ich auch den
zweck der himmliſchen Liebes-Speiſe des
eibes und Blutes JEſuChriſti, welches ich
o nebſt meinen Brudern undSchweſtern
noſſen habe, erlangen, nemlich ein ſeliges

nde, Amen. Ge
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Gebet zu der heiligen hochgelob—
ten Dreyfaltigkeit, um kräfftigen Bey—

ſtand zu einem neuen Gehorſam und
Beſſerung des Lebens.

Luc. 13. V. 24.
Ringet darnach, daß ihr durch die enge

Pforte eingehet, denn viel werden
(das ſage ich euch) darnach trachten,
wie ſie hinein kommen, und werdens
nicht thun konnen.

G Heilige hochgelobte Dreyfaltig
keit, GOtt Bater, GOtt Sohn,

GO.T heiliger Geiſt, ich ſage dir hertz
lich Lob und Danck, daß du mit aber—
mahl die Gnade verliehen, daß ich die
heilige Beicht-und Communion-An
dacht verrichten konnen! Ach laß mich
doch zum Beſchluß dieſer hochheiligen
Verrichtung wohl erwegen, was vor ein
wichtiges Abſehen dieies heil. Werck hat,
und wozu ich das Heil. Abendmahl des
wahren Leibes und Blutes JEſlu Chri
ſtinebſt andern Chriſten genoſſen habe;
nemlich, daß es mir dienen ſoll zu Star
ckung meines Glaubens, zu Beſſerung
meines ſundl. Lebens, und zu Crlangung
der ewigẽFreude undsSeligkeit. Hierbey
laß mich nun die Worte meines liebſten

HErrn
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gen: Ringet darnach, daß ihr durch die
enge Pforte eingehet,c. O du heilige
Dreyfaltigkeit/ es ſind harte Worte, die
darauf folgen: Viele werden darnach
trachten, daß ſte hinein komen, und wer
dens nicht thun konnen. Dieſe Worte
werden wohl leider bey vielen Commu—
nicanten erfullet werden, welche mey
nen, wenn ſie nur die Loßſprechung der
GSunden von dem Beicht-Vater ange
horet, und darauf das H. Abendmahl
empfangen, ſie haben genug darnach ge
trachtet, daß ſie ins Himinelreich kom—
men. Achnein, unſer liebſter Heyland
ſaget: Ringet, ſtreitet, kampffet, laſſet
es euch auſſerſt angelegen ſeyn, daß ihr
durch die enge Pforte zum ewigen Le—

ben einziehen konnet. Das iſt durch
Widerſtrebung der boſen fleiſchlichen
Luſte und Ablaſſung von allem Unrecht
und boſen Vornehmen; welches denn
unſerer boſen angebohrnen Unart recht
enge und beſchwerlich vorrommet. Und
iſt nicht genug, wenn man auſſerlich und
obenhin trachtet, zur Beicht und A—
bendmahl gehet, GOttes Wort horet,
auch nach Gewohnheit betet, und dane

ben
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weltlichen boſen Gewohnheiten bleibet.
Ach nein durch ſolch Trachten, ſagt unſer
Heyland, wird es niemand thunkonnen,
daß er damit im Himmel kame; Denn
daß mit ſolcher Leichtigkeit die GSelig—
keit zu uberkommen ſey, ſaget unſer Hey
land nicht; deües muß mitKampffe und
Streite,oder Ringenwie er ſaget, geſche
hen, und daß man alle Kraffte anwendet,

wider die Welt, unſer eigen Fleiſch und
Blut, und dem Teuffelſelbſten zu ſtreite,
und ſie zu uberwinden. Obehute mich,
du dreyeiniger GOTT, daß ich nicht mit
den ſichern Welt-Kindern meyne,es ſey
ſchon genug weñich iezo zum H. Abend—
mahlgeweſen, dadurch ware ich nun der
Seligkeit gewiß verſichert; ach nein, ich
habe mich ja dabey verpflichtet, daß ich
dir nun hinfüro auch dienen will in
Heiligkeit und Gerechtigkeit, die dir ge
fallig iſt. Und weiln ich dennoch in der
argenund boſen Welt bin, welche mich
immer auf ihre breite Wolluſts-Straſ
ſe leiten will, ſo da hinunter in Abarund
der Hollen fuhret. Odarum hilff, daß
ich ſtets mein Tichten und Trachten uber
mich und gen Himmel gerichtet ſeyn laſ

ſe,
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ſe, denn wenn ich das Himmels-Gebur
ge erſteigen will, ſo muß ich ſorgen, und
mich zwangen und drucken laſſen, damit
ich durch den engen, klippichten und
rauhen Weg durchbreche. Ach! laß
mich ringen und kampffen, wie ich in die
hohe Himmels-Burg gelangen moge.
Denn ware leichte ſelig zu werden, war—
um ſagte denn auch Chriſtus: das Him
melreich leidet Gewalt, und die Gewalt
thun reiſſen es zufich. O ſo laß mich alle
Kraffte anwenden, mich durch die enge
Pforte hinein zu dringen, denn ich muß
es mit aller Gewalt und Macht ſuchen
an mich zu brinaen; weil Paulus auch
ſaget: Schaffet, daß ihr mit Furcht
und Zittern ſelig werdet. O gib mir
zu bedencken, daß ich nicht bey einem
laulichten Chriſtenthum ins Himmel—
reichkommen kan; ſondern ich muß es
ſuchen mit einer heiligen Furcht und
Scheu, und meine Seligkeit wohl und
aenau wahrnehmen, ſelbige auf aller
hand Weiſe zu befordern; koönte man
nach Art der Welt-Kinder mit Hupffen,
Springen und Treibung allerley
weltlichen Luſtbarkeiten, mitSicherheit
und Kaltſinnigkeit im Chriſtenthum ſe

J lig
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lig werden; warum ſaget denn die
Schrifft: So laſſet uns nun fürchten,
daß wir de Verheiſſung einzukom̃ en zu
ſeiner Ruhe nicht verſaumen, und unſer
keiner dahinten bleibe; drum laſſet uns
nun Fleiß thun, einzukommen zu dieſer
Ruhe. Obehute mich, mein GOtt, daß
ich nicht mit den ſichern Welt-Kindern
mich ſelbſt betruge und ohne ringen und
kampffen durch die enge Pforte in die
ewige Herrlichkeit eingehen wolte, wenn
ich meynete ich wolte bey meinem auſſer
lichen Chriſtenthum, mit einem kaltfin
nigen beten und ſingen, bey einer An—
dachtloſen Anhorung GOttes Wortes,
bey einem gewohnlichen Beicht: und A
bendmahlgehen, auch unter die Zahl
der Auserwehlten kommen. Ach
nein, es muß anderer Fleiß ange—
wendet werden. das Himmelreich
zu uberſkommen. O darum glib lie
ber GOTT, daß ich die Gnade, welche
ich ieko durch Empfahung des Leibes
und Blutes JEſu Chriſti von dir erhal—
ten habe, als ein herrliches Kleinod wohl
bewahre, und durch ſundliches Leben
und Wandel nicht verſchertze, und durch
Krafft dieſer heiljamen Speiſe mich von

der
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der Welt und ihrem ſundlichen Weſen
mehr und mehr loß mache, und dir diene
mit aufrichtigem Hertzen. Ach! laß mich
alie Sicherheit meiden, und die falſche
Einbildung, als ob es gar leicht ware, ſe
lig zu werden; weil ich von Chriſto gar
ein anders hore, und nunmehro ein an—
derLeben anfange, und dir nicht nur auſ
ſerlich dienen, und mein Hertz voller
Heucheley ſeyn laſſen, und wolte eine
und die andere Sunde an mir behalten,
wie es ietzo der Welt Lauff iſt; ſondern
von Grund des Hertzens und mit allen
Krafften den angewehnten Sunden wi
derſtehen. Solte ich aber aus Schwach
heit wiederum fallen, und mich aufdie
weite Welt-Straſſe begeben. So hilff,
daß ich ſolches alſobald mercke, und mich
auf den Weg der Warheit begebe, und,
ſo viel moglich, alle Sunden und Laſter
meide. Laß mich die drey Betrach
tungen ſtets in Obacht behalten, nach
dem ich nebſt andern deinen geliebten
Kindern das hochheil. Nachtmahl em
pfangen, wie ich dich ſtets uber alies von
Hertzen lieben ſoll, und mich aus Liebe
zu dir ſtets vor Sunden hute, damit ich

J 2 dich
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dich ewigen GOtt nicht erzurne, und du
mein Feind werden mogeſt. Und weiln
ich mit dir,o heil.hochgelobte Dreyfaltig—
keitKraft dieſer Epeiſe vereinbaret wor
den bin, dieſerwegen auchmich ſelbſt lie—
ben. Damit ich nicht mir ſelbſt gram
werde, und Feindſchafft gegen mich he—
ge; wenn ich durch allerhand Sunde,
Schande uud Laſter, mich wiederum
aus ſolcher hochſt-werthen und erfreuli
chen Gemeinſchafft ſetzete, und du dich
gantz von mir wenden mochteſt. Und
wie ich dir von gantzem Hertzen anhan
gen, auch hierdurch mich recht lieben
und ællimiren ſoll. O ſo laß mich auch
meinen Nechſten von Hertzen lieben,
denn wenn ich meinen Mit-Bruder
nicht liebe, den ich ſehe, wie kan ich dich
lieben, der ich dich mit leiblichen Augen
nicht ſehen kan; und dieſerwegen laß
auch mich ſelbſt groß achten, und deine
Wohnung, welche du in mir haſt, wohl
ſchmucken und bewahren, durch ein hei
liges gottſeliges Leben und Wandel, und
ſolches aus Liebe zu dir thun, und mich
und meinen Nechſten auch nur umdei—
net willen recht und hertzlich lieben.

Und
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Und weiln das menſchliche Geſchlecht,
um loblicher Ordnung willen, in drey
nnterſchiedliche Stande cingetheilet iſt,
und ein jeder in demſelben mit ſeinen
Verrichtungen und Bezeigen dem an—
dern allerhand Liebes-Dienſte erweiſen
ſoll und kan; ſo gib doch Gnade, o heilige
hochgelobte Dreyfaltigkeit, daß auch ein
ieder ſeine Pflicht und Schuldigkeit ge—
nau in acht nehmen moge; weiln wir al
le zugleich, einer wie der andere, ſo ſich zu

der Evangeliſch-Lutheriſchen Kirche be
kennen, dieſes heil.Licbesmahl theilhaff
tig werden konnen, und ſich dadurch mit
einander verbindlich machen, einer dem
andern recht Chriſtlich beyzuſtehen, und
wo es nicht anders ſeyn kan, doch mit ei
nem andachtigem Gebete vor einander
dich anzugehen; ſo will ich ietzo hier—
durch, zum Anfange des Werckes mei
ner Bekehrung ſolches vor dir auch
thun, daß du doch alle und jede meine
Mit-Bruder und Schweſtern mit dei—
nem heiligen Geiſte ſtets regieren und
fuhren wolleſt, daß auch ein jeder nach
ſeinem Amte, Stande und Beruffe ſich
gegen dich ſich ſelbſt, und auch gegen ſei—
nen Nechſten recht gebuhrlich verhalten

J3 mo



moge. Und ſonderlich regiere, o du hoch
ſter, allmachtiaſter und aewaltigſter
Herrſcher, Himmels und der Erden,
diejenigen, ſo im Regenten-und Obrig—
keitlichen Stande leben, daß ſie ſich ge—
gen ihre Untergebenen, aus Liebe und
Furcht zu dir, recht beſcheiden, liebreich,

fromm und gewiſſenhafftig verhalten
mogen. Dahero gib, oliebſter GOTT,
daß die Obrigkeit dich alſo liebe, und ſich
ſonderlich nach 5. Stuckenrecht verhal
te. Und j dich alſo liebe: daß ſie dein
Wort, welches du ſelbſten biſt, hoch und
werth halte, und nach demſelben deinem
Worlte zu leben befliſſen ſey, deinen wah
ren Dienſt ſchutze und erhalte, wider al—
le Feinde der Wahrheit feſte ſtehe, und
auch ſelbſt dein Wort gerne hore, leſe,
und betrachte,die Diener deſſelben hertz—
lich liebe, verſorge, und wohl darauf be
dacht ſey, daß die Gemeinen mit rechten
frommen, tuchtigen und exemplariſchen
Lehrern verſorget werden. Dahero
hilff, daß eine jede Obrigkeit ſich ſelbſt
als ein geiſtlicher Prieſter bezeige, und
vor allen durch Straffen, Vermahnen
und Lehren ihre Unterthanen zur wah
ren Gottſeligkeit an, und von dem Laſter

ab
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Exempeln vorgehe, dahero die Heil.
Schrifft wohl verſtehen lerne. Denn
Deut.rn?7 ſtehet von denen, ſo ſonderlich
aufdem Stuhldes Konigreiches ſitzen:
Daß ſie ſollen das Geſetz von den Prie
ſtern nehmen, und aufein Buch ſchrei
ben laſſen, und das ſoll bey ihnen ſeyn,
und ſollen darinnen leſen ihrLebenlang,
auf daß ſie lernen furchten den HErrn
ihren GOtt, und die Rechte, und daß ſie
darnach thun. Sie ſollen ihr Hertz
nicht erheben uber ihre Bruder, und
nicht weichen von dem Gebot, weder
zur Rechten noch zur Lincken. Und im
Buch Joſua ſtehet auch Cap. 1, 8. Laß
das Buch dieſes Geſetzes nicht von dei
nem Munde kommen, ſondern be—
trachte es Tag und Nacht ec. alsdenn
wird dir es gelingen in allem, was du
thuſt, und wirſt weißlich handeln kon
nen. Denn dein Geiſt, omein GOtt,
iſt in und bey deinem Worte, und giebet
Verſtand und Weißheit, und machet
glucklich-und geſegnetenFortgang in al
ien Anſchlagen. David ſaget auch hier
von Pſ.2, 10. n. Laſſet euch weiſen ihr
Konige, und laſſet euch zuchtigen ihr

Ja4 Rich
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mit Furcht, und freuet euch mit Zittern,
kuſſet den Sohn, daß er nicht zurne.
2) Wilt du auch, o heilige Dreyfaltigkeit,
daß dich alle Obrigkeit ſoll lieben durch
Ausubung rechter und wahrer Gertch
tigkeit, ſo leite ſie demnach durch dei—
nen Geiſt, daß ſie dir, ogerechter GOtt,
zu Liebe und Gefallen der wahren Ge—
rechtigkeit nachgehen, dagegen derUnge
rechtigkeit von Hertzen feind ſeyn mo
aen. Denn Prov.17. ſtehet: Wer dem
Gottloſen Recht ſpricht, und den Gerech
ten verdammet, die ſind beyde dem
HErrn ein Greuel. Und Pſ. 82. Wie
lange wollet ihr unrecht richten, und die
Perſondes Gottloſen vorziehen. Schaf
fet Recht den Armen und den Wayſen,
und helffet den Elenden und Durfftigen
zum Rechte. Errettet den Gerinaen und
Armen, und erloſet ihn aus der Gottlo—
ſen Gewalt. Omein GOtt, wie wird
das Contrarium ietzo ſo ſehr geſpielet!
Z)Gib auch,o heilige Dreyfaltigkeit daß
eine iede Chriſtliche Obrigkeit, wenn ſie
das heilige Abendmahl als ein wahres
Liebes-Mahl genieſſen will, daß fie ſtets
auf guten Schutz der Unterthanen be

dacht
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X  B 137dacht ſey, dioſelben aus Jioth und Gefahr er—
rette, und wenn ſelbige mit Unrecht gedrucket
und gepreſſet werden, ihneun krafftig beyſtehen
moge, den Feinden ſteure und wehre, und
wider alle unbillige Anfalle, ſo viel moglich,
beſchutzen. O lieber GOtt im Himmel, gib al—
len Chriſtlichen Regenten, daß ſie in der That
und Warheit mit Hiob ſagen konnen, Cap. 29.
Jch errettete den Armen der da ſchrye, und den
Wayſen, der keinen Helffer hatte. Gerechtig—
keit war mein Kleid, das ich anzog wie ein Rock,
und Recht war mein Furſtlicher Hut,ich war ein
Vater der Armen, und welche Sache ich nicht

wuſte, die erforſchete ichc. Ach mein GOtt!
verleihe dieſe Gnaden-Gabe allen Chriſtlichen
Regenten, daß fie fleißig forſchen, wie es um ihr
Land und Leute ſtehe, damit ſie auch 4) aus
rechter Liebe zu dir Barmhertzigkeit ausuben
konnen, und ſich milde und gutthätig gegen ih—
re Unterthanen bezeigen mogen, durch Verlei
hung allerhand nothigen Freyheiten, ſo zu Auf
nehmung ihrer Lande und Unterthanen gerei—
chen, und ſonderlichen Verſorgung Kirchen und
Schulen, und vor allen des lieben Armuths,
und daß ſie auch die alten guten Rechte und Ge
ſetze in guter Obſervanz haben, damit ſie ſich ei
nen. preißwurdigen Nachruhm bey den Nach—
kommen machen konnen. O lieber GOtt, gib
ihnen allezeit ein gnadiges Andencken zu einem
guten Aufnehmen und Gedeyen ihres Landes
und Unterthanen. Denn Prov. 16. ſtehet:
Wenn das Angeſicht des Konigs freundlich iſt,
das iſt Leben und ſeine Gnade iſt wie ein Abend—

J5 Re-,
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Regen. Ach behute uns fur zornigen, haßigen und

eigenſinnigen Regenten, welche nur Schrecken,
Furcht, Entſetzen und Verderben der armen
Unterthanen verurſachen, und regiere ſie alle mit
dem Geiſte der Liebe zu dir, krafft dieſes hochhei
ligen Liebes-Mahls, welches ſie auch genieſſen;
damit ſie vielmehr darauf ſehen, wie die etwan
eingefuhrten Laſten, ſo dem Lande aufgeleget, er
leichtert, als daß ſie vielmehr vergroſſert wer—
den mochten, damit es ihnen nicht gehe, wie dem
Konige Rehabeam, welcher an ſtatt der Ruthen
mit Scorpionen geiſſeln wolte, und dadurch
10. Stamme von Jſrael verlohr. Derowe
gen behute ſie Funfftens vor ſolchen Rathen und
Dienern, wie Rehabeam hatte, welche ihn in
ſolch Unglucke brachten und ſolche Straffe
verurſachten, weiln er ſelbige mehr liebete, als
dich ewigen GOtt, und wolte nicht nach der al—
ten und guten Rathe Meynung leben. O hei
lige Dreyfaltigkeit „beſelige doch alle Chriſtliche
Regenten mit irommen, weiſen, und vecht ge
wiſſenhafften Rathen und Dienern, und hilff,
daß ſie auch ſelbſten pruffen mogen und konnen,
was gut und heilſam iſt, und auch dem lieben
Hiob nachfolgen und forſchen, was ſie nicht wiſ
ſen, wie es um die Unterthanen ſtetzet, und ih
nen Recht ſchaffen. Ach! allerheiligſte Drey
faltigkeit, ich thue nach Chriſtlicher Pflicht und
Schnldigkeit nochmals meine flehentliche Vor
bitte vor alle Evangeliſche hohe und niedrige O
brigkeits-Perſonen. Olaß ſie dochſauch alleſamt
bedencken, was ſie im Beicht-Stuhle angelobet
haben, und wohl erwegen, was es auf ſich habe

hu
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zu dieſem hohen Liebes-Mahle zu gehen, und daß
man ſich hierdurch mit dir dreyeinigen GOTT
verbinde und vereinige, und wo man darinnen
bleiben will; ſo muß man dich und den Nechſten
in Recht und Gerechtigkeit recht lieben. Und
weiln das H. Abendmahl das gewiſſe Zeichen
iſt, zu welcher Religion ſich ein Meuſch beken—
net, o ſo laß doch auch diejenigen Obrigkeits—
Perſonen ſo zu unſerer Kirchen ſich bekennen,
krafft des H. Abendmahls, bie heilſame Evanagel.
Lehre recht ausuben. 1) Durch Werthhaltung
deines Worts und Willens. 2)In rechtem Ge-
richte und Gerechtigkeit. z)Jn Erzeigung, aller
ley Schutzes und Hulffe. 4) Durch Beweiſung
allerhand Gnade und Barmhertzigkeit. Und
denn 5.) beſeelige ſie mit frommen, getreuen
und gewiſſenhafften Rathen und Dienern, Amẽ.

Zum andern habe ich aucho heil. Dreyfaltig
keit wichtige Urſache, ſonderlich bey meinem ie—
tzigen verrichteten heiligen Wercke, eine wehmu—
thige Vorbitte vor alle Evangeliſche Lehrer, ſo
uns diß H. Sacrament nach der wahren Einſe
tzung ausſpenden, zu thun und zu verrichten. O
mein GOtt, hilff doch, daß unſere lieben Seelen
Hirten ſich ſelbſten recht lieben und hoch achten,
nicht wegen ihrer eigenen Perſon, fondern von
wegen ikres hohen und wichtigen Amts halber,
und nicht allein in der Lehre, ſondern auch im Le

ben und Wandel alſo verhalten, daß ſie Arbeiter
ſind, die du in deine Ernde geſendet haſt, Matth.
9, 38. damit ſie ſich ſelbſt wohl inacht nehmen.
Denn wer ſie horet, der horet dich, wer ſie verach
tet,der verachtet dich, Luc. 10,16. Darum, weñ ſie

ſich



140 X RKKeſich nicht dermaſſen lieben, daß ſie ſelbſt nach dem
Worte leben, ſo viel es moglich iſt, ſo verachten
ſie dich, und ſich ſelbſten, weiln der Men—
ſchen Augen, welche ſie hören, meiſtentheils
auf ſie gerichtet ſind. O lieber GOTT,
laß es auch von ihnen allen heiſſen, wie Rom.
19, 15. ſtehet  Wie lieblich ſind die Fuſſe derer,
die den Frieden verkundigen, die das Gute ver
kundigen. Ach ſtehe ihnen mit deinem H. Geiſte
krafftig bey, daß ſie auch daſſelbige Gute ſelbſt

thun, was ſie andern verkundigen konnen; und
weiln ſie auch dein H. Abendmahl nebſt andern
darum genieſſen, daß ſie Krafft dieſer heilſamen
GSpeiſe und Tranckes ſich als rechte Vorganger
in Chriſtlichen Tugenden und einem gottſeli
gen Leben und Wandel bezeigen ſollen. O ſo ver
leihe ihnen Gnade, daß ſie aus Liebe zu dir, und
der Menſchen Heil, auch ſich ſelbſten alſo lieben,
daß ſie nicht blinde Leiter ſeyn, und auch andere
mit ſich in die Grube ziehen. Paulus zeiget ih
nen den rechten Weg 2. Tim. 2. Befleißige dich,
ODtt zu erzeigen einen rechtſchaffenen unſtrafl.
Arbeiter, der da recht theile das Wort der War
heit. Fleuch die Luſte der Jugend, jage nach der
Gerechtigkeit, dem Glauben, der Liebe, dem Frie
de, mit allen, die den HErrn anruffen von rei
nem Hertzen ee. O heilige hochgelobte Dreyfal
tigkeit, ich weißi, du wirſt meine Furbitte nicht

verſchmahen, und eine rechte Chriſtliche Selbſt
Liebe in aller Evangeliſchen Lehrer und Prediger
Hertzen erwecken, daß ſie ſich befleißigen, rechte
und wahre Nachfolger des heil. Apoſtels Pauli
und Petri, und anderer gottſeligen Lehrer der

Evan



X 141Evangeliſchen Kirchen zu ſeyn. Derowegen aib
ihnen, daß ſie vor allen dem Heil. Apoſtel Petro
auch folgen, wenn er ihnen unter andern Lehren
5. ſonderbahre Stucke in ſeiner 1. Ep. 5. vor
ſchreibet.i) Sollen ſie weyden und wohl zuſehen;
d.i. ſie ſollen deine Schaaffe auf die rechte reine
Wenyde deines Geſetzes und Evangelu fuhren,
und dieſelben mit allem Ernſt ermahnen daß ſie
auch nach demſelben ihr Leben gebuhrend anſtel—

len. 2.) Befiehlet er ihnen auch, daß ſie thr
Amtthun ſollen willig, und nicht als gezwun—
gen. O Heil. Dreyfaltigkeit, laſſe Sich doch al
le wahre Seelen-Hirten dermalſſen lieben, daß
ſie ſich durch Murren und Ungedult nicht ver—
haßt machen, wenn ſie ſehen daß ihre Treue,
Fleiß und ſaure Muhe bey ſo vielen eingeriſſe—
nen gottloſen Weſen der Menſchen nicht verfan—
gen will, daß ſie doch dieſerwegen nicht mude und
verdroſſen werden, und dein Werck nachlaßig
treiben ſolten, und wenn die Boßheit der Men
ſchen hinauſ kommt vor dich, wie der Leute zu
Ninive; o ſo behute ſie vor des Propheten Jona
Sinnt, welcher deinem Befehl und Worte un
gehorſam war, und wolte nicht daſelbſt Buſſe
und Beſſerung predigen, damit ſie nicht auch
mit ihme Straffe leyden muſſen, Jonæ J, z. und
ſich nicht dadurch muſſen zwingen laſſen, wie
Jona geſchaht. Behute ſie auch fur Rachgierig
keit, wie Jonas an ſich hatte, da er gerne geſehen
hatte, daß die große Stadt mit ſo viel tauſend
Menſchen untergegangen ware, und dieſerwe—,
gen ſich von ferne machte, ſolchem UÜbel zuzuſe—

hen,



hen, Cap. IV. ſ. Denn ſolcher maſſen wurden
ſie ſich und ihre Schaflein gar ſchlecht lieben. 3)
Verleihe ihnen auch, o heilige Dreyfaltigkeit,
die wahre Selbſt-Liebe, daß ſie demHeil. Apoſtel
Petro getreulich folaen, wenn er zu ihnen im an
gezogenen Cap. ſaget: Sie ſollen ihre Schaf
lei weyden, nicht um ſchandlichen Gewinnſtes
halber, ſondern von Hertzens Grunde. O laß
fie bedencken daß ſie ja auch dieſerwegen mit ih—
nen das heil. Abendmahl zugleich empfangen,
und ſich dabey verbundlich machen, dieſelben als

ſich ſelbſt zu lieben, und nicht allein als ihre an
vertraute Schaflein, ſondern als ihre Mit-Vru
der und Schweſtern; Darum auch der ihnen
aufgetragene Dienſt von ihnen geſchehen ſoll
aus Hertzens-Grunde, und nicht um ſchandli
chenGewinſtes willen, nemlich daß ſie wolten da
durch viel Geld, Guter und zeitliches Vermo—
gen zuſammen bringen. Ach, behute ſie, daß
ſie ſich hierinne nicht den weltlichen Geitz-Hal
ſen gleich ſtellen, die da hierdurch alleLiebe zu dir,
zu ſich und ihrer armen Seelen, und auch den
Nechſten aus den Augen ſetzen, und dem ver—
teuffelten MammonsDienſte anhangen wol
ten, und dadurch ihr Amt ſchandl. laſtern ma
chen, wie der geitzige Judas thate in welchen der
Geitz-Teuffel auch gefahren war, daß er in ſei
nem Apoſtel-Amte nur auf das Beutelsfullen
ſahe ſo lange biß er gar ſeinen lieben HErrn und

Meiſter, aus Liebe zum Geld, um dreyßig kahle
Silberlinge verriethe, oder verkauffte; weiln er
Matth. XXVI, 15. zu den Juden ſagte: Was

wolt



 Gôöbò 143wolt ihr mir geben, ich will ihn euch verrathen.
Ach lieber GOtt, verhute doch in allen Gnaden,

daß es auch nicht von deinen wahren Evangeli
ſchen Lehrern, und deren Familien, um ſchandli
chen Gewinſtes halben, heiſſen muſſe, wie von
Eli und ſeinen Sohnen, 1. B. Sam. II, 12. 13.
ſtehet: Aber die Sohne Eli waren boſe Buben,
die fragten nicht nach dem HErrn, noch nach dem
Rechte der Prieſter an das Volck c. Overhute,
daß nicht auf dergleichen Art diß heil. Amt ſo
ſchrecklich laſtern gemachet werde, als ſey es auch
ein weltliches Gewerbe, daß einige ſich nur dar—
ein begeben wolten, und daſſelbige alſo fortfuh—

ren, daß ſie dadurch auch Reichthum und Ver—
mogen erlangen, und ſich denn mit den Jhrigen,
der Welt Brauche nach prachtig nach, hohen
Stande auffuhren wolten, und meynen, weiln
der LehrStand in Ehren und Anſehen müſte
gehalten werden, und nach 1. Timoth. V, 17.
zwiefacher Ehren wetth waren, daß ſie ſich auch
vor andern mit Stoltz Hoffart und Hochmu—
the hervor thun konten, und vor der Welt ein
Anſehen machen, und ſich auch in andern Bezei
gungen alſo auffzufuhren gedachten, mit Einbil—
dung, als ware dieſer Stand auch herrſchafftlich,
denn Petrus verbeut ſolches auch hier, wenn er
4.)ſchreibet: Nicht als die uber das Volck herr
ſchen. O heil. Dreyfaltigkeit lehre doch alle
wahre Evangeliſche Prediger bedencken daß du
in dieſem Stuck deine liebe Kirche vor andern in
Gnaden angeſehen, und durch den lieben Luthe—

um, und ſein Reformations-Werck die geiſtli—
che
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che Herrſchaffts-Sucht aus derſelben vertreiben
wollen, und verhute doch, daß ſich dieſelbe nicht
wiederum in ſo vieler weltlich-geſinnten Geiſt—
lichen hervor thun konne, welche ſich dermaſſen
nicht lieben, ſondern haſſen, weiln ſie nicht be—

dencken, daß es unrecht ſey, daß diejenigen, welche
von einer gantzen Gemeine ihr Amt empfangen,
und hernach herrſchende uher ſelbige ſich erheben

wolten, und ſich hierinne dem Lucifer gleich
ſtellen, welcher auch, daß er von GOtt zu einen
Furſten der Engel gemachet, ſich dieſerwegen
uber denſelben erheben wolte. Ach verleihe ih—
nen doch den Geiſt der Demuth und Sanfft-
muth, und daß ſie und dieJhrigen allezeit niedrig
ſcheinen in ihren Augen, nach dem Erempel th
res liebſten Meiſters und HErrn JEſu Chnriſti,
und ſich in allen als rechte Nachfolger der heil.
Apoſtel und deren Junger bezeigen, wie es ih—

nen Petrus allhier vorſchreibet. Ach der Teuffel
ſtellet dieſem Stande vor andern am meiſten
nach, damit ſie ſich nicht recht lieben ſollen, wie
er denn auch ſolches ſo gar an den heil. Apoſteln
bewerckſtelligte, da ſie Luc. XXIII, 24. ſich darum
zancketen, welcher unter ihnen ſolte vor den
Groſten gehalten werden, und die Herrſchafft
haben. Daihnen denn unſer liebſter Heyland
bald harte durch den Sinn fuhr, und v. 25.
ſagte: Die weltlichen Konige herrſchen, und die
Gewaltigen heiſſet man gnadige Herren: Jhr
aber nicht alſo. Der allwiſſende JEſus ſahe
wohl, daß dieſer Stand ſehr wurde damit ange
fochten ſeyn, darum ſprach er v. Z1. zr. zu Pe

tro:
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tro: Siehe, der Satan bat euer beiſehret, daß
er euch ſichten mochte wie den Waihen. Jch ha
be aber vor dich gebeten, daß dein Glaube nicht
auffhore. Und wenn du dermahleins dich ber
kehreſt, ſo ſtarcke deine Bruder. Nun der liebe
Petrus hat ſich von ſeiner Einbildung und Hoff
nung, welche er zu einen weltlichen Reiche Chru
ſti hatte; bekehret, und thut auch nach dem Be
fehle Chriſtiallhier, und ſtarcket nach den z. ber
trachteten Puncten ſeine Bruder, die Evange—
liſchen Lehrer und Prediger. Darum hilff, v
lieber GOtt, daß ſie ihme auch in allen Stucken
folgen mochten, und ſich auch 5.)und letztens dar
innen lieben, daß ſie ein wahres und gutesFur—
bild der Heerde ſeyn; Daß nicht die Menſchen,

welche ohne dem vor ſich ſelbſt mehr zum Boſen
als zum Guten geneigt ſeyn, ſagen konnen: Der
Pfarrer prediget uns wohl GOttes Wort, und
gieber fleißig achtung auf unſer Thun und Leben;

aber auf ſich und die Seinigen ſiehet er nicht,
daß er auch nach dem Worte lebe. Er thut alles
mit Unwillen und Verdruß, wenn wir ihme
nicht die Hände genug ſilbern konnen oder wol
len, weilen er dem Geitze ſehr ergeben iſt, und
noch dazu dencket er, weiln er auf derCantzel und
in ſeintm Amte ſtraffen kan, ſo durffte er ſich auch
in andern Dingen viel zuvor ausnehmen, thut
doch dieſes oder jenesLaſter auch derPfarrer oder
die Seinigen, darum muß es nicht ſo große Sun
de ſeyn, und wird es GOtt nicht ſo ſcharff von
uns fodern, nach ſeinemWorte zu leben, und was
dergleichen Teuffels-Polſter mehr ſeyn. O heil.

K Dreye
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PDreyfaltigkeit, behute uns fur ſolchen, die ſich
ſelbſt und deiner Gemeine gram ſeyendenLehrern

und Predigern, und hilff, daß ſich alle und jede
nach des Apeſtels Petri Vermahnungen recht
hertzlich lieben, und ihr Amt vor dir und Men
ſchen werth halten. Drittens, thue ich auch,
o heilige hochgelobte Dreyfaltigkeit, eine hertzli—
che und wehmuthige Furbitte, als dem nunmeh

ro wiederum aufs neue mit dir verſohnte, und
vereinigte Kind, bey dir einlegen, vor den Hauß
und Nehr-Stand, welcher ſich auch in funff
Theile der Menſchen beſtrecken kan, als 1) den
Unterthanen, 2) die Zuhorer und untergebenen
Pfarr-Kinder, z) Vater, Mutter und Kinder,
4) Herren, Frauen und Geſinde, und 5) Arme,
Wittben, Waiſen und Fremdlinge, und alle ar—
me nothdurfftige Menſchen. 1. O H. Drey
faltigkeit, ich bitte dich, hilff daß alle Untertha—
nen und Untergebenen ihre Obrigkeit fur deine
Statthalter erkennen, denn im Buth der Weißh.
6. v. 4. ſtehet: Euch iſt die Obrigkeit gegeben
vom HErrn, und die Gewalt vom Hochſten;
Darum ſoll auch niemand dieſelbe laſtern, oder
ungebuhrlich von ihr reden, was wieder ſein Ge
wiſſen und Pflicht lauffen mochte, und ſo man
es von andern horete, ſelbigen ſteuren und weh
ren. O lieber GOtt, hilff doch, daß ſich jeder
man hierinne wohl in acht nehme, und da er gleich
etwas Unchriſtliches und Ungeziemliches weiß,
daß er ſolches nicht derſelben zum Nachtheile,
Schimpff undSchande ausbreite; Es ſey denn,
daß ſolches zur Verkleinerung deines hochheili

gen



b 147gen Nahmens Ehre, oder dem Nechſten zu Liei
bes-und Seelen-Schaden ausſchlagen länt—.
Jn jeden Fallen aber laß uns ſtets vor alle
Chriſtliche Obrigkeiten fleißig beten, daß du ſie
mit deinem Heil. Geiſte regieren wolteſt, danut
ſie auch bey allen ihren Thun und Vornehmen
bedencken mochten, daß ſie an dir einen gewalti
gen HErrn und Herrſcher im Himmel haben,
welchen ſie von all ihren Thun dermahleius ge—
naue Rechenſchafft werden geben muſſen, damit
ſie ſtets bedacht ſeyn, wie ſie ihre Befehle und
Verordnungen nach deinem Worte und Willen
einrichten! o hilff auch alsdenn, daß ein jeder

gehorſame Folge leiſte. Solten aber gleich auch
ſolche Befehle und Anordnungen, die da wieder
dieChriſtliche Billigkeit liefen, ergehen! O ſo hilff
auch alsdenn, daß in ein jeder ſich Chriſtlich be
ſcheiden konne, und ſich nicht ungebuhrlich wi—
derſetzen; ſondern, ſo viel moglich, ſolche Laſt in
gebuhrlicher Gelaſſenheit ertrage, und ſo andere
ſich auflehnen wolten, bedencken was Prov. 4. v.
24. 2 1. geſchrieben ſtehet: Mein Kind, furchte den

HErrn, und den Konig, und menge dich nicht
unter die Auffruhriſchen, denn ihr Fall wird
plotzlich entſtehen. O heil. Dreyfaltigkeit, er—
hore mein Bitten und regiere alle Untergebene,
daß ſie ſich gegen ihre Vorgeſetzte in allen ge—
buhrlich verhalten; weilen ſolche ihreBornehmi
ſten und Oberſten Nechſten ſeyn, welche mit
Schutze und Unterhaltung ihres Leibes und Le
bens ihnen beyſtehen ſollen; Wie ich auch zum 2)
eine hertzliche Vorbitte vor alle und jede einge

K 2 theil
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theilte Gemeinen und PfarrKinder, bey mei—
nem itzigen Wercke die Bekehrung thun will,
daß du ſie mit deinem Heiligen Geiſte ſtets re—
gieren wolteſt, damit ſie ihre verordneten Lehrer
und Prediger dermaſſen als ihre Nechſten lieben
und werth haben; als welche ihr ewiges Seelen
Hell zu ſuchen befliſſen ſeyn ſollen. Denn Pau—
lus ſaget 1. Theſſ. 5. v. 13. Habet ſie deſto lieber,
um ihres Wercks willen, und ſeyd friedfertig mit
ihnen. O hilff, heil. Dreyfaltigkeit daß ein jeder
ſeine wahre Evangeliſche Lehrer und Prediger,
nach der 1. Cor. 4. 2. halte vor Chriſti Diener
und Haußhalter uber deine Geheimniſſe; Was
nun in ihrem Amte den Lehrern und Predigern
geſchiehet, das wiederfahret Chriſto ſelbſten,
o derowegen hilff, daß niemand nicht nur allein
auf die Perſon, ſondern vielmehr auf ilhr Amt ſehe;
denn ſo man einen Verwalter und Haußhalter
eines weltlichen Herrns, welcher uber irdiſche
Guter geſetzet, ehren muß „er ſey nun ſeiner
Perſon halber ſolches werth oder nicht; je wa—
rum ſolte man nicht deine Haußhalter, ſo uber
deine viel koſtlichere Guter geſetzet, vielmehr
lieben und ehren. O laß uns bedencken, daß ob
ſie gleich deinen Schatz auch in irdenen Gefaſ—
ſen tragen, daß du ſie doch bey ſo vielen Anſtoſſen
kanſt ſolchen bewahren laſſen, daß ſelbiger nicht
durch ſie verlaſtert oder verderbet werde, obgleich

ſolch Gefaß verwahrloſet wurde. O hilff, daß
wir ſtets bedencken, daß ſie ſind deine Both—
ſchaffter die du an uns geſendet, wie Paulus
ſolches meldet 2. Cor. ſ. v. 2o. Wir ſind Both
ſchaffter an Chriſtus ſtatt, denn. GOtt vermah

net
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in Chriſtus ſtatt: Laſſet euch verſohnen mit
SOtt; ſo hilff, daß wir ihnen auch folgen, und
ĩe durch Wiederſtand und Verwerffuing ihres

Wortes nicht verachten. Denn ſo man eines
zroßen Herrn und Bothſchaffter ehren und deſ—
en Befehle nachkommen muß, welchen ſie in
hres Herrn Nahmen bringen; je wie viel mehr
ollen wir deinen, als des hochſten Konigs Him—
nels und der Erden Befehle und Willen, ſo ſie

ins in deinem Nahmen aus deinem Worte ſur—
ragen, gehörſame Folge leiſten, und ihnen auch,
iach Gal. 6. v. 6. allerley Gutes mittheilen,
veiln ſie uns aus deinem Worte unterrichten.
Nlaß uns ouch hierinne dem lieben Apoſtel
Dauli folgen, wenn er i. Cor. 9y. v. 11. ſaget:
So wir euch das geiſtliche ſaen, iſts ein groß
Ding, ob wir eurr leibliches ſerndten! Ach es
an ja das ewige, ſo ſie uns geben, mit keinen
zeitlichen bezahlet werden; denn durch ihre Ar—

eit und Amt bringen ſie uns zu Chriſto, und
venn wir ſie hertzlich lieben und auffnehmen, ſo

eiſſet es ven uns, wie Chriſtus ſelbſt Matth.
0. v. ao. ſaget: Wer euch auffninimt, ber
rimmt mich auf, und wer mich aufnimmt, der
ſimmt den auf, der mich geſandt hat. O heil.
Dreyfaltigkeit, laß uns doch dieſe deine Pro—

heten hertzlich lieben,ſo werden wir auch nach
em 41. Vers eines Propheten Lohn empfangen,
remlich, zeitliches und ewiges Wohlergehen.
dlaß uns nich: allein dieſelben, ſo im ordentli—
hen Lehr-und Predigt-Amte ſind, ſolcher maſ—
ſen lieben, ſondern auch alle wahre und recht

K 3 glaubi
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alaubige Chriſten, ſo uns auch als gelſtliche
Prieſter vom Boſen ab und zum Guten anhal

ten thun, dermaſſen lieben, daß wir ihre gute
und Chriſtliche Meynungen gerne annehmen,
ihnen folgen, und allerley Chriſtliche Liebes
Dienſte erweiſen. Drittens, befinde ich mich
auch verpflichtet und verbunden, vor alle und
zede Menſchen, ſo im Hauß- und Nehr-Stande
ſich befinden, bey meiner itzigtn heiligen An—
dacht eine hertzliche Liebes-Vorbitte vor ſie bey
dir zuthun. Derowegen bitte ich dich auch, o
heil. Drenfaltigkeit, daß du alle diejenigen, ſo in
den heil. Ehe-Stand treten, mit deinem heil.
Geiſte regieren wolteſt, damit ſie denſelben
in deiner Furcht, in einer recht Chriſt
lichen kntention anfangen, und nicht aus
einem fleiſchlichen und unzuchtigen Abſehen ſich
darein begeben, ſondern daß es dein Befehl und
Ordnung ſey, damit in einem keuſchen und zuch—
tigen Abſehen das menſchliche Geſchletht fortge—
vflantzet utd vermehret werde. O behute alle
undzede, daß ſie nicht, wie offters geſchiehet, die
Perſon nicht aus hertzlicher Liebe anſehen, ſon
dern derſelben VBern:ogen, Ehre oder Guter;wel—

ches ſie dadurch hoffen zu uberkommen, und
wenn deun keine rechte Liebe zu der Perſon, oder
auf deren Zucht und Tugend gefehen worden, daß
hernach gar eine unvergnugte Ehe darauf er
folget, unt der Ehe-Teuffel und ſeine Werckzeu
ge Platz und Raum ſinden, und ſolche Perſonen
ein anber gram und treuloß werden, wie der er—
barmlichen Exempel genugſam am Tage ſind,

da
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reich oder hoflich iſt, und dergleichen. Darauf
denn Ehebruch, Verſchwendung, Verachtung,
und allerhand Uneinigkeiten, Sunden, Schan
den und Laſter erfolgen. O hilff, lieber GOtt,
daß alle Menſchen, ſo das Heil. Abendmahl em
pfangen, ſich vor und in dem heil. Eheſtande
recht prufen, wie ſie denſelben anfangen und
fortſetzen; weiln ſie gemeiniglich dieſerwegen daſ
ſelbige zugleich mit einander empfangen! Ach
gib, daß ſie ihren Kindern ſtets mit guten und
nicht mit boſen Exempeln vorgehen, und auch
denjenigen,denen ſie an Eltern ſtatt geſetzet ſind,
und dieſelben dein Erkanntniß und deine Furcht
recht lehren, denn wie viel dir, o lieber GOtt, an
der Kinder-Zucht gelegen, ſageſt du Devt. 6. v.
7. 8. Die Worte, die ich dir heute gebiete, ſolt
du deinen Kindern ſcharffen, und davon reden,
wenn du in deinem Hauſe ſitzeſt, oder auf dem
Wege geheſt, wenn du dich niederlegeſt oder auf—
ſteheſt, und ſollen dir ein Denckmahl ſeyn fur dei
nen Augen. OHeil. Dreyfaltiakeit, laß doch
alle Chriſtliche Eltern, wenn ſie vor ſich gleich
nicht allenial Luſt dazu hatten, doch um der Kin
der willen, dein heiliges Wort und Geſetee ſtets

in ihren Hertzen, Munde und Hauſe ſeyn, da
mit dieſelben dabey wohl erzogen werden, weiln
ſie dieſerwegen dermahleins ſchwehre Rechen—
ſchafft davon werden geben muſſen, wenn ſie die
ſelben, ſo viel moglich, nicht zu allen Guten an
und vom Voſen abhalten. O lieber GOtt ſte
he auch allen frommen Eltern mit Krafft aus

K4 der
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Vermahnung und Strafſe wohl anſchlage, und
regiere auch alle Kinder, daß ſie ihre Eltern lie—
ben und ehren ihnen gehorſam und danckbar
ſeyn. Owie kan doch ein Kind ſeinen frommen
Eltern qnugſame Gegen-tiebe und Ehrerbietig—
keit bezeigen, vor die vielfaltige ſaure Muhe, Laſt
und Beſchwerlichkeit, fo ſie mit ihnen ausgeſtan

den. Achl!da feyret der Teuffel nicht, und did
gottloſe Welt iſt geſchafftig bey frommer Eltern
Ehe-Pflautzlein, ſolche in ihre Stricke zu bekom
men wie an dem erſten Sohne des Menſchens A
dams an den Kindern Jacobs, Samuels, Davids
und anderer fromenEltern unzehlich vielen zu ſe—
hen, und noch ietzo gnugſam erbarmliche Exem—
pel am Tage ſind, da ſie nicht die Eltern, ſon—
dern deren Vermogen lieben, und ſolches balde
zwar durch verteuffeltes liederliches Leben
durchbringen wolten, und an ſtatt des ſchuldigen
Gehorſams, lauter Widerſpenſtigkeit, Trotz und
Halsſtarrigkeit ſich hervor thut. Und ob es
gleich fromme Eltern iederzeit an gutem Ver
mahnen, und hernach auch an der Ruthe der
Zucht und Straffe nicht fehlen laſſen, ſo hilfft
es doch bey vielen wenig oder nichts. Ach! wie
muſten offtmahls ſolche arme betrubte Eltern
ſeuffzen, und zu dir um Hulffe ruffen, wenn ſie
ſehen, daß aller Fleiß und erbarmliche Placke
reyen, ſtraffen und vermahnen, nichts an ihren
Kindern verfangen will. O mein GOtt, wie
geſchafftig iſt der Teuffel bey der Jugend, und
da er vor ßch ſelbſt nicht alles bey ihnen ausrich

ten



 RK 153ten kan, ſo hat er ſeine Werckzeuge, gottloſe, ver—
ſuhriſche und eigennutzige Menſchen auf ſeiner
Seiten, welche durch ihre teuffeliſche Verhetzun
gen und Verfuhrungen ehrlicher Leuten Kinder
zu Sunden und Schanden bringen, daß wenn
ſie gleich anfangs fromm und gehorſam ſich er—
zeiget, und kommen denn unter andere boſe teuf—

ſels-Braten, ſo werden ſie mit ihrer Boßheit
dermaſſen angeſtecket, daß man meynen ſolte,
ſie gehorten ihren Eltern nicht mehr an, weiln
ſie ein ſo verkehrtes Leben fuhren, und bringen

viele ſolche boſe Kinder ihre betrubte Eltern
vor der Zeit in die Grube. O heilige Dreyfal
tigkeit, erbarme dich doch aller ſolcher hochſtber

trubten Eltern, und regiere alle Kinder mit
deinem heil. Geiſte, daß ſie ſich gegen ſie recht
liebreich, gehorſam und danckhar erzeigen, und
erbarme dich ſonderlich derjenigen, ſo ſchon ſo
weit zum Verſtandel kommen, daß ſie daß H.
Abendmahl empfangen konnent o gib ihnen zu
erkennen, wozu ihnen diß hochheilige Liebes—
Mahl auch dienen ſoll; nemlich, daß ſie ihre
Eltern, oder die an ſelbiger ſtatt ſind, recht lieben
ſollen, und ihre Wermahnung undStraffen nicht
verſpotten und verachten, welches doch aus
bertzlicher Liebe und Gereichung zu ihrer zeitli—

chen und ewigen Wohlfarth geſchiehet, o laf
doch alle und iede bedencken, was Amos zo. von
boſen Kindern geſchrieben ſtehet: Das Augez
das den Vater verſpottet, und die Mutter ver—
achtet, das werden die Raben am Bach ausha—
cken, und die jungen Adler freſſen. O lieber

K— GOtt,
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GOtt, ich bitte dich um deines eintzigen Kindes
JEſu willen, erbarme dich uber alie Chriſten
Kinder, daß ſie ihren frommen Eltern fal—
gen und gehorſam ſeyn, damit ſie auch beden—
cken, wie Sirach am 7. ſtehet: Ehre deinen
Vater von gantzem Hertzen, und vergiß nicht,
wie ſauer du deiner Mutter worden biſt, was
kanſt du ihnen dafur thun, das ſie an dir gethan
haben, und wenn ſie denn fromm und gehorſam
ſeyn, ſo wird an ihnen auch erfullet werden, was
Eph. 5. ſtehet: Ehre Vater und Mutter, das iſt
das erſte Gebot, das Verheiſſungen hat: auf daß

dirs wohl gehe, und lange lebeſt aufErden, Amẽ.
Vierdtens, habe ich auch Urſache, aus Liebe

zu meinem Nechſten, dich vor alle Herren und
Frauen, und deren Geſinde umrechtes Verhal—
ten gegen einander zu bitten. O laß doch alle
diejenigen, ſo jemanden zu befehlen haben, und

Geſinde halten bebdencken, was Epheſ. 6. ſtehet:
JhrHerren,thut was recht iſt, aegen euerGeſin
de, laſſet euer Drauen, und wiſſet, daß auch euer
HErr im Himmel ift und iſt bey ihm kein An
ſehen der Perſon. Ach lieber GOtt! regiere
doch alle Menſchen, daß, welchen du die Gnade
gegeben, daß ſie ihre Mit-Bruder und Schwe
ſtern zu ihrem Dienſte und Aufwartungen ha—
ben und brauchen konnen; daß ſie auch beden
cken mochten, wie der allerelendeſte, armſte und
ſchlechteſte Menſch, eben auch wie ſie, nach dem
Bilde GOttes geſchaffen, uud Erbe und Theil
habe an dem Reiche Chriſto und GOttes. O
heil. Dreyfaltigkeit, laß doch in allen und jeden

Stan



 RX 155Standen Herren und Frauen, und alle, die da an
dern zu befehlen habẽ, bedencken, daß weilen ihre
Untergebenen, auch das Recht ſo wohl als ſie ha—
ben, bey der himmliſchen Gnaden-Tafel des H.

Abendmahls ſich einzufinden, und von einem
Brode mit ihnen eſſen, und auch aus einem Kel
che trincken, daß ſie ſelbige dieſerwegen auch der
maſſen lieben, und nicht, wie ofſters geſchiehet,
ſo verachtlich und geringeſchatzig halten, als
waren ſie nicht auch deine lieben Kinder, auf
welche du ein gnadiges Aufſehen habeſt, ſo wohl
als auf ſie. Derowegen qub, daß ſie dieſelben,
C(woferne ſie ſich als wahre Evangeliſche Chriſten
erweiſen wollen) auch fleißig zur Kirchen und
deinen Dienſten halten, und das Exempel Jo—
ſephs anſehen, daß du offt ein gantzes Hauß um
eines frommen Geſindes willen ſegneſt. Dero
wegen wenn ſie ſehen, wie ſelbige darinnen nach—
laßig ſind, mit allem Ernſte dazu treiben, und
nicht, wie offters geſchiehet, diejenige, welche ger—
ne denſelben abwarten, wolten davon abhalten,
wenn ſie auf Befehl an deinem dir alleine vor—
behaltenen ſiebenden Tage, und andern verord—
neten Feſten ihre Arbeit abwarten muſſen,
oder ſonſten zu anderer Zeit nicht ſo viel
Zeit, ein wenig dem Gebete obzuliegen, ge—
laſſen wird, durch welches doch kein See—
gen, ſondern lauter Fluch erfolgen kan.
O ſo hilff, daß ſie ihnen auch ihren Dienſt und
Arbeit recht nach quten Gewiſſen belohnen, auch
zu rechter Zeit geben, damit ſie nicht dabey Man
gel,Kummer und Noth leiden muſſen, und den

Dienſt
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Dienſt und Arbeit mit ſtetem Seuffzen verrich—
ten, und dabey laß und trage, oder aus Mangel
untceu und boſe zu handeln, angereitzet, und da—
zu gleichſam genothiget werden; wodurch denn
der Herrſchafft auch kein Seegen und RNutzen,
ſondern Schaden und Verderben erwachſen
kan. Denn wie kan mancher untergebener
Diener rechte Luſt und Liebe zu ſeinen Verrich?
tungen haben, wenn er bey ſelbiger faſt Noth
leiden und darben muß, zumahl, wenn er ſiehet,
daß andere neben ihm zur Fortſetzung ihrer bo—
ſen Wolluſte mehr bekommen, als ſie verdienen,
und die Belohnungen der Arbeit ſo ungleich
gemachet, und nur nach Gunſt und Gewegen—
heit gegeben werden. OH. Dreyfaltigkeit, laß
doch alle und iede Hereſchaiften und Befehls-
haber bedencken, daß wenn ſie zum H. Abend—
mahl achen, wie ſie ſich auch hierbey verpflich—

ten muſſen, ihre Untergebenen, welche ſie in
Treut und Fleiſſe befinden, einen wie den ana
dern zu lieben, und ſie nach Gebuhr recht verſor—
gen, damit ſelbige wiederum eine rechte Liebe
und Treue aus Grund des Hertzens zu ihnen
haben, und mit freudiger Zuverſicht, um ihr zeit—
liches und ewiges Wohlergehen zu dir beten
konnen, und wiederum eine rechte aufrichtige
Liebe und Treue gegen ſie erweiſen. O heilige
Dreyfaltigkeit, ich thue auch aus hergtzlicher
Rechſtens-Liebe, eine Chriſtliche Vorbitte vor
alle untergebene Menſchen und Geſinde, bey ho
her und niedriger Herrſchafft; hilff, daß ſie
wohl bedencken mochten, wie ſie nicht allein ih

rer



RR 157rer Herrſchafft, ſondern dir, als dem hochſten
HErrn aller Herren dienen, wie ſolches Pau—
lus Galat. z. bezeuget, und daß ſie ſich dahero
fromm und gottesfurchtig, getreu und fletßtg,
gehorſam und gedultig bezeigen mochten, damit
ſie ſtets in einen frommen, ſtillen und gottſeligen
Wandel einherzugehen befliſſen ſeyn, und dich
vor allen dermaſſen furchten, daß, wenn ihnen
ihre Herrſchafft gleich etwas befiehlet, ſo wider

deine Gebote und Willen lieffe, daß ſie ihren
gottloſen Handelü nicht beypflichten, noch weni
ger ſolche ausuben, wie die frommen Knechte
des Konigs Sauls thaten, welche auf deſſen Be
fehl deine Prieſter nicht ertdten wolten. O
gib ihnen auch eine hertzliche Treue zu ihren
Dienſten, wie ſie auch Paulus Tit. 2. dazu ver—
mahnet, und ſpricht: Die Knechte ſollen den
Herrn alle Treue erweiſen, auf daß ſie die Leh—
re GOttes unſers Heylandes beweiſen in allen
Stucken. Und aus ſolcher Treue kommt auth
der Fleiß in der Arbeit und Verrichtungen, da—
von ſiehet auch Prov. 25. Wie die Kalte des
Schnees zur Zeit der Erndte, ſo iſt ein getreuer
Bote dem, der ihn geſandt hat, und erquicket
ſeines Herrn Seele. Hilff auch, daß alles
Chriſtliche Geſinde gehorſam und gedultig ſeh,
wie Petrus 1. Cap. 2. v. 18. u. 19. ſchreibet:
Jhr Knechte ſeyd gehorſam mit aller Furcht dem
HErrn nicht allein den Gutigen und Gelinden,
ſondern auch den Wunderlichen, denn dieſes iſt
Gnade, ſo jemand um der Gerechtigkeit willen
zu GOtt das Ubel verträget, und leidet das Un

recht.
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chen Dienſt-Boten, und andern Untergebenen,
ſo wunderliche Herrſchafften haben, ein gedul
tig und gehorſams Hertze, denn ſolches gefallet
dir, und biſt ihnen hold und gunſtig, wirſt auch
ihre Gedult mit groſſem Seegen hier zeitlich
und dort ewig vergelten. Aber, ach lieber
GOtt, wolteſt du doch, daß alles, und ſonderlich
das Evangeliſch-Lutheriſche Geſinde, dieſes be—
dachten, daß ſie auch dieſerwegen zum H. Abend
mahl gehen, und dabey dir und deinem Diener
angeloben, ſich anch in ihrem Dienſte gegen ihre
Herren und Frauen recht Chriſtlich zu verhal
ten. Aber ach lieber GOtt ſelches wird von
den wenigſten bedacht, und ſpuhret man bey den
meiſten gar ſchlechte Beſſerung; denn an ſtatt
daß ſie fromm und gottesfurchtig, getreu und
gehorſam ſich bezeigen ſollen, ſo treiben ſie es
wohl arger, als vorhin, denn wenn ſie von from

men Herrſchafften zur Gottes-Furcht und in die
Kirche zu gehen angehalten werden, ſo konnen ſie
theils ſich wohl auſſerl. alſo ſtellen, theils wi
derſtreben auch wohl offeutlich und an ſtatt daß
ſie ſolten fromm leben, boſe Schand-Thaten
aurüben,und da ſie ſolten in die Kirche gehen, ſo
gehen ſie an gottloſe und argerliche Oerter, bey
liederliche und verfuhriſche Geſellſchafften, und
da ſie auch manchmahl eine mußige Zeit bey ih
rer Arbeit haben konnen, ſo wenden ſie ſolche
nicht dir zu Ehren, zum Gebet oder andern gott
ſeeligen Ubungen, ſondern ſich und der Herr
ſchafft zum Nachtheile an, und waun denn vol—

lends
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lends die Herrſchafft auch nicht allzuchriſtlich
iſt, ſo kan ſich ſolch böſe Geſinde bald nach der—
ſelben richten, und ihnen zu gottloſen Weſen
Gelegenheit machen, und behulfflich ſeyn, und
furchten dich, o groſſer GOtt, gar wenig, wie
Docg thate, da er ſeinem gottloſen Konige boß
lich hinterbrachte, wie der Prieſter Abimelech
aus guter Meynung dem David fortgeholffen,
und hernach auch ſelbſten 85. Prieſter des
HErrn, auf deſſen GOttes vergeſſenen Befehl,

ertodtete. 1. B. Sam. 22. v. 18. Die Treue
und Fleiß in den Verrichtungen iſt bey dem
meiſten Geſinde auch ſo erbarmlich zu betrach—
ten, da denn gar wenig auf der Herrſchafft, ſon
dern mehrentheils auf ſeinen eigene oder anderer

Leute Nutzen geſehen wird. Dabey denn der
Teuffel geſchafftig iſt, und hat ſeine Werckzeuge,
welche vfft ein frommes Geſinde verfuhren, und
Anleitung geben, daß es ſeiner Herrſchafft un
treu wird, und ſie ihren Genuß davon haben
konnen. O lieber GOtt, wie offte kommt man
che frommehHerrſchafft, wegen gottloſer Untreue
der Untergebenen und Geſindes, ln groß Un—
glucke, da ſich ſolche liſtige Schalcke offte der—
maſſen ſtellen konnen, als wolten ſie die Herr
ſchafft auf einmahl reich machen, und konnen
ſich vorwarts ſtellen, als ob ſie Ketten zerrreiſſen
wolten, hinterwarts aber untreu und faul ſind.
Von ſolchen ſtehet auch Prov. 10. Wie der Eſ—
ſig den Zahnen, und der Rauch den Augenthut,
ſo thut derFaule denen, die ihn ſenden. Der Ge
horſam und die Gedult wird auch zu dieſer bo—

ſen



160 RN
ſen Zeit von dem meiſten Geſinde gar wenig n
Acht genommen, alſo, daß es nicht von ihnen
heiſſen kan, was der Hauptmann gegen unſern
liebſten Heyland von ſeinem Geſinde rutmet!:
Daß wenn er ſage, komme her, ſo komme er;
ſondern ſie bleiben offtzum Torte und Verdruſ—
ſe dorten. Oderjgehe hin, thue das; ſo gehet er
anders wohin, und thut, was ihn nur ſelbſt belie-
big iſt, auch offters zu groſſem Schaden der
Herrſchafft. O heilige Dreyfaltigkeit, erbar—
me dich doch in allen und jeden obbetrachteten
Stucken uber alle Herrſchafften, Herren und
Frauen, und auch alle untergebene Menſchen
und Geſinde, und erhore meine Vorbitte, welche
ich bey den Wercke meiner Bekehrung, vor alle
und jede itzo vor ſie gethan habe, daß wenn ſie
auch diß heilige Liebes-Mahl empfangen, ein jen
des in ſeinem Stande die Liebe gegen ſeinem
Nechſten wohl in Acht nehinen moge, Amen.

Funfftens, thue ich auch aus hertzlicher Liebe
eine wehmuthige Vorbitte, wozu ich mich auch
itzo verpflichtet und verbunden befinde, vor alle
arme „betrubte, und verlaſſene Wittben,
Wanyſen und Fremdlinge welche klagliche drey
Stande zuſammen gehoren, und ſie alle Dreye
zugleich erbarmensewurdig und werth ſind. O
heilige Dreyfaltigkeit, ſey doch du ſelbſt ihr lieber
Mann, Vater, Auffnehmer und Verſorger,
und erbarme dich ihrer, daß du ſie mit deinem H.

Geiſte regiereſt, daß wenn ſie wollen an dit einen
gnadigen Gott undVater haben, daß ſie ſich auch
befleißigen ,nach deinem Willen und Geboten, ſo

viel
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wen einſam, ſtille und eingezogen halten, und ſich
ſelbſt nicht einen boſen Nahmen und Werachtung
machen, und an ihrer Wohlfahrt verhinder—
lich ſeyn; voraus wenn ſie arme Wayſen zu er—
ziehen haben, daß ſie dieſelben in deiner Furcht
fronim und gottesfurchtia anweiſen, und zu al
len Guten halten. O gieb ihnen Gedult inſ ih
rem Wittwen und Wayſen-Stande, und hilff,
daß ſie nur fleißig zu dir beten, und mit ihren
Wayßlein, dir, als den rechten Vater, taglich be
fehlen; daß obgleich der irrdiſche Vater geſtora
ben iſt, daß ſie doch bedencken, wie du, als ihr
rechter Vater noch lebeſt, und ſo es auch von ar

men Wagyſen heiſſen muſſe, wie David im 27.
Pſ. ſaget: Mein Vater und Mutter haben mich
verlaſſen; ſie doch auch ſagen konnen: Aber der
HErr hat mich auffgenommen. Erbarme dich
auch uber alle arme verlaſſene Fremdlinge, und
voraus uber dieſelben, ſo um deines Nahmens
Ebhre und Lehre willen Fremdlinge geworden
ſind. O ſo erwecke ihnen doch auch fromme und
gutthatigeHertzen, die ſich ihrer Noth und Anlie
gen annehmen, denn Devt. 10. v. 18. ſetzeſt du

dieſe drey betruble Stande zuſammen und ſageſt:
Jch ſchaffe Recht den Witwen und Wayſen, und
habe die Fremdlinge lieb, daß ich ihnen Speiſe
und Kleider gebe. Odarum hilff, ach lieber Gott,

daß wenn ſie aus dem 70. Pſ. gleich ſagen muſ
ſen: Jch bin arm undelende, ſie auch mit glau
biger Zuverſicht dazu ſetzen: Aber der HErr ſor
get fur mich: und ohue ablaſſen ruffen: Du biſt

mein
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verzeuch nicht. O heil. Dreyfaltigkeit gib auch
allen Hauß- und herumgehenden Armen und
allen und jeden welche nothdurfftig, mangelhaff—
tig und gebrechlich ſeyn, in ihzrem Creutz und
Elende,recht Chriſtliche Gedult und daß ſie ſich
damit getroſten daß du ſie zu Beforderung ihrer
SeelenSeeligkeit ſo arm und elendo laſſen wer
den, und wie denen die dich lieben alle Dinge
zum beſten dienen muſſen. O hilff, lieber GOtt,
und erwecke allen dieſen benandten um andern
nothdurfftigen Chriſten allerley mildreiche er—
barmende und mitleydende Hertzen, daß ſie ſich

wo, und wie ſie nur konnen, derſelben getreulich
annehmen, ihnen aus und forthelffen. O gib,
daß alle und jede welche zu den H. Abendmahl
gthen, und den wahren Leib JEſu Chriſti wel
chen er aus Liebe vor ſie in den Tod gegeben, un
rer dem Brodte geſſen und ſein Blut, welches er

auch aus hertzlicher inbrunſtiger Liebe zu Ab
waſchung ihrer Sunden ſo reichl. vor ſie vergoſ
ſen,im Weine getruncken, auch dabey recht be

dencken mochten, daß ſie ſich dabey verbundlich
machen muſſen, daß ſie ihren liebſten HErrn und
Heyland wiederum hertzlich lieben wollen, und
weiln ſelbiger nicht mehr dem ſichtbahren Flei
ſche nach, zugegen iſt; ſo hat er ſich doch, uns tag
lich und ſtundlich, in ſeinen armen Gliedmaſſen
wollen darſtellen, daß wie wir uns gegen dieſel
ben in Ausubung allerley Liebes-Dienſten be

zeigen wurden er ſolches annehmen wolte, als
weunn es ihme ſelbſten geſchehen ware. Wie er

ſol
vo
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get. O hilff, daß alle Chriſten, ſo das heilige
Abendmahl nach der wahren Einſetzung Chriſti
empfahen, bedencken, wie die Lampe des Glau—
bens mit dem Oele der Liebe muſſe gefullet ſeyn,
wenn ſie den hellen Schein eines recht wurdigen
Commnnicantens will von ſich geben; denn der
Glaube welcher keine Liebes-Wercke hat, der iſt
tod und ausgeloſchet. Die guten Wercke ſind
wol keine verdienende Urſache der Seligkeit,
aber dadurch muß doch der wahre Glaube bezei—
get werden. Der Glaube machet allein gerecht,
aber der gerechtmachende Glaube iſt nimmer al
leine; wo er ſeyn ſoll, da muſſen die Wercke dabeh

ſich ausweiſen; Denn der Glaube wird nicht ge-
bauet auf die Wercke, aber die Wercke muſſen
auf den Glauben folgen, wenner rechtſchaffen
ſeyn ſoll, und ſind die auten Wercke des wahren
Glaubens Brieff und Siegel. OlieberGOtt,
laß doch ſolches alle Chriſtlichelommunicanten,

wenn ſie zum H. Abendmahl geweſen, wohl be
dencken, daß du es ſo haben wilt, daß ſie die zeitli

chen Guter, welche du ihnen gegeben, nicht allei—

ne vor ſich und die Jhrigen haben und behalten
ſollen, ſondern daß du dieſelben ihnen nur anver

trauet, auf daß ſie auch konten und ſolten deinen
armen durfftigen Gliedmaſſen damit beyſtehen,
und welche ſolches nicht thun, vor ungerechte
Haußhalter vor dir gehalten verden, zumahl,
wenn ſie ſolche deine Gaben zu allerhand Wollu
ſten Sunden und Schanden, ſo wieder deine
Gebote undWillen lauffen, anwenden, und ihren

ar
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che das H. Liebes- Mahl empfangen haben, Man
gel leyden und darben laſſen. Denn alle diejeni
gen, welcht das H. Abendmahl empfangen, die
machen ſich allemahl wiederum auffs neue ver-
bundlich, ihrem Nechſten nach Vermogen be—
hulfflich zu ſeyn und legen allemal aufs neue die
Pflicht ab, mit den beſitzenden Gutern, ſo wohl
leiblich als geiſtlichen wohl umzugehen. O heil.
hochgelobte Dreyfaltigkeit ich bitte nochmahls
zum Veſchluß dieſer meiner H. Communion
Andacht laß uns dech in allen Ständen, ſo wir
uns wahre EvangeliſcheChriſten nennen wollen,
wohl bedencken, daß wir ja allemal das hochhei
lige Abendmahl zur Starckung unſers Glaubens
und zur Beſſerung unſers Lebens gebrauchen
und ſonderlich daß wir die Liebe gegen dich, uns
ſelbſten, und auch gegen unſern nothdurfftigen
Rechſten recht ausuben ſollen denn Paulus ſa
get: Rom. 13. v. 10. Die Liebe ſey des Geſetzes
Erfullung und nach der 1. Tim. 1. v. Die
Haupt-Summa des Gebots, und ſind ſſie nach
Rom. 13. v. z. auszuuben ſchuldig und Ebr. 10.
v. 24. ſaget er: Daß wir uns auch unter einan
der dazu reizen ſollen. O darum erhore itzund
auch mein Gebet und Vorbitte und laß uns
auch dadurch einander dazu reitzen. O du ſuſſe
Liebe ſchenck iins deine Gunſt, laß uns empfin
den der Liebe Brunſt daß wir uns von Hertzen
einander lieben und in Friede auf einem Sin

ne bleiben, Kyrie eleiſon. Amen Amen

Am En.io o d
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